Breslauer 


Siertelſähriger Wbonnementöpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Juſertionsgebühr . —— Raum einer 
Sgr. 


N 


Zeitu 


en Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 


njtalten Beftellungen auf dle Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. > 


Sonntag, den 26. Juli 1863. 


ti 
orte 2 Thlr. 11½ Sgr. 
* fünftheligen Zeile in Petitſchri 


Nr. 343. Morgen ⸗Ausgabe. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Brieger 95. 


Aug.⸗Sept. 47%, Sept.⸗Oltbr. 48 — 


abgegeben hat. 


lungen von 1851—52 7 und ihre Durchführung verlangt, 


einer 
1851 und 1852 hergeleitet werden, jtügen ſich auf ein anderes, nicht 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Wuguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
zuſchlags 1 Thlr. 21% Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poftanftalt” zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Juli 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


London, 25. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
hauſes (muß wohl Oberhaus heißen) verweigerte Ruſſell die von 


‚Glanricarde beantragte Vorlegung der Conſularberichte. Nuſ⸗ 


fell theilt Oeſterreichs Weigerung mit, an einer engeren Con⸗ 
ferenz Theil zu nehmen. Stratford, Oeſterreich lobend, er⸗ 
klärt, die ruſſiſche Antwort benehme jede Hoffnung auf ein 
befriedigendes Arrangement. Ellenborongh behauptet daſſelbe. 
Malmesbury verdammt den Krieg, den die Regierungspolitik 
herbeiführen könnte. Die Abberufung der Geſandten wäre 
eine genügend ſtarke Meinungsäußerung; der Krieg brächte 
blos Frankreich Vortheile. Glanricarde zieht feine. Motion 
zurück. (Wiederholt. ) (Wolff's T. B.) 
London, 25. Juli. Die Regierung veröffentlicht einen 
Bericht Napiers über die Conferenz mit Gortſchakoff am 
18. d. M., worin dieſer die Poleufrage als eine innere be⸗ 
handelt und das weſtmächtliche Interventionsrecht ablehnt. 
(Wolffs T. B.) 
en⸗Nachrichten. 
r. gekommen 3 Uhr 


Telegraphiſche Courſe und Bo 
Berliner Be N 25. air Nachm. 2 U 


23 Minuten.) 1 90%. Prämien⸗Anleihe 129%. er 


E chleſ. Bank⸗Verein 101. Oberſchleſ. Litt. A. 159. 
Sberſchle Litt, B. 142%. Jreiburger 135% . Wilhelmsbahn 65%. Neiſſe⸗ 

Tarnowitzer 654%. Wien 2 Monate 87%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 83. Oeſterr. National: Anleihe 72%. Defterr. Lotterie-Anl. 89. 


Anleihe 1064, 


Deiterr. Banknoten 884. Darmſtädter 93. Köln⸗Minden 181%. : Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 63. Mainz⸗Ludwigshafen 1207. dale cn 
ommandit⸗ 


leihe 7014. Genfer Credit⸗Aktien 5744. Neue Ruſſen 90%. 
4100 Hamb 1 London 


Antheile 100%. Lombarden 145. urg 2 Monat 150%, 
3 Monat 6, 20%. 


Berlin, 25. Juli. Roggen: Sn Juli 47, Juli⸗Auguſt 47 

piritus: matt. Juli⸗Au, uft 
7 Aug.⸗Sept. 16%, S üböl: fal 
Juli : 


13%, Sept.⸗Okt. 13%. 


Preußen. a 
Berlin, 24. Juli. Nachſtehend theilen wir die Erklärung mit, 
welche der Geſandte Dänemarks für Holſtein und Lauenburg bei der 


t. Olt. 16%, Ott. Nov. 16%. — 


Abſtimmung über die bekannten Ausſchuß⸗Anträge bezüglich der ſchleswig⸗ 


holſteiniſchen Angelegenheit in der Bundestags⸗Sitzung vom 9. Juli 
Dieſelbe lautet: | 

Schon bei Einbringung des Ausſchuß⸗Antrages hat der Geſandte darauf 
ie ene gemacht, daß der Bericht weſentliche Irrthümer und Mißverſtänd⸗ 
niſſe enthält. Dies gilt ſowohl von dem darin gegebenen hiſtoriſchen Rück⸗ 
blicke, als namentlich auch von der Auffaſſung der allerhoͤchſten Bekannt⸗ 
machung vom 30. März d. J., welche die vorliegende Verhandlung zunächſt 
hervorgerufen hat. Die königl. 3 kann es nur bedauern, daß ein ſo 
wichtiger Bundesbeſchluß auf zum Theil unrichtige Vorausſetzungen gebaut 
werden ſoll, ohne daß dem Geſandten irgendwelche Gelegenheit 0 eben wor⸗ 
den iſt, die Mißverſtändniſſe aufzuklären. Der Geſandte wird ſich aber jetzt 
darauf beſchränken müſſen, den Standpunkt feiner allerhöchſten Regierung den 
gemachten Anträgen gegenüber kurz anzugeben. Der Vortrag beſchäftigt ſich 
mit dem außerdeutſchen Herzogthume Schleswig eben ſowohl, wie mit den 
um deutſchen Bunde 7 7 — Herzogthümern Holſtein und Lauenburg, er⸗ 
Bunt jedoch zugleich ſelbſt ausdrücklich an, daß die rückſichtlich des lie 
ten Landes erhobenen Ansprüche nicht bundesrechtlicher, ſondern 5 ließlich 
internationaler Natur ſind. Indem der Geſandte von dieſer unbeſtrittenen 
Thatſache Akt nimmt, muß er in Conſequenz derſelben dagegen proteſtiren, 
daß die Verhältnifie Schleswigs in die bundesmäßigen Verhandlungen des 
Bundestages hineingezogen werden und ſeiner Regierung alles in dieſer Be⸗ 
ziehung Nöthige vorbehalten. Wenn der Vortrag ferner bemerkt, daß dieſer 
derſchiedenartige Charakter der vermeintlichen Anſprüche des Bundes au 


darin ſeine Wirkung zeigt, daß ein bundesrechtliches Verfahren nicht bezüglich 


Schleswigs eintreten könne, muß der Geſandte dieſe Aeußerung dadurch er⸗ 
ganzen, daß ſelbſtverſtändlich eben fo wenig eine Occupation Holſteins mit 
dem Zwecke, vermeintliche Forderungen in Bezug auf Schleswig zu erzwin⸗ 
gen, den Charakter einer Bundes⸗Exekution in Anſpruch nehmen könne. Was 
zu das Herzogthum Holſtein betrifft, jo muß der Geſandte bezüglich 
der Verſtändigung, reſp. Berichtigung der in dem Vortrage enthaltenen hiſto⸗ 
riſchen Darſtellung ſich auf die von feiner Regierung früher abgegebenen 
Erklärungen und Auseinanderſetzungen beziehen. Ganz beſonders mus er 
aber von Neuem gegen den doppelten Standpunkt proteſtiren, der auch in 
dieſem Vortrage geltend gemacht wird, indem man ſich bald 32 die Verhand⸗ 

ald die Aus⸗ 
führung der Bundesbeſchlüſſe vom 8. März 1860 und 7. Febr. 1861 fordert, 
ungeachtet dieſe beiden Fundamente einander entgegengeſetzt find. Die eben 
erwähnten Verhandlungen ſetzten eine für die ganze Monarchie gemeinſchaft⸗ 


liche Repräſentation voraus, aber die von der konigl. Regierung getroffene 


Anordnung einer ſolchen iſt für die e Holftein und Lauenburg 
vom Bunde unmöglich gemacht. Die königliche Regierung hat daher die 
Löſung auf einem anderen Wege ſuchen müſſen. Den Bundesbeſchlüſſen 
vom 8. März 1860 und 7, Be 1861 entſprechend, hat die allerh. Bekannt⸗ 
machung vom 30. März dieſes Jahres dem Herzogthume Holſtein eine aus⸗ 
gedehnte Autonomie verheißen und damit eine volle Garantie ſeiner ſelbſtſtändi⸗ 
en Geſetzgebung und ſeiner — Intereſſen gegeben. Eine doppelte 
die räſentation in derſelben Monarchie wird allerdings die Nothwendi keit 
herbeiführen können, eine bisher beſtehende Gemeinſchaft aufheben zu müſſen; 
allein die königliche Regierung darf hoffen, daß der Bund nicht darauf abs 
ehe, das Recht nicht in den zu nehmen, die bee ee e und 

eie Entwicklung der zum deutſchen Bunde nicht ben Ju ile des dä⸗ 
niſchen Staates zu hindern. Ein Verſuch, einen ſolchen Zuſtand zu erzwin⸗ 
gen, würde als eine 8 Bundes⸗Exekution nicht betrachtet werden 
önnen. Wenn überhaupt der Vortrag die geftellte Aufforderung unter den 


Geſichtspunkt der geſetzlichen Beſtimmungen für eine Bundes⸗Exekution Ache 


gen will, muß die königliche Regierung geltend machen, daß die richterliche 
und alte Kompetenz ves Bundes ihre Begrenzung in den Bundes⸗ 
Verträgen t, denen der König von Dänemark als Herzog von Holſtein 
i i etreten iſt. Rechtsanſprüche, die aus den Verhandlungen von 


* 


P} 


"schiedenen Religionsgenoſſenſchaften des Landes en 


rechtliches Fundament. Internationale Rechte, die der Bund behauptet in 
Bezug auf Holſtein gewonnen zu haben, können ſelbſtverſtändlich lediglich 
auch nur durch internationale Mittel zur Anerkennung gebracht werden. In⸗ 
dem der Geſandte unter Bezugnahme auf das Angeführte gegen die vor⸗ 
liegenden Anträge ſtimmen und unter Proteſt ſeiner allerhöchſten Regierung 
alle Rechte in jeder Weiſe vorbehalten muß, ſoll er nur noch hinzufügen, 
daß, inſofern der Vortrag ſich ebenfalls auf Schleswig bezieht, 1 Ent⸗ 
Be a des eventuellen Beſchluſſes zur Mittheilung an feine egierung 
ich ausſchließlich auf diejenigen Theile — — N wird, die auf 
die Bundeslande Holſtein und Lauenburg Bezug haben. (N. A. 3.) 

[Keine Zuſammenkunft in Gaſtein.] Es heißt heute, daß 
der Aufenthalt des Königs in Gaſtein nicht von langer Dauer fein 
werde, und daß eine Zuſammenkunft des Königs von Preußen und 
des Kaiſers von Oeſterreich jetzt ſchwerlich ſtattfinden werde. 

[Denkmal.] An dem auf dem Schlachtfelde von Wartenburg zu errich⸗ 
tenden Denkmal wird jetzt in der königlichen Eiſengießerei gearbeitet. Auf 
50. Fe Me aa de io beſchleunigt en * es ſchon am 

Jahrestage der „die dem einen Bei x 
ben, nämlich ER 3. Oktober d. J. er 2 5 — 5 
Deutſchland. 

Kaſſel, 22. Juli. [Kurfürſt. — Gemeindewahlen.] Noch 
immer verweilt der Kurfürſt auf feinen böhmiſchen Gütern, wo vor 
wenigen Tagen die zum Schloſſe Horſowitz gehörigen Wirthſchaftsge⸗ 
bäude in Feuer aufgegangen find. Die Miniſter v. Dehn⸗Rothfelſer 
und v. Stiernberg befinden ſich dagegen in Bad Nenndorf. Es waltete 
deshalb hier tiefe Stille. Nur im Lande machen die Gemeindewahlen 
viel Unruhe, denn hierbei kämpfen die Parteien mit größter Lebhaftig⸗ 
keit. In Kaſſel, wo dieſe Wahl noch zurückſteht, wird es ruhiger ab⸗ 
gehen. Auch die Wahlen für die nächſte Landtagsperiode rücken heran. 
Im Schaumburgiſchen ſind ſie ſchon auf den 3. k. M. ausgeſchrieben. 
Ueber die Wiedereinberufung des gegenwärtig vertagten Landtages hört 
man noch nichts. Moͤglich, daß die Regierung erſt den Ausfall der 
Wahlen abwarten will. (H. N.) 


ODeſterreich. 

7 Wien, 24. Juli. [Oeſterreich in der polniſchen Frage. 
— Der Kaiſer.] Die Beſorgniſſe, daß die polniſche Frage am Ende 
doch noch einen Conflict zwiſchen Oeſterreich und Rußland heraufbeſchwö⸗ 
ren werde, wachſen hier ſtündlich. Die Börſe beweiſt dies unwiderleg⸗ 
lich. Wenn nun heute bereits die Nachricht verbreitet war, daß die 
Urlauber einberufen werden, ſo vermag ich Ihnen zur Vervollſtändi⸗ 
gung zu melden, daß nicht nur die Urlauber der galiziſchen 
Regimenter ein berufen ſind, ſondern daß auch bereits beſchloſſen 
iſt, in Galizien drei Armeecorps (90,000 Mann) aufzuſtellen. 
Wenn Sie eines Tages hören, daß gleichzeitig über Galizien der Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt wird, ſo laſſen Sie ſich dadurch nicht irre 
machen. Dieſe Maßregel iſt für Oeſterreich nur die verhüllende Form, 
um die eventuellen militäriſchen Demonſtrationen Oeſterreichs gegen 
Rußland in einer jede Reclamation ausſchließenden Weiſe vorzubereiten. 
— Die Verhandlungen ſchweben in dieſem Augenblicke in Paris. 
Oeſterreich und Frankreich ſind bereits einig, die letzte Depeſche 
Gortſchakoff's mit einem Ultimatum zu beantworten. Der Zögernde 
iſt jetzt England, und man weiß hier, daß die Rückſicht auf Preußen 
eines der Momente iſt, welche gegenwärtig Palmerſton zaghaft machen, 
während Ruſſell vorwärts zum Abſchluſſe drängt. Daß Oeſterreich ſich 
ſeine weſtmächtliche Cooperation gegen Rußland bezahlen läßt, iſt na⸗ 
türlich. Man ſpricht von einer Convention, in welcher Oeſterreich nicht 
nur Subſidien verſprochen werden, ſondern auch Galiziens Beſitz 
garantirt wird. Werthvoller noch ſoll ſein, was nicht in die Conven⸗ 
tion kommt: Frankreichs Bereitwilligkeit, in Sachen des Handelsver⸗ 
trages nunmehr eine Politik einzuschlagen, welche Oeſterreich aus feiner 
Verlegenheit befreit. Die Intimität des wiener Kabinets mit dem 
pariſer iſt momentan eine ſehr große, und wäre noch größer, wenn 
nicht England zugleich darüber wachte, daß Oeſterreich ſich nicht zu tief 
in Napoleons Pläne verſtrickt. — Der Kaiſer holt künftige Woche die 
Kaiſerin ab und wird bei dieſer Gelegenheit mit dem Könige von 
Baiern zuſammentreffen. Der Beſuch beim König von Preußen in 
Gaſtein erfolgt erſt gegen den 10. Auguſt, bis wohin die Antwort der 
drei Mächte nach Petersburg expedirt ſein wird. Bevor dies nicht ge⸗ 
ſchehen, erfolgt die Zuſammenkunft gewiß nicht. 

2 ien, 24. Juli. [Die Repräſentation der fiebenb 
De ge Parte er kar ce ch bin in 5 Lage, Iden 
einige zuverläſſige Daten über den Proteſt oder das Memorandum mitzuthei⸗ 
len, mittelſt deſſen die magvariſchen Deputirten des ſiebenbürger Landtages 
ihre Mandate niedergelegt haben. Das Aktenſtück, das am 21. ins Reine 
geſchrieben wurde, iſt nicht ohne ſchwere Geburtswehen zu Stande gekommen, 
da ſich neben den ſtarren Anhängern der 48er Union, die weder von den 


vormärzlichen Zuſtänden noch von dem Oktoberdiplom etwas wiſſen wollen, 
eine bedeutende Partei geltend machte, welche die nichtmagyariſchen Nationa⸗ 


ch] litäten dadurch ihren guten Willen zu beweiſen wünſchte, daß fie dem Land⸗ 


tage wenigſtens bis nach erfolgter Inacticulirung der rumäniſchen Nation 
beigewohnt hätte und dann erſt ausgetreten wäre. Eine dritte, numeriſch 
freilich ſehr kleine Fraction ging noch weiter und plaidirte für den bedin⸗ 
gungsloſen Eintritt in den Landtag, um dort durch die überlegene parlamen⸗ 
tariſche Taktik der Magyaren, Spaltungen zwiſchen den Rumänen und Sach⸗ 
ſen zu erregen und eventuell die Vornahme der Reichsrathswahlen zu hin⸗ 
tertreiben. Dieſe 5 7 5 Gruppe machte geltend, daß auf keinen Fall den 
Magparen in Siebenbürgen etwas Schlimmeres begegnen könne, als wenn 
fie die Angelegenheiten des Großfürſtenthums und mithin auch ihre eigenen 
auschließlich durch die beiden anderen Stämme beſorgen ließen. Ja, A 
Deputirte trieben ihre Nachgiebigkeit bis zu der Behauptung, wenn alle 
Stricke riſſen, ſei es immer noch geſcheidter, ſich unter Proteſt auch an den 
Reichsrathswahlen zu betheiligen, als zuzugeben, daß Rumänen und Sachſen 
allein Siebenbürgen in dem Centralparlamente vertreten. 4 2 die Mei⸗ 
nungen gingen ſo weit auseinander, daß es der Autorität Tisza's, des 
Sendboten der peſther Beſchlußpartei, bedurfte, um der Anſicht der ſtarren 
48er den Sieg zu verſchaffen. Eine namentliche Abſtimmung im ungariſchen 
Club war, trotz des gegen die Diſſentirenden ausgeübten Terrorismus, noth⸗ 
wendig, um zu konſtakiren, daß der Maſſenaustritt die Majorität für ſich 
habe. Der Proteſt iſt zum größten Theil das Werk des Biſchofs Hajnald, 
und ſchlägt verſelbe gegen die octroyirte Landtagsordnung, jo wie gegen das 
Eröffnungsreſeript den Ton einer ſo derben Kritik an, daß es noch heute 
von vielen Abgeordneten, namentlich von den durch die Krone ernannten 
Regaliſten zweifelhaft iſt, ob ſie das Dokument unterzeichnen werden. 
Auch ſcheint man wieder Bedenken bekommen zu haben, ob man 
es dem Kaiſer ſelbſt durch eine Deputation übergeben laſſen, oder 
ſich damit begnügen ſoll, es bei dem Landtagspräſidium und dem Grafen 
Crenneville, Gouverneur und Landtags⸗Commiſſarius, einzureichen. Das 
Memorandum beleuchtet nämlich das Oktober⸗Diplom, ne demſelben gegen: 
über die Rechtsgiltigkeit der Union mit Ungarn aufrecht und erklärt endlich 
den ten en Landtag geradezu für ungeſetzlich, weil derſelbe mit dem 
XI. Geſetzartikel von 1791, der alten ſiebenbürgiſchen Wahl: und Landtags: 
re in Widerſpruch ſtehe. Bezüglich des Einberufungs⸗Reſtriptes, wel: 
ches bekanntlich die abermalige Beſtätigung des alten leopoldiniſchen Diploms 
von 1691 für eine Unmöglichkeit erklärt, macht Hajwald zum Schluſſe dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß dies Diplom die wichtigſten Grundfäge über die ver: 

thalte, Gerade deshalb 


will der Kaiſer eben nicht inmitten der conftitutionellen Aera ein Diplom 
beſchwören, welches die rumäniſche Nation zu Zeloten und die griechiſche 
Kirche zu einer blos geduldeten erniedrigt, die Juden aber aller politiſchen 
Rechte entkleidet — um dann abzuwarten, ob und unter welchen Bedingun⸗ 
gen die Magyaren 8 vielleicht in die Abänderung ihres „Schei⸗ 
nes“ willigen. Solche Geſetzlichkeit und Rechtscontinuität kann das 19, Jahr⸗ 
hundert nicht mehr verdauen! Haben doch neulich für die Faire der Ju⸗ 
den zum Notariate ſogar die beiden Aebte Eder und Zeidler 9 timmt! 
Auch iſt bemerkenswerkh, daß heute, mit Ausnahme des Einen, Tyblikiewicz, 
alle Polen ſich für den Antrag des Petitionsausſchuſſes wegen wicz 
erhoben. Die Vertagung des Reichsrathes ſoll vorläufig ſechs Wochen 
dauern, bis dahin hofft Schmerling die 26 Siebenbürger im Abgeordneten⸗ 
hauſe zu haben, da der hermannſtädter Landtag auch ohne die Magyaren 
ruhig fortarbeitet und ſeine Verifications⸗Commiſſion die Wahlprüfung 
heute oder morgen ſchon beendet haben ſoll. 

Wien, 24. Juli. [Zur Zollfrage] ſchreibt die officiöſe 
„Gen.⸗Corr.“: Ein von der „Berl. Börſenztg.“ gebrachtes und in 


mehrere hieſige Blätter übergegangenes Gerücht will wiſſen, Baiern habe 


die von ihm beabſichtigt geweſene Sonderconferenz in der Zollfrage 
vorderhand fallen gelaſſen; in Wien ſei man hoͤchſt ungehalten über 


die Lauigkeit Baierns u. ſ. w. — Dieſes Gerücht iſt ſeinem that⸗ 


ſächlichen Inhalte nach unbegründet; auf eine ſpecielle Wider⸗ 
legung deſſelben einzugehen, erſcheint nicht angezeigt, jedenfalls aber 
konnen wir conſtatiren, daß man in den hieſigen maßgebenden Kreiſen 
mit der größten Anerkennung für das Vorgehen der k. baieriſchen Re⸗ 
gierung in der Zollfrage erfüllt iſt. (Das Dementi ſieht beinahe wie 
eine Beſtätigung aus. D. R.) 


Italien. 


Turin, 19. Juli. [Die italieniſche Flotte] ſammelt ſich 
im Hafen von Spezia und es ſcheint beſtimmt, daß dieſelbe ſich nach 
Cherbourg begeben wird, um an einer ſehr beſtimmten Demonſtration 
der franzöſiſchen Flotte, an der auch die ſchwediſche ſich betheiligen ſoll, 
theilzunehmen. Außerdem verdient als kriegeriſches Symptom erwähnt 
zu werden, daß den betreffenden Militär⸗Commandanten der Befehl 
zugegangen iſt, keine Urlaube zu ertheilen, und daß das Kriegsmi⸗ 
pe mit Armee⸗Lieferanten in ſehr gewichtigen Unterhandlun⸗ 

en ſteht. a 23. 
8 Zee 23. Juli. [Aunis⸗Affaire.] Der Minifter des Aeußern legt 


der Kammer die auf die „Aunis“⸗Affaire bezüglichen Documente vor. 


ſetzt auseinander, daß die Unterhandlungen zu einem befriedigenden Arran⸗ 


ement geführt haben. Die Briganten wurden heute an der Grenze des 
ont⸗Cenis den franzöſiſchen Behörden übergeben; ſie ſind verhaftet und 
von denſelben bewacht. Wiewohl man dem Auslieferungsverlangen nach⸗ 
giebt, werden die Regierungen Frankreichs und Italiens eine Unterſuchung 
in Betreff der Anweſenheit der Uebelthäter an Bord eines franzöſiſchen 
Schiffes einleiten. Die Verträge werden getreu ausgeführt werden. 
Frankreich. 

* Paris. 22. Juli. [Die polniſche Frage. — Mexico.] 
Die ruſſiſche Depeſche hat heute eine wahre Panik an der Börfe 
hervorgerufen; die Courſe aller Werthpapiere fielen bedeutend. Die 
Sprache des Fürſten Gortſchakoff iſt in der That nicht dazu geeignet, 
die Gemüther zu beruhigen. Er macht Frankreich gewiſſermaßen ver⸗ 
antwortlich für die Dauer des polniſchen Aufſtandes, weil es die Um⸗ 
triebe der polniſchen Emigration dulde, er verweigert kategoriſch den 
Waffenſtillſtand und beſtreitet die Competenz der Weſtmächte in den 
polniſchen Angelegenheiten, die von den drei Theilungsmächten zu re⸗ 
geln ſeien. Durch dieſe Darlegung tritt die Frage von der Conferenz 
in den Vordergrund, wir wollen ſagen, daß ſie von jetzt an viel mehr 
als die vom Waffenſtillſtande der eigentliche Stein des Anſtoßes für 
eine Verſtändigung wird. Selbſt die fonft fo diplomatiſche „France“ 
muß gewaltig aufbrauſen; das inſpirirte Blatt nennt den Vorſchlag 
des Fürſten Gortſchakoff faſt einen ſchlechten Witz und bemerkt ſehr 
hochfahrend, England und Frankreich intervenirten in den polniſchen 
Angelegenheiten, nicht blos weil ſie im Congreſſe von Wien ſaßen, ſon⸗ 
dern weil ſie die „abendländiſche Civiliſation vorbereiten“ und „weil 
das eine die erſte Marine, das andre die erſte Armee der Welt habe.“ 
Daß die ſogenannten revolutionären Blätter noch viel ſchärfer ins Zeug 
gehen, kann man ſich leicht vorſtellen. — Nach der „Patrie“ iſt eine 
Einigung der Mächte in ſo weit erzielt, daß eine neue Note binnen 
wenigen Tagen nach Petersburg abgehen wird, um dem ruſſiſchen 
Cabinette die Meinung derſelben über ſeine Antwort auszudrücken. In 
dieſem Documente ſollen aber keine neuen Propoſitionen formulirt, 


ſondern die Argumente des Fürſten Gortſchakoff einfach „auf ihren 


wahren Werth“ zurückgeführt werden, indem man nochmals einen 
Appell an die verfühnlihen Gefühle des Kaiſers Alexander mache. — 
Man verſichert, Herr Iſturitz gebe ſich hier viele Mühe, um einen ſpa⸗ 
niſchen Prinzen der Protection Frankreichs zu empfehlen für den Fall, 
daß das mericaniſche allgemeine Stimmrecht ſich für eine monariſche 
Regierungsform entſcheide. General Forey wird in zwei bis drei Mo⸗ 
naten wieder in Frankreich ſein. 

lueber die Aufnahme der ruſſiſchen Depeſche in Vichy! 
meldet der pariſer Correſpondent des „Daily Telegraph“: 
Der Kaiſer war beim Leſen der Depeſche ſichtlich mißgeſtimmt und rief 

aus „Cest pire qu inſame, c'est ridieule!“ Selten hat jein ſtoiſcher Gleiche 
muth ſich zu ſolcher Erregung hinreißen laſſen wie in dieſem Augenblick. 
Aber Napoleon III. iſt nicht allein mißgeſtimmt, ſondern er iſt äußerſt bes 
Hag handelnd aufzutreten; doch hat er den Ausſpruch een: „Ohne 

nterſtützung kann und will ich nicht handeln. „In Folge deſſen find der 
franzöſiſche und der italieniſche Geſandie in London angewieſen worden, den 
äußerſten Druck auf Lord Palmerſton auszuüben, „von dem Alles ab „ 
wie ſich heute eine hochgeſtellte Perſönlichkeit ausdrückte — und die iat bel 
aus ihm hervo upreſſen, daß er von der 7 Antwort unbefriedigt fi 
Der Plan des Kaiſers iſt folgender: Eine Alli 
England, 9 5 Portugal und Schweden; die Dftjee wird 
Schweden beſetzt Finnland. Oeſterreich hofft der Kaiſer aus dem Spiel laſſen 
u können, da er offenbar von der Aufrichtigkeit dieſer Großmacht dieſelbe 

nficht hat, wie die übrigen. Inzwiſchen hat Oeſterreich hierher telegraphirt, 
daß es auch eine Idee hat, und die foll in einem oder zwei 7 lch hier in 
Paris eintreffen. Mr. Drouyn de l Hups, welcher ſich gemeiniglich derſelben 
äußern Ruhe befleißigt, wie ſein kaiserlicher Gebieter, rieb ſtch heute die Hände 
vor Vergnügen und ſagte zu einem Diplomaten, mit dem er ſich gerade 


unterhielt: „Wenn England uns jetzt nur helfen will, dann wollen wir einen = 
Sm in Europa anſchlagen Es iſt die Deutung des kaiſerlichen nu a 


und die 


opularität, die ihm aus einem polniſchen Krieg erblühen w 
weshalb t 


r. Drouyn de l Huys ſich jo die Hände reibt. 2 


Herr v. Perſigny feine Erſetzung durch Boudet bereits kannte, beſchloß 
er durch vorausdatirte Dekrete einigen ſeiner Freunde ſeine beſondere 
Zufriedenheit zu erkennen zu geben und erhöhte die Gehälter von vier 
Abtheilungs⸗Dirigenten um 25 Procent (3000 Franken), ernannte den 
Chef der Abtheilung für Perſonalſachen in ſeinem Kabinet zum Prä⸗ 
fekten des Loiret, einen andern, Tarbi des Sablons, zum Chef der 
wichtigſten Abtheilung, der für Departemental- und Kommunal⸗Angele⸗ 


iance zwiſchen Fin le 2 


[Die legten Regierungs⸗ Handlungen Perfignys) Als 


Leitartikel der „Times.“ 


genheiten, welche ſonſt durch die umſichtigſten Männer verwaltet wird, 
zu denen Tarbi des Sablons, vor wenigen Jahren noch Auditeur im 
Staatsrath, durchaus nicht gehört. Ein Vetter Perſigny's, Delaire, 
erhielt einen eigens für ihn in der Abtheilung für Gefängniſſe geſtifte⸗ 
ten Poſten. Daß Boudet durch dieſe Ernennungen nicht ſehr erfreut 
geweſen, iſt begreiflich, da dieſelben ſeine eigene Thätigkeit ſchmälern; 
noch mehr iſt er indeſſen durch die gänzliche Erſchöpfung der gehei⸗ 
men Fonds überraſcht geweſen, welche wahrſcheinlich als ein Reſultat 
der Wahlen anzuſehen iſt. (B. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 21. Juli. [Die Antwort des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff an England] iſt ſtolz und eiſig kalt bis zur Schroffheit. 
So wenigſtens lieſt fie ſich in der aus dem Franzöfifhen im Foreign 
Office gemachten Ueberſetzung. Earl Ruſſell, der bei der letzten 
großen Polen⸗Debatte im Oberhauſe erklärt hatte, viel werde von dem 
Tone und der Sthyliſirung der Depeſche abhangen (den Inhalt kannte 
er damals wohl ſchon ziemlich genau), kann unmöglich erbaut ſein, 
und wir glauben es gern, daß ſein Geſicht ſich beim Leſen der Gort⸗ 
ſchakoff ſchen Botſchaft in ſaure Falten legte. Faltenreicher waren ge⸗ 
ſtern auch die Stirnen der Börſenmänner, und Baron Brunnow, 
der an der Seite des franzoͤſiſchen, des preußiſchen und des italieniſchen 
Geſandten der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung beiwohnte, ſah ebenfalls 
nichts weniger denn gottſelig aus, als Horsman unter lebhaften Bei⸗ 
falle des ganzen Hauſes das Sündenregiſter Rußlands gegen Polen 
entrollte. Kein Menſch wird die Schwierigkeiten verkennen, denen die 
Großmächte jedesmal begegnen, wenn fie, durch die Greignifie gedrängt, 
die polniſche Frage widerſtrebend anfaſſen müſſen. Was für Oeſter⸗ 
reich und Preußen, der unmittelbaren Nähe und Betheiligung wegen, 
bedenklich bis zum Aeußerſten erſcheint, iſt für England der thatſäch⸗ 
lichen Unnahbarkeit und der Mittelbarkeit der Intereſſen wegen ein 
ſchwer zu behandelnder Punkt. Letzteres iſt von Whig⸗ und Tory⸗Mi⸗ 
niſtern unzähligemale eingeſtanden worden, und wo iſt der Mann, der 
an Palmerſtons oder Ruſſells Stelle es heute noch vor ſeinem Ge— 
wiſſen verantworten könnte, England um Polens willen in einen großen 
Krieg zu verwickeln? Wenn es der britiſchen Regierung nur darum zu 
thun iſt, den Standpunkt von 1815 nicht zu verlieren, jo kann die 
Börſe ruhig ſein. Rußland wird ihr dieſen Standpunkt am allerwenig⸗ 
ſten nehmen. Kurz und gut, Lord Palmerſtons Rede unterſchied ſich 
von der Earl Ruſſells nur in dem Einen, daß er Herrn v. Brunnem 
auf der Gallerie nicht geradezu ins Geſicht ſagte, daß er ſich vor einem 
Kriege nicht zu fürchten brauche — bis auf Weiteres. (K. Z.) 

London, 22. Juli. [Eindruck der ruſſiſchen Antwort.] 
Es wird vermuthlich recht wenige Engländer geben, die an der ruſſi⸗ 
ſchen Antwort Wohlgefallen finden. Diejenigen, welche ſich nicht ärgern, 
ſchämen ſich. Beide Gefühle, mit einem ſauren Beigeſchmack ſchaden⸗ 
frohen Triumphes verſetzt, finden ihren Ausdruck in einem heutigen 

Daß es ſo kommen würde, haben wir ja 
ſtets geſagt, ruft die „Times“ höhniſch aus. 

Mit dieſer ruſſiſchen Antwort — ſchreibt ſie — müſſen wir uns nothge⸗ 
drungen zufrieden geben. Rußland ſpricht uns das Recht ab, kraft des wiener 
Vertrages zu interveniren. Nun iſt zwar dieſes unſer Recht fonnenllar; 

allein wir haben bereits verlündigt, daß wir nicht geſonnen ſind, es mit Ge⸗ 
walt zur Geltung zu bringen. Ein Recht aber, auf welchem zu beſtehen man 
nicht den Willen hat, iſt in praktiſcher Beziehung wenig beſſer, als überhaupt 
kein Recht. Das iſt unſere erſte Demüthigung. Rußland weigert ſich, auf 
einen Congreß einzugehen, und hat ganz Recht daran, da es bereits erklärt 
: 25 daß es für einen Congreß gar nichts zu discutiren gebe. Das iſt un⸗ 
ſere zweite Demüthigung. Aber das Recht, welches es England und Frank⸗ 
reich abſpricht, räumt es Oeſterreich und Preußen ein. Unſere wohlgemein⸗ 
ten Bemühungen endlich, dem Bluwergießen und den Feindſeligkeiten Eins 
- halt zu thun, ſind vollſtändig fruchtlos. Mit Bedauern geſtehen wir, daß in 
allem dem nichts liegt, woruͤber uns zu wundern wir ein Recht hätten. Es 
iſt ganz die Sprache, die wir von Rußland erwarten mußten, wo es keine 
Gefahr für ſich zu befürchten hatte, wenn es ſeinem Stolze und ſeinen Macht⸗ 
gelüſten den Zügel ſchießen ließ. Wir ſelbſt haben uns die Blamage zuge⸗ 


— 
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jenen, und es bleibt uns nichts weiter übrig, als ſie ruhig einzuſtecen. Es 
iſt dies das unvermeidliche Ende, zu welchem, wie wir vorausſagten, eine 
nicht durch materielle Gewalt unterſtützte Einmiſchung nothwendig führen 
mußte. Wir wiſſen nicht, ob der Zweck der Unterhandlungen der war, die 
Stellung Englands in Europa zu heben, oder Polen einen weſentlichen Vor⸗ 
theil zu verſchaffen. Auch kommt gar nichts darauf an, indem uns das Eine 
ſo wenig wie das Andere geglückt iſt. Wir haben nichts weiter erreicht, als 
daß unſere auf Grund des wiener Vertrages erhobenen Anſprüche, ſtatt mit 
Stillſchweigen übergangen, geradezu abgeleugnet werden. Wir ſind hoffent⸗ 
lich weit genug gegangen, und man wird es wahrſcheinlich für unnöthig 
halten, uns im Intereſſe der Landesehre und zum Frommen Polens noch 
tiefer in Unterhandlungen zu verwickeln, die ſich bisher ſo unerſprießlich für 
Beides erwieſen haben. 
Dänemark. 

Rr Kopenhagen, 22. Juli. [Tagesbericht.] In dieſen 
Tagen paſſirten hier drei Panzerſchiffe vorüber; dieſelben kamen 
aus dem Norden, hatten zu Helſingör Waſſer eingenommen und führ⸗ 
ten die ruſſiſche Flagge. — Aus Schweden erfahre ich, daß mehrere 
Studenten nach Deutſchland reiſten, um von dort aus nach dem 
polniſchen Kriegsſchauplatze zu gelangen. — Der Vertreter der polni⸗ 
ſchen National-Regierung im ſkandinaviſchen Norden, Herr Demon⸗ 
towicz, hat vorgeſtern auf der Durchreiſe nach Paris Kopenhagen be⸗ 
rührt. Herr D. wird indeß innerhalb 14 Tagen zurückkehren. — Die 
heute ſtattgehabte Zuſammenkunft der beiden ſkandinaviſchen 
Monarchen, des Königs von Schweden und des Königs von Däne⸗ 
mark, hat nicht die politiſche Bedeutung gehabt, welche man ihr von 
däniſcher Seite fo gern beilegen möchte, um Deutſchland in Angſt und 
Schrecken zu verſetzen. Freilich war der däniſche Miniſterpräſident, 
Geh. Rath Hall, auf Schloß Skodsburg zugegen, allein es fehlte ein 
zweiter Miniſter, deſſen Stimme in Sachen einer nordiſchen Allianz 
noch mehr zu bedeuten hat, als die des Herrn Hall. Es fehlte näm⸗ 
lich der ſchwediſch⸗norwegiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf v. Manderſtröm, ein Staatsmann, der mehr Gewicht legt 
auf das Germanenthum, als auf ſkandinaviſche Phantaſiegebilde, und 
der das volle Vertrauen ſeines Monarchen beſitzt. Mögen denn alſe 
die däniſchen Publiciſten jubeln über die Gegenwart des Schweden⸗ 
Königs, ihre Allianzhoffnungen ſchwimmen immer noch in trübem 
Waſſer. — Die Regierung hat zum 30. d. M. die ſchleswigſchen 
Landtags⸗ Stellvertreter nach Flensburg einberufen, und ver: 
ſpricht man ſich hier Erfolg von dieſem Schritte. Ich aber muß in 
Anbetracht der Einſicht, welche ich in die Zuſtände des geknechteten 
Schleswigs habe, anders denken, und kann ich dem hieſigen Kabinet 
nur eine Wiederholung der Mandatsniederlegung prophezeien. 

Kopenhagen, 23. Juli. [Der König von Schweden] und 
die Prinzen Oscar und Auguſt haben Skodsborg geſtern Abend neun 
Uhr verlaſſen, Der König von Dänemark begleitete ſeine hohen Gäſte 

(H. N.) 


bis Helſingoͤr. 
Ruf lan d. 


un ruhen in Polen. 

HB. Warſchau, 23. Juli. Das von mir vor ein paar Tagen 
als bevorſtehend gemeldete Decret der National-Regierung in Betreff der 
Donationsgüter iſt heute erſchienen und lautet wie folgt: 

In Erwägung, daß die National⸗Regierung gegenwärtig die einzige recht⸗ 
mäßige Cigenthümerin aller Staatsgüter iſt, ꝛc. ꝛc. — hat die National⸗Re⸗ 
gierung beſchloſſen: Art. 1. Sämmtliche Waldungen und Güter, welche die 
moskowitiſche Regierung an Civil oder Militärdeamte verſchenkt hat, werden 
zu National⸗Eigenthum erklärt. Art. 2. Die Adminiſtratoren, Pächter, ſowie 
Bevollmächtigte der Donatarien ſind verpflichtet, vom heutigen Tage an 
ſämmtliche Einkünfte aus dieſen Gütern und dungen an die nächſte Na⸗ 
tionalkaſſe abzuführen. Art. 3. Dieſe Vorſchriften beziehen ſich auch auf 
( alter, Schankwirthe, Müller, Theerbrenner und alle anderen In⸗ 
duſtriellen auf jenen Gütern und in jenen Waldern, inſofern ſie von ihrem 
Erwerbe den moskowitiſchen Donatarien 755 und andere Abzahlung geleiſtet 
haben. Art. 4. Die Beſitzer bäuerlicher Grundſtücke auf den in Rede ſtehen⸗ 
den Gütern ſind in Uebereinſtimmung mit dem Decret vom 22. Jan. d. J. 
als vollkommene Eigenthümer der von ihnen im Beſitz babenden Grundſtucke 
von jeder Zinszahlung frei. Art. 5. Gegenwärtiges Decret greift in keiner 


— ISCH ²˙ m TEN BT ER IE DEE AEP Y en 
Te 5 8 ne ie 7, 2 2 5 5 


Weiſe das Recht der einzelnen Eigenthümer an, welche mit Conſiscation 
heimgeſucht wurden. In dieſer Beziehung werden künftige Verordnungen 
der National⸗Regierung über die Art der Vergütigung für das Unrecht er⸗ 
laſſen werden. Art. 6. Die Ausführung dieſes Decrets wird den National⸗ 
Behörden anbefohlen. Geſchehen in der Sitzung der National⸗Regierung zu 
Warſchau, den 17. Juli 1863. 

Außerdem liegen noch einige Decrete und Bekanntmachungen vor. 
Das eine Decret lautet: x 

Da die Ertheilung von Nachrichten an die Behörden der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung in Betreff von Durchzügen und den Aufenhalt der d ne i 
wie in Betreff ſonſtiger politiſcher Ereigniſſe der Nationalſache ſchädlich iſt, 
ſo befiehlt die STE Tg auf Vorſtellung der Abtheilung für, ins 
nere Angelegenheiten: Art. 1. Den Gemeinde⸗Wojts iſt verboten, Berichte 
an die ruſſiſchen Behörden zu erſtatten und ihre Anordnungen auszu⸗ 
führen, inſofern ſolche Gegenſtände von politiſcher Natur betreffen. Art. 2. 
Zuwiderhandelnde werden vor einem Revolutions⸗Tribunal zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden. Art. 3. Die Ausführung dieſes Decrets wird den 
Civil⸗ und Militär⸗Behörden anbefohlen. Den 16. Juli. 5 

Eine Bekanntmachung der Abtheilung für innere Angelegenheiten 
lautet: 

Es iſt die Nachricht eingegangen, daß zwiſchen Gutsherren und Pächtern 
darüber Streit entſtanden 15 wer den aus der laut Decret vom 22. Januar 
d. J. erfolgten Aufhebung des bäuerlichen Zinſes entſtandenen Schaden zu 
tragen habe. Die Abtheilung für innere Angelegenheiten macht bekannt, daß 
jeder Gutsherr, welcher die aufgehobenen bäuerlichen Zinſen von dem Pacht⸗ 
ſchilling der Gutspächter nicht in Abzug bringen wird, als ungehorſam dem 
Decret vom 22. Januar d. J. dem National⸗Tribunal übergeben werden 
wird. Das betreffende Urtbeil wird in den öffentlichen Blättern bekannt ges 
macht werden. Den 20. Juli. - 

Die Abtheilung für Finanzen macht bekannt, daß die Steuerquit⸗ 
tungen zur Verhütung eines Mißbrauches, wenn dieſelben den Ruſſen 
in die Hände gefallen ſind, von nun an noch ein zweites Siegel 
tragen werden. Ein Tagesbefehl des Stadtchefs warnt zum letztenmal 
diejenigen Gutsbeſitzer, welche trotz des früheren Befehls Warſchau 
nicht verlaſſen haben, ſofort nach ihrer Heimath zu gehen, da ſonſt 
Zwangsmaßregeln gegen ſie ergriffen werden. Punkt 2 des Tagesbe⸗ 
fehls lautet: { 

Die ruſſiſche Regierung hat nunmehr die Abſicht, die von ihr in 
der Krakauer⸗Vorſtadt gekauften Häuſer endlich mit Hilfe von Soldaten ein⸗ 
zureißen; die Einwohner der Stadt werden benachrichtigt, daß es der Wille 
der Nationalregierung iſt, daß ſich Niemand unterſtehe, bei dieſem neuen 
Gewaltakte Moskau's, ſei es als Beamter, Unternehmer, oder au als Ar⸗ 
beiter, in irgend welcher Weiſe, beim Einreißen, Wegräumen des Materials 
oder bei deſſen Ankaufe ſich zu betheiligen. Zuwiderhandelnde werden zur 
ſtrengſten Verantwortung gezogen werden. 

Ein weiterer Punkt des Tagesbefehls theilt mit, daß der ruſſiſche 
Oberſt a. D., Leuchte, Kraft eines Urtheils des Revolutionstribunals vor⸗ 
geſtern um 5 Uhr mit dem Tode beſtraft wurde. Leuchte war unter Nikolaus 
das thätigſte und grauſamſte Mitglied der politiſchen Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion. Im Martern und Foltern war er wahrhaft erfinderiſch. 
Sein furchtbares Amt hat er zu allerlei Gelderpreſſungen benutzt und 
iſt dadurch ein reicher Mann geworden. Unter Nikolaus war er der 
Gegenſtand des Schreckens für das ganze Land, die mildere Regierung 
Alexanders hatte ihn verabſchiedet. In der jüngiten Zeit wurde er, 
namentlich als Meiſter der Tortur, wieder hervorgeſucht, und er fing 
bereits an, thätig zu fein, als der Dolch des Meuchelmoͤrders feinem 
Leben ein Ende machte. 

** Der „Czas“ erfährt aus Volhynien, daß die ungemein ſtarke 
Abtheilung des Grafen Soltin dort erſchien und die Stadt Dubno 
bedrohte, die von der ruſſiſchen Beſatzung in größter Eile verlaſſen 
wurde, worauf Soltin an der Spitze feiner Schaaren unter allgemei⸗ 
nem Jubel der Einwohner in die Stadt einrückte. 


Amerika. 

Newyork, 9. Juli. [Longſtreet am Leben. — Verluſte 
der Südlichen. — Anſchluß Nordkarolinas an den Nor: 
den erwartet.] Die Angabe, daß der durch ſeine Schnelligkeit und 
Kühnheit berühmte Confoͤderirten⸗General Longſtreet in der Schlacht 
bei Gettysburg gefallen, oder andern Berichten zufolge als Gefangene, 
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Berliner Federſkizzen. 

Veon jeher ſchwärmte der Berliner für Landpartien, mehr vielleicht 
wie irgend ein anderer Städter, und wahrſcheinlich aus dem Grunde, 
weil vor den Thoren Berlin's von der Schönheit der Natur kaum 
einiger Ausſchuß zu finden iſt. Namentlich für das Geſchlecht der Da⸗ 
men, denen der Sinn für Naturgenuß nicht über dem Geſchäfte und 
den Sorgen des Tages verloren geht, und ſpeciell für die liebliche 
Welt der Mädchen von dreißig Jahren und darunter, die in Wald 
und Berg mit ihrer Phantaſie und den aufgeſchloſſenen Gefühlen ihres 
Herzens ſich zu tummeln lieben, iſt die Landpartie der Inbegriff aller 
bürgerlichen Glückſeligkeit geblieben. Da wird lange vorher bei allen 
Hausfreunden und Bekannten geworben, um mit bei der Partie zu 
ſein; ſorgfältig weiß die „Mutter der Partie“ es einzurichten, daß ihren 
Toͤchtern und deren Freundinnen die Begleitung reſpectabler junger, 
angenehmer Männer nicht fehle, um ein Tänzchen im Freien zu er⸗ 
“möglichen; denn einverſtanden iſt das ſchwache Geſchlecht darüber, daß 
das wahre Vergnügen einer ſolchen Fahrt nur in der Kraft des an⸗ 
deren Geſchlechts beruht. Ein großer Wagen zu 16 bis 20 Plätzen 
nimmt die Geſellſchaft auf, und ſind gleich ſeine Sitze nicht für be⸗ 
krinolinte Weſen eingerichtet, ſo ſind doch die Damen gern bereit, bei 
ſolcher Gelegenheit den Vogelbauer moͤglichſt zuſammenzudrücken. Der 
und Jener von den maitres de plaisir nimmt ſeine Guitarre oder 
Harmonika mit und fügt ſich durch die ſchmeichelhaften Complimente 
der Damen in die undankbare Rolle, zu Tanz und Marſch aufzuſpielen 
Hund mit den Accorden ſeines Inſtruments die ganze Partie zu Geſän⸗ 

gen zu begeiſtern. . 
Ging in dem Zeitalter von Mutter und Vater eine ſolche Land⸗ 
partie nie zwei Meilen über Berlin hinaus, fo haben das Eiſenbahn⸗ 
weſen und die vermehrten Anſprüche Landpartien ermoglicht, die einſt 


5 als anſtändige Reiſen galten und vor deren Antritt ein rechtſchaffener 
Hausvater todesahnend ſein Teſtament zu machen pflegte. Wir ſprechen 


nicht von Spazierfahrten nach Konſtantinopel oder nur nach Wien, 
Paris oder London; der Berliner hat ſich doch bis jetzt noch etwas be⸗ 


ſcheidener gehalten und ſein Landpartien⸗Horizont geht nicht über das 


geliebte Vaterland. Als die beliebteſten Stationen ſolcher Ausflüge per 
Dampf find Erkner, Potsdam, der Harz und Swinemünde zu bezeich⸗ 
nen, wohin die Humanität der Eiſenbahn⸗Direktionen mehr oder min⸗ 
der grauenvolle Extrafahrten während des Sommers unterhält. 

Iſtt es ein Grundſatz des demokratiſchen Princips, daß für das 
Belle des Allgemeinen das Wohl des Einzelnen deſſen eigene Sorge 
ſein muß, fo haben dieſe Extrafahrten die unwiderleglichſten Beweiſe 


ihrer demokratiſchen Natur gegeben. Ihre Humanität glänzt durch die 


Herabſetzung der gewöhnlichen Fahrpreiſe auf die Hälfte, und die Di⸗ 
rectionen ſind ſo ſehr überzeugt von der Dankbarkeit des Publikums, 
daß ſie nicht allein durch ihre Humanität, welche ſo billige Fahrten er⸗ 
möglicht, an den Extrazügen eines ſtattlichen Gewinns für ihre Kaſſe 
als Uebereinnahme ſicher ſind, ſondern auch alles Mögliche thun, den 
Mit fahrenden die Generoſität der Eiſenbahn⸗Verwaltung unvergeßlich 


zu machen. 


An ſchönen Sommertagen pflegen Tausende von Berlinern durch 
die Extrazüge ſich nach Potsdam transportiren zu laſſen, um die 
Schoͤnheit Sansſouci's oder die freie ſchönere Natur fernab der koͤnig⸗ 


lichen Schloͤſſer zu genießen, ebenſo ſtrömen fie nach Köpnid und Erf: 
ner, um die Seen und Berge der Umgegend unſicher zu machen. Wie 
Neger auf den Sclavenſchiffen packt der Schaffner im Sinne ſeiner 
vorgeſetzten Direction die Unverſchämten, welche für ihr Geld extra 
fahren wollen, in den Wagen zuſammen; er nimmt weder Rückſicht 
auf den Umfang und die Eiſenſtangen der Crinolinen, noch auf die 
Gluth der Temperatur — warum fahren die Leute extra und machen 
der Direction ſo viel Unruhe? Aber gegen die Schrecken einer Rück⸗ 
fahrt hat dieſer Transport zuſammengepferchter Menſchen noch etwas 
Liebliches. Wiewohl die Direction recht gut weiß, daß ein extra fahren⸗ 
der Berliner Abends wieder ſeine heimathliche Schlafſtelle aufzuſuchen 
liebt, fo hat fie im Lauf des Tages gewohnlich über der Freude an 
dem eingeſtrichenen Nebengewinne vergeſſen, Rückſicht auf die Anweſen⸗ 
heit der noͤthigen Wagen auf den betreffenden Stationen zu nehmen. 
Um dem Uebel abzuhelfen, packt der Schaffner die Wagen womoͤglich 
noch mehr voll als am Morgen; genügt dies nicht, fo citirt man von 
der nächſten Station noch einige Wagen, aber lieber einen weniger, 
denn mehr, und mit dem Verpacken der armen Menſchen gehen dann 
ein paar halbe Stunden vorüber, ſo daß Züge, die um 10 uhr in 
Berlin eintreffen ſollen, oft erſt nach Mitternacht dort ankommen — 
traurig für den, der ſich in gutem Glauben mit keinem Hausſchlüſſel 
bewaffnet hat. 

Die Direction der Magdeburger Eiſenbahn hat einmal davon ge⸗ 
hort, daß noblesse oblige. Ja fie meinte, dies eben fo gut zu koͤn⸗ 
nen wie ein Ariftofrat, fo richtete fie für vier Thaler Extrafahrten nach 
Thale im Harz hin und zurück mit zehn Tagen Zeit ein. Dagegen 
läßt ſich nichts ſagen; der Gewinn der Eiſenbahnverwaltung mag hier⸗ 
bei etwa dem Gewinn des Publikums entſprechen. Thale liegt am 
Ende des Harzes; will man dies Gebirge alſo in acht Tagen beſuchen, 
ſo kommt man regelrichtig bei Halberſtadt heraus. Halberſtadt iſt eine 
Station der Bahn, aber mit dem Extrabillet darf man hier nicht ein⸗ 
ſteigen, ſondern die Weisheit der Direction hat angeordnet, daß nur 
von Thale aus die Rückfahrt angetreten werden muß, wiewohl nicht 
zu begreifen iſt, weshalb dieſelbe nicht eben ſo gut von Halberſtadt oder 
Quedlinburg, oder einer anderen Harzſtation aus vor ſich gehen könnte, 
da der Zug von Thale ſie alle paſſiren muß. Aber, wie geſagt, es 
muß etwas Unbegreifliches in den Arrangements der Eiſenbahndirec⸗ 
tionen für Extrafahrten vorhanden ſein, damit das Publikum niemals 
zu dem Glauben komme, es gehe bei Extrafahrten ſo natürlich zu wie 
im Kaufmannsladen: daß der Verkäufer feinen Nutzen und der Käufer 
ſeine Waare habe. a 

Alle überbietend an Unbegrciflichem, glänzt die ſtettiner Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung mit ihren Extrazügen. Ihre Generoſität geht ſo weit, daß 
ſie den Extrazug mit halbem Fahrpreiſe, der ſelbſtverſtändlich durch die 
Maſſe der Theilnehmer das Doppelte und Dreifache und mehr eines 
gewöhnlichen Perſonenzuges einbringt, Sonnabends Nachts um die 
zwölfte Stunde losläßt, worauf Derjenige, der ſich ihm anvertraut hat, 
nach drei Uhr Morgens in Stettin ankommt. Da um 5 Uhr ſchon 
das Dampfſchiff nach Swinemünde abgeht, fo wirft er beim Sonnen⸗ 
aufgang einen Blick auf die alten Häuſer am Oderufer, und er hat 
Stettin geſehen; dann ſchwimmt er ab, kommt um 10 Uhr in Swine⸗ 
münde an, nimmt wegen Uebernächtigkeit und Ermüdung aus Ver⸗ 


zweiflung ein Seebad, verſchluckt dann ein thraniges Cottelet, rennt 
wieder auf's Dampfſchiff, kommt Abends nach Stettin zurück und weiß 
bis Mitternacht nicht, was er angeben ſoll; dann dampft er wieder 
nach Berlin, kommt dort vor Sonnenaufgang gerade an und ſieht zu, 
wie er, krank und elend, ſeine Wohnung erreicht, um den Montag im 
Bett zuzubringen. Man weiß in der That nicht, was unbegreiflicher 
iſt: die Idee der Direction, zu ſolcher Strapaze das Publikum öffent⸗ 
lich einzuladen, oder die Aufopferungsfähigkeit der Berliner, dieſe Kur 
durchzumachen. Für Leute, die den Spleen haben, zu beweiſen, daß 
man binnen 24 Stunden in Swinemünde ein Seebad genommen ha⸗ 
ben kann, mögen dieſe Extrafahrten ihre Nützlichkeit haben; aber da 
keine Anzeichen vorliegen, daß die Berliner maſſenhaft an ſolchem Spleen 
leiden, ſo ſollte man meinen, die Direction der Stettiner Eiſenbahn 
würde, da ſie doch nur zu ihrem eigenen Profit Extrazüge veranſtaltet, 
dieſelben für vernünftige Menſchen einrichten. S.⸗W. 


A t Von der Koppe. 
Mit geflügelter Eile führte uns das Dampfroß am 15. Juli Mittags 
von den berüchtigten Ufern der Ohle und den Jasmin⸗ und noch etwas 
Anderes duftenden Geſtaden des breslauer Stadtgrabens nach dem freund⸗ 
lichen Freiburg. Etwas langſamer brachte uns die Poft über Reichenau, 
Landeshut Abends gegen 10 Uhr nach Schmiedeberg, wo uns der 
goldene Stern ein gutes und bequemes Nachtquartier gewährte. Je höher 
wir am nächſten Morgen ſtiegen, deſte rauher wehte uns die Luft der Berge 
an, und als wir am Koppenkegel anlangten, war der Sturm bereits jo 
heftig geworden, daß wir mit Vorſicht und großer Beſchwerde hinaufklimmen 
mußten. Das Thermometer zeigte am Nachmittage des 16. Juli auf der 
Oſtſeite des Koppenplanes — 1,2” R., Abends 9 Uhr — 4,0% am 17. Früh 
— 5,0%, Nachm. 2 Uhr — 1,5, Abends — 3,0“ R. ang — Schnee⸗ und 
Graupelwetter jagten in wüthender Schnelligkeit bei dem ſtarken Sturme, der 
übr gens ſchon Montag Abend begonnen hatte, über die Koppe hinweg. Auch 
am 18. Juli kam das Thermometer nicht über den „ der Sturm 
behielt ſeine frühere Intenſität bei, jo daß das Koppenhaus in feinen * 
zu erzittern ſchien, und die an den Fenſtern des Saales aufgehängten Glasbilder 
eine getreue Copie einer mit Glocken verſehenen Heerde Rinddieh ab⸗ 
gaben. Ueber die Bewirthung und Bedienung auf der Koppe kann man nur 
Rühmliches ſagen. Die Speiſen ſind ausgezeichnet zubereitet, die Getränke 
verhältnißmäßig recht gut und die Preiſe keineswegs exorbitant. Herr Som⸗ 
mer, der gemüthliche Wirth, eilt mit geſchäftiger Haft überall helfend und 
bedienend umher, und wir wünſchen von Herzen, daß er für die vielen Opfer, 
die er den Gebirgs⸗Reiſenden bringt, nach Verdienſt entſchadigt werde. Wie 
ſehr man übrigens auf der Koppe bei der Maſſe von Reisenden Urſache hat, 
auf fein Eigenthum zu achten, davon gab uns der Nachmittag des 18. Juli 
einen ſchlagenden Beweis. General⸗Lieutenant B. und ich waren ein weni 
die Koppe abwärts geſtiegen und beinahe bis zur Hälfte des Weges — 
der Rieſenbaude gelangt. Bei der Rückkehr nach dem Saale vermißt Erſterer 
einen werthvollen, mit ſeinem vollen Namen gezeichneten Plaid, den er auf 
dem Sopba, auf dem wir gewöhnlich zu ſitzen pflegten, zurückgelaſſen hatte. 
Alles Suchen und Fragen nach demſelben war vergebens. Nach ungefähr 
10 Minuten tritt eine Geſellſchaft von 5 Perſonen in den Saal, von denen 
ein ältlicher kleiner Herr dem geiſtlichen⸗ oder Lehrerſtande anzugehören 
ſchien. Mit Staunen gewahrte der General⸗Lieutenant, wie einer der drei 
jüngern Leute N von ſeinen Schultern den vermißten Plaid ab⸗ und 
auf den Tiſch legte. Wir bemächtigten uns des Plaid, wobei der bisherige 
Träger noch die — gelind gejagt — unverſchämte Frechheit hatte, den eigen⸗ 
mächtigen Gebrauch des Kleidungsſtückes, das wir ihn hatten ablegen ſehen, 
mit dreiſter Stirne wegzuleugnen. Uebrigens hatte die Geſellſchaft, ohne 
ihre Namen wohlweislich dem Koppenbuch anvertraut zu haben, ni 
Eiligeres zu thun, als ſich zu entfernen. Sollten irgend Einem derſelben 
die Zeilen zu Geſicht kommen, ſo mögen ſie ihm als Warnung dienen, 
daß ſolches Gebahren nicht immer für den Betreffenden ſo ungeahnt ablau⸗ 


ri 
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u feinen Wunden geſtorben ſel, wird von mehreren Blättern in 
(rede geſtellt; dieſelben ſehen darin nur eine Verwechſelung mit dem 
wirklich gefallenen General Longworthyh. — Die Zahl der höhern 
Offiziere des Leeſchen Heeres, die in den drei blutigen Tagen den Tod 
gefunden, iſt eine ſehr große; es werden genannt unter andern: 
General Armiſtead, als Gefangener geſtorben, General Barksdale, 
General Garnett. General Kemper, in Gefangenſchaft, wird wahr⸗ 
ſcheinlich bald ſeinen Wunden erliegen. Generalmajor Trimble iſt 
ebenfalls gefangen genommen worden. Von den Generalen Hood 
Berth Pickett und Pender weiß man, daß ſie gefährlich verwundet 
ſind. — Ein in Virginien erſcheinendes Blatt, der „Portsmouth Vir⸗ 
ginian“, ſchreibt: Aus zuverläſſigſter Quelle entnehmen wir, daß der 
Wiederanſchluß Nordkarolinas an die Union jeden Tag zu erwarten 
iſt. Eine weitverbreitete und tiefwurzelnde Abneigung gegen die Re⸗ 
gierung des Präſidenten Jefferſon Davis geht durch den Staat, und 
es find dem Bundesgeneral Foſter Anerbietungen gemacht worden, die 
in kurzem zu folgenreichſten Reſultaten führen werden. 


* Mexiko. [Wie die große Nation Freiheit und Ci⸗ 
viliſation verbreitet.] Die Nachricht, daß durch ein Dekret Fo⸗ 
rey's das Vermögen aller Mexikaner, welche gegen die Franzoſen in 
Waffen geſtanden haben, der Confiscation unterworfen werde, beſtätigt 
ſich volllommen. Das Brandmal, welches Frankreich dadurch aufge: 
drückt wird, daß es zu Maßregeln aus dem Zeitalter der Hunnen und 
Vandalen greift, wird nie zu verlöſchen ſein. Wir theilen nachſtehend 
das Aktenſtück mit: 


Der Diviſionsgeneral, Senator, Oberbefehlshaber der Expeditionstruppen 
in Mexiko verordnet auf den Vortrag des Generaleinnehmers (receveur ge- 
neral des finances en mission): 


$ 1. Ueber alles unbewegliche Eigenthum derjenigen Bürger der 
Nepublik, welche gegen das baren Heer die Waffen tragen, 
mögen fie in der regulären Armee, mögen fie unter den Guerillaban⸗ 
den oder anderen gegen Frankreich im Kriegszuſtande befindlichen Banden 
dienen — wird Sequeſter d 5 X 

8 2, Von der gleichen Maßregel wird das bewegliche Vermögen der 
vorbezeichneten Perſonen betroffen, ſoweit man deſſen habhaft werden kann. 
3. Der Präfect (prefet politique) jeder Provinz oder jedes Staates, 
welche den franzöſiſchen Interventionstruppen unterworfen ſind, wird eine 
Commiſſion von vier Mitgliedern bilden, deren ae er führt, und welche 
die unter die vorgenannten Kategorien fallenden Perſonen I bezeichnen und 
eine Ueberſicht über deren ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz und beweg⸗ 
liches Vermögen aufzuſtellen hat. 3 

8 4. Dieſe Ueberſicht nach dem Muſter des der Verordnung beigefügten 
Schema iſt von allen Mitgliedern der Commiſſion zu unterzeichnen und vom 


Präfekten zu beſtätigen. i { 
8 5. Eine Abſchrift davon ift zu veröffentlichen und anzuſchlagen in 
allen der franzöſiſchen Expedition unterworfenen Orten; zugleich mit einer 


Bekanntmachung des Präfekten an alle Miether, Pächter und alle Schuldner 
der betreffenden Perſonen, daß ſie ihrer Verbindlichkeiten nicht anders als 
durch Zahlung zu Händen des betreffenden ee (administrateur 
de la douane terrestre), in deſſen Bezirk die Güter belegen oder die Schul: 
den zu entrichten ſind, giltig ſich entledigen können. . 
8.6. Eine Abſchrift der erwähnten Ueberſicht, vom Präfecten beſtätigt, 
ſoll ſogleich nach ihrer Veröffentlichung dem betreffenden Haupteinneh⸗ 
mer übermittelt werden, um ihm als Hebungsregiſter zu dienen. 
87. Die Pacht⸗ und anderen Verträge, welche inskünftige von dem 
8 abgeſchloſſen werden, um diejenigen Grundſtücke zum Ertrage zu 
ringen, welche augenblicklich nicht verpachtet ſind ſollen gleichfalls dem 
Haupteinnehmer zugeſtellt werden, um ihm gegen die Schuldner als Zwangs⸗ 
vollſtreckungsurkunde zu dienen, l 5 5 
8. en ae n Beamten wird, bei allen darauf geſetzlich ſtehen⸗ 
den Strafen, ausdrücklich unterſagt, von den Schuldnern eine höhere Summe 
e als die Hebungsregiſter ausweiſen. Ausgenommen hiervon ſind, 
a 75 diejenigen Koſten, welche von ihnen vorgeſchoſſen ſind, um zu Deckung 
25 geſchuldeten Beträge zu gelangen, und welche vollſtändig ersetzt werden 
ollen. 
8 9. Die Haupteinnehmer werden für jede ihnen gesahlte Summe eine 
Quittung ausſtellen, und fie werden alle Einnahmen dieſer Art in ihren 
Büchern. und monatlichen Abrechnungen unter einer beſonderen Rubrik als 
„Einnahmen aus ſequeſtrirten Gütern“ aufführen. 5 : 
$ 16. Der Oberbefehlshaber behält ſich vor, auf die Berichte der Prä⸗ 
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fecten zu entſcheiden über alle Geſuche um Aufhebung des Sequüeſters oder 
um Rückgabe der während des Sequeſters gezogenen Einkünfte . 

1I., Gegenwärtiges Decvet ſoll ſofort verkündet, und im ganzen der 
franzöſiſchen Expedition unterworfenen Gebiete NR werden, und es 
ſoll nach und nach ebenſo verfahren werden in allen Staaten der Republik, 
um ſeiner Form und ſeinem Inhalte nach von allen Präfekteu ausgeführt zu 
werden, welche noch eingejeht werden. . f 

12. Vierzehn Tage nach dieſer Verkündigung wird von der im § 3 
erwähnten Commiſſion mit Aufſtellung der Vermögensüberſichten begonnen 
werden. Es werden davon betroffen alle Perſonen, welche alsdann nicht 
zu ihrem Herde zurückgekehrt, und nicht Kriegsgefangene ſind. Wenn 
nach Abſchluß der Ueberſicht und Abſendung derſelben an den Haupteinneh⸗ 
mer der Präfect Kenntniß erhalten ſollte davon, daß einer oder der andere 
der feiner Verwaltung untergebenen Adminiſtrirten ausgewandert ſei, fo 
hat er in gleicher Form eine Ergänzungsliſte anfertigen zu laſſen, welche 
als Titel zur Hebung dient. Ri 

$.13, Der General⸗Einnehmer wird mit Ausführung dieſer Verordnung 
beauftragt, welche dem oberſten Befehlshaber jeder Stadt und jeder Provinz 
zugefertigt werden ſoll. IR, 
Der Diviſionsgeneral, Senator, Oberbefehlshaber der 

Erpeditionstruppen: Forey. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. Juli. [Tagesbericht.] 


7 (Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den Herren: Senior Penzig, Senior Weiß, Kand. Kadelbach (Bernhardin, 
re für's Lectorat), Paſtor Faber, Kand. Döring (11,000 Jungfr.), 

ipifionsprediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, 
Pred. David, Pred. Ebler, Licent. Gottwaldt (Bethanien), 

l e ten: Diak. Pietſch, Lector Schröder, ein Kan⸗ 
didat (Bernhardin), Kand. Reche (Hofkirche), Pred. Hefle, Lector Thiel (Bars 
bara), Paſtor Stäubler, Kand. Döring (Trinitatis). 

Am 22. d. M. wurde in der Magdalenenkirche durch Herrn Sade 
dai der als Kreisvikar der Dibceſe Oels berufene Herr Kadelba 
ordinirt. 

Auszeichnung.] Der Herr In ar hat dem praktiſchen 
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Arzte, Sanitäts⸗Rath Dr, Rie ſeberg in Carolath, für Auszeichnung bei 
Ausführung der Schutzpocken⸗Impfung die ſilberne Impf⸗Medaille verliehen. 

‚+ [Die Aufhebung des Briefbeſtellgeldes und ihre Per hot 
Die mit 1. Juli d. J. erfolgte Aufhebung des Beſtellgeldes der mit der Poſt 
beförderten frankirten Briefe wird nach und nach auch diejenigen Briefem⸗ 
pfänger, welche ihre 1 aiten von der Stadtpoſt abzuholen gewohnt ſind, 
dazu vermögen, ſich die Briefe durch den Poſtboten in die Wohnung bringen 
zu laſſen. Die Zahl derjenigen a ferner, die aus irgend wel⸗ 
chen anderen Gründen, ſo vornämlich deshalb, weil ſie bei der eigenen Ab⸗ 
holung der Poſtbriefe um vieles ſchneller in den Beſitz derſelben gelangen, 
die Briefe holen laſſen, iſt nicht ſo überaus groß, daß nicht im großen Gan⸗ 


zen durch die e des Beſtellgeldes fur die fe e die Be⸗ 
Ausſeh eines bedeutend größeren Arbeitsquantums bei der Beſſellun in 
usſi 


tehen ſollte. Um nun hierbei hilfreiche Hand und uns ſelbſt größere 
Gewähr für ordnungsmäßigen Briefempfang plane, würde ſich für die 
ge e die Einrichtung geeigneter Briefkaſten empfehlen, in welche 
von den Briefboten die frankirten Briefſchaften hineinzuthun wären, ohne 
daß ein Pochen und Schellen an den Klingeln und ein Oeffnen der Eingangs⸗ 
thüren ſich nothwendig machte. Hierzu wäre nur erforderlich, daß alle mit 
einem Entree verſehenen Wohnungen an dem unteren Theile einer der meiſtens 
aus zwei Theilen beſtehenden Eingangsthüre mit einem ſchräge nach innen 
zulaufenden Schlitz verſehen und hinter dem letzteren der erwähnte Briefkaſten 
verfeſtigt würde. Bei weitem bequemere und ſchnellere Briefbeſtellung, ſowie 
bedeutende Arbeitserleichterung für die Brief⸗ und auch für die Dienſtboten, 
außerdem aber Vermeidung der heute Öfteren Störung der Hausruhe wären 
die Folgen dieſer Einrichtung. 5 

J. [Zoologiſcher Garten.] Sicherem Vernehmen nach hat 
das Comite des breslauer zoologiſchen Gartens für einen Platz zur 
Anlage des queſt. Gartens definitiv ſich entſchieden, und die nöthigen 
Verhandlungen bereits eingeleitet. Durch nähere Bezeichnung des Or⸗ 
tes wollen wir nicht vorgreifen, und nur ſo viel von ihm ſagen, daß 
derſelbe, ſowohl durch das günſtige Terrain, wie auch durch ſeine be⸗ 
ſonders vortheilhafte Lage, vor allen andern Orten der Umgebung von 
Breslau ſich auszeichnet. Die Betheiligung an den Actienzeichnungen 
für dies Unternehmen iſt in keiner zweiten Stadt, wo zoologiſche Gärten in 
der Neuzeit errichtet worden ſind, eine ſo rege geweſen, als wie ſie es 


n dürfte. Uebrigens möchten wir bei dem Beſteigen der Koppe von Seite 
25 ene 5 allen Reiſenden den dringenden Rath ertheilen, ihr 
fämmtliches Gepäck den. Öfterreichifchen Grenzbeamten recht offen und klar 
zu zeigen, damit es ihnen nicht ergehe, wie einer in Breslau ſehr ehren⸗ 
werthen und geachteten Perſönlichkeit. Dieſe hatte vielleicht aus Vergeßlich⸗ 
keit oder Nachläſſigkeit nicht angegeben, daß ſie preußiſche Cigarren mit ſich 
führe, um ſie auf der Koppe (auf preußiſchem Gebiet) zu verrauchen. Na 
unſäglicher Zögerung und Chicanen von Seiten unſerer lieben Nachbarn, mußten 
die 75 Eigarren, die in Breslau 1 Thlr. 7% Sgr. gekoſtet hatten, abermals 
mit 5 Thlrn. bezahlt werden, wobei unſer Freund noch die Annehmlichkeit 
genoß, auf dem darüber ausgeſtellten Scheine zum Schleichhändler 0 
u werden. Uebrigens wird man es glauben, wenn ich zum Schluß die 

erſicherung hinzufüge, daß die Bettelei auf allen Punkten des Kammes bis 
zur Koppe Sr nicht abgenommen hat, Orgelſpieler, Stelzfüße, Gebrechliche 
aller Art, Harfen⸗Mädchen ꝛc. find überall, aber nicht unentgeltlich Ey ſehen. 

Breslau, den 25. Juli 1863. r. G. 


Wie ſoll man anzeigen? en! 

Dieſer Tage ift unter dem Titel: „Der kleine Kosmopolit“ ein 
Büchlein erſchienen, das dem Geſchäftsmann durch eine 5 (5555 an 
der Zahl) von möglichſt allgemein intereſſanten Geſchäftsadreſſen hilfreich ſein 
will und ſich als einen Verſuch ankündigt, dem bei hinlänglicher Mitwirkung 
des Publikums im nächſten Jahre ein vervollſtändigter und erneuerter zwei⸗ 
ter folgen ſoll. Wie im vorliegenden vorzugsweiſe Actienunternehmungen, 
Bäder, Heilquellen und Erziehungsinſtitute berückſichtigt worden, jo ſoll als⸗ 
dann den deutſchen Conſulaten im Auslande, dem Zeitungsweſen, der deut⸗ 
chen Fabrikation, dem Export⸗ und Importgeſchafte eine beſondere Aufmerk⸗ 
— gewidmet werden. Ein angehängtes N und die practiſche 
Methode, die Adreſſen für das Auge bequem und ü erſichtlich zu drucken, 
beißen der alphabetiſchen Ordnung nach; wie ſich im Uebrigen der Verſuch 
ewährt, mag die Geſchäftswelt entſcheiden. Uns intereſſirt hier der erſte 
Abschnitt des Buches, der ſich mit der Frage beſchäftigt: „Wie ſollen wir 
anzeigen?“ IR 
L Per Verfaſſer vergleicht das Verfahren der drei größten Handelsngtionen: 
Der Engländer, der Amerikaner und der Deutſchen. Eine. 2 Anzeige, 
ſagt er, eine wirkſame Anzeige 0 ſchreiben, iſt keine ganz leichte Aufgabe; 
es iſt mitunter ſogar unendlich ſchwer, in Deutſchland ſchwerer als in Eng⸗ 
land und in Amerika. In England erleichtert die robe dhſche Einrichtung 
der Blätter und die Gewohnheit des Publikums, beſtimmte Anzeigen an ber 
Bee Stellen der ar zu ſuchen und ſchnell zu finden, den In⸗ 
erirenden die Mühe des Aufſichlenkens der Aufmerkſamkeit. In 3 
dagegen nimmt man den „Humbug“ zu Hilfe, deſſen ſich der anzeigende 
Deulſche beinahe ſchämen würde. Der Amerikaner kauft ſich 3- B. eine ganze 
lange Spalte einer Zeitung und ſetzt Zeile für Zeile dieſelben Worte (wa 
ſich dann allerdings een) auffallend, wie lächerlich ausnimmt); oder er 
roteskere, oft geradezu närriſche Ne Wir Deut- 
ſchen find in dieſer Weise des Anzeigens mit wenigen Ausnahmen noch nicht 
weiter gekommen, als daß wir eine Anzeige, die dem Publikum in die Augen 
fallen foll, mitunter auf den Kopf ſtellen laſſen, nicht bedenkend, daß, wenn 
es Jeder thun wollte, oder wenn es auch nur die Hälfte der Anzeigenden 
thun wollte, die Wirkung vollſtändig würde aufgehoben werden! wie denn 
da jede Excentricität aufhört, eine ſo che zu ſein und die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch zu nehmen, ſobald ein Jeder ſich ihrer bedient. Als⸗ 
dann muß nothwendigerweiſe eine Reaction eintreten oder, wo ſie nicht von 
ber eintritt, bon oben herab veranlaßt werden, wie z. B. in den „Times. 
Wohin follte es führen, wenn dies Rieſenblatt durch die Ercentricitäten ſei⸗ 
fler Anzeigenden genöthigt würde, täglich anſtatt einer Anzeigenbeilage deren 
ein halbes Dutzend zu bringen? Sie könnten thatſächlich nicht geleſen wer⸗ 
den und der Nutzen einer großartig ausgeſchmückten Anzeige wäre ein rein 
eingebildeter. So üben denn die „Times“ eine nicht auf den Jubel au 
die Nützlichkeit oder Sittlichkeit u. , w. der Anzeigen bezügliche, woh — 
eine rein e Anzeigenpolizei, indem ſie Leigh die erſte 115 e 


verliert ſich in no 


ae erer Schrift, alles Uebrige aber in gewöhnlichem Texte fort⸗ 
laufend o N herfehriften, Illuſtrationen und alle ſonſtigen typographiſchen 


f| menjhen Fan ſich in's Gedächtniß ruft. 


Kunſtgriffe abdruckt. Und dahin wird das jetzige Uebermaß auch uns in 
Deutſchland zurückführen; dann werden wir, wie es jetzt ſchon von einſichts⸗ 
vollen Anzeigenden geſchieht, im Stande ſein, uns der allein wirkſamen ſte⸗ 
henden, d. h. der täglich wiederkehrenden Anzeigen zu bedienen. - 
Ueber dieſe ſtehenden Anzeigen müſſen wir uns durch ein Beiſpiel ein 
Urtheil zu bilden ſuchen. A. und B. haben unter gleich günſtigen Verhält⸗ 


ch niſſen ein Lager von Damenkleiderſtoffen. Die Weihnachtszeit rückt heran 


und A., der ſonſt das ganze Jahr hindurch gar nicht anzeigt, kauft ſich in 
der Zeitung, welche im Orte erſcheint, für zweimale die ganze letzte Seite, 
um eine große Empfehlungsanzeige für die Weihnachtszeit auf derſelben los⸗ 
zulaſſen. Die Zeitungscolumne hat 3 Spalten, jede zu 122 Petitzeilen, 
macht, die Petitzeile „oder deren Raum“ zu 2 Silbergroſchen gerechnet, eine 
Anzeigerechnung von zweimal 24 Thlr. 12 Sgr., alſo für die beiden Anzei⸗ 
gen zuſammen 48 Thlr. 24 Sgr. Was aber hat B. gethan? B. zeigt das 
anze Jahr hindurch täglich 2 Zeilen an, auf denen er ſeine Damenkleider⸗ 
fo je empfiehlt, fo vor wie nach Weihnachten. Er zahlt für dieſe 8 
zweizeilige tägliche Anzeige genau eben ſo viel, ja, ſelbſt wenn er als tägli⸗ 
cher Kunde nicht noch ganz beſondere Rabattportheile genießt, noch 4 Sgr. 
weniger, als A, für feine zweimalige en ele Anzeige. Wer von Beiden 
wird dem Publikum durch ſeine Anzeigen bekannter werden, alſo größere Ge⸗ 
ſchäfte machen? Sicherlich B. durch ſeine täglichen zwei Zeilen! 
Der Verfaſſer ſchließt: Die Quinteſſenz unſerer Rathſchläge an das an⸗ 
zeigende Publikum iſt dieß: 
Vernünftig gemachte, 
Kurz und bündig abgefaßte, 
Nicht marktſchreieriſche und ſchwindelhafte, 

ARE Täglich wiederkehrende : 
Anzeigen in diejenigen Zeitungen einrücken zu laſſen, welche vermöge ihres 
N als die für den angekündigten Gegenftand paſſendſten erkannt 
werden. - 


(EB) Hamburg, 23. Juli. [Internationale ae, Das 
Chaos bricht herein! — Geſtern noch zeigte unfere „Internationale“ hervor: 
ragende Reſte der soi-disant Schönheit; — heute aber geht fie entſchieden in's 
Gebiet des „Verlebten“ über, um in ist Jahren eine glänzende Wiederge⸗ 
burt zu feiern. Ja, in zwei Jahren ſehen wir die Zwiſchenvölkler abermals 
in den Mauern Hamburgs! Aus guter Quelle erfahren wir, daß mit dem 
Schlußtage der Ausſtellung die Koſten gedeckt waren, und die allerdings nicht 
mehr erhebliche profitable Einnahme der darauf folgenden Tage als Ueber⸗ 
ſchuß verbleibt. Davon wird in erſter Reihe die vom Senate bewilligte Sub: 
vention pr. 6000 M. zurückbezahlt worden; alsdann kommt ein noch nicht 
näher bezifferter Betrag zur entſprechenden Vertheilung an die beim Comité 
Angeſtellten, und der Heft wird e Zwecken a Einer 
unferer größten Banquiers, welcher dem Unternehmen von vornherein feine 
Theilnahme nicht zuwenden zu ſollen glaubte, — hat, dem Vernehmen nach, 
auf die Nachricht hin, daß ſich im Seckel des Executiv⸗Comite's ein a chr 
breit mache — als Beiſteuer 10,000 Mark Banco angeboten. In einem ſehr 
verbindlichen Schreiben ſoll aber dieſe post festum Anerkennung mit der 
naheliegenden Bemerkun abgelehnt worden fein, daß die 60 Garanten des 
N doch wohl das Vertrauen einer Deckungsfaͤhigkeit einflößen 
dürften. I 
In der geftrigen Auction machte fih eine höchſt unerquickliche Flauigkeit 
bemerkbar. Käufer wie Verkäufer befinden ſich begreiflicherweiſe im Zuſtande 
der Abſpannung, letztere vielleicht mehr im Zuſtande der : 
und Bun mſtande iſt es zuzuſchreiben, daß trotz eines zahl⸗ 
reichen Beſuches geſtern wenig auf der modernen hamburger Börſe, dem 
Schaufelde, — gemacht wurde. Sogar der geniale „Stiefelputzer“ blieb 
eſtern unverkauft; ein wahres Wunder, wenn man dieſes an die pontini⸗ 
chen Sümpfe erinnernde Terrain im Zuſammenhange ſeiner und ſeiner Mit⸗ 


n mehreren hieſigen Zeitungen ward ſeit einigen Tagen eine 1 auf 
Schrauben geſtellte Not von Unterſchleifen an den Eingangska 

Schaufeldes, verübt durch Angeſtellte des Comite's in Umlauf geſetzt worden. 
Im Comité ſelbſt iſt über dieſe Räubergeſchichten bisher nichts vernommen 
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unter der hieſigen 10 9 it, und find namentlich in den letzten 
Tagen über Erwarten viele Actien aus der Handlung des Herrn S. 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, wo ſelbige noch zu haben find, ent: 
nommen werden. 5 5 

—* Bauliches.] Es wird bemerkt, daß die Reparatur der Dombrücke 
auffallend langſam vorſchreitet. Wie die amtliche 9 beſagte, war 
der Bau auf ca, 8 Tage projektirt; aber nach dem bisherigen Fortgange der 
Arbeiten wird die Vollendung leicht doppelt ſo viel Zeit beanſpruchen. Dieſe 
Verzögerung wirkt um jo nachtheiliger, als der Verkehr auf der Dominſel 
8 im Sommer ein ſehr lebhafter iſt. So lange die Brücke geſperrt 
leibt, müſſen Equipagen, Droſchken und Omnibuswagen bedeutende Umwege 
machen, wenn ſie nach dem Wintergarten, Scheitnig u. ſ. w. gelangen wollen. 

m Ade: „Moch and Die geſtrige zweite Aufführung der Jakobſon⸗ 
ſchen Poſſe: „Moſes und die Propheten“ fand die Arena gut beſetzt und war 
vom lebhafteſten Beifall begleitet. 5 

—* [Ein neues Etablifjement] ift ſeit lurzem auf der Roſenthaler⸗ 
ſtraße er Int, der Ritter ſche Gaſthof „zum weißen Roß“, an den ſich ein 
nach der Mehlgaſſe belegenes Gärtchen 0 Neben dem Gaſthauſe, 
das ein geräumiger Vorplatz 3 erhebt ſich ein hübſches Saalge⸗ 
bäude, worin den Bewohnern der Odervorſtadt ein komfortables Erholungs⸗ 
lokal für den Winter geboten wird. Der Garten iſt mit jungen Anlagen 
und zierlichen Colonnaden ausgeſtattet; es fehlt dem freundlichen Etabliſſe⸗ 
ment nicht an zahlreichem Beſuch, zumal da wöchentlich einige Quintett⸗Con⸗ 
20 1 Entree) ftattfinden und für Erfriſchungen jeglicher Art aufs beſte 
geſorgt iſt. 

„A [Sängerfahrt.] Heut Abend wird ſich der größte Theil der Mit⸗ 
glieder der hieſigen Studentenliedertafel mit dem oberſchleſiſchen Bahnzuge 
nach Neiſſe begeben, um dem am 26. und 27. daſelbſt ſtattfindenden erſten 
Wnteiſſ des Schleſiſchen Sängerbundes beizuwohnen. 

Ein großer Uebelſtand] iſt es, daß jo, oft Reparaturen eins 
ander gegenüberliegender Häuſer wie z. B. jetzt auf der Biſchofs⸗ 
ſtraße, gleichzeitig ausgeführt werden. Abgeſchen von der Unmaſſe Staub, 
der fi aus zwei jo 14 Bauſtätten entwickelt und die Paſſanten 
äußerſt beläſtigt, ſind dieſe letzteren auch gezwungen, auf dem Fah 
gehen, da beide Bürgerſteige durch die Gerüſte verſperrt werden. Es hat 
dies bei ſtärkerer Frequenz der Straße oft ſein Gefährliches, und wäre daher 
* wünſchen, daß, wenn es nicht die Nothwendigkeit cent ſolche vis-à-vis 

elegenen Häuſer nicht gleichzeitig, ſondern nacheinander reparirt 
würden. — Mur wäre es auch, wenn man bei Neubauten allgemein 
die äußeren Doppelfenſter ſo einrichtete, daß ſie 15 nach innen öffneten, 
wie dies ſchon bei vielen neuen Häuſern der Fall iſt. Es würden hierdurch 
Unfälle vermieden werden, welche dadurch vorgekommen ſind, daß der Wind 


ein von außen nur loſe angehaktes Doppelfenſter ergriff und es auf die 
J 


Straße herunterwarf. Jedenfalls wäre dies eine Verbeſſerung, von welcher 
Niemand außer den Glaſern etwa, Schaden hätte. 

—* [Curioſum.] Als Seitenſtück zu der Einſendung aus dem Pfarr⸗ 
garten in Löwen erhalten wir heute von der Verwaltung der Ziegelfabrik 
in Kawallen ein Exemplar einer weißen Roſe, deren Stiel und Blüthe aus 
dem bereits abgeblühten älteren Blumenkelche neu aufgeſtiegen ſind. 

2 [Militär⸗Muſik.] Die Kapelle des 2. Weſtpreuß. Inf.⸗Regts. Nr. 7 
(Königs⸗Regt.) aus Liegnitz concertirt ſeit Donnerstag unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Goldſchmidt nachmittäglich im Schießwerder und erfreut 
ſich einer ſehr ſchmeichelhaften Aufnahme ſeitens des Publikums. Das 
Concert⸗Programm iſt ein ausgewähltes, die Ausführung der einzelnen Piecen 
geſchieht mit großer Sicherheit und Eingehen auf die Intentionen der Com⸗ 
poniſten. Wir hören, daß dieſe Kapelle, vereinigt mit der Kapelle des 58. 
Regiments, Sonntag und Montag Nachmittag im Schießwerder concer⸗ 
tiren wird. Hr. Mosler wird Montag Abends ein Feuerwerk abbrennen 
laſſen; für mehrere Buffets wird, falls es noͤthig iſt, ebenfalls Sorge ges 
tragen werden. ; 

= bb. [Sicherheits⸗Thür⸗Keil.] Von J. J. Bauer in Wien, 
Goldſchmiedegaſſe 592, iſt ein Sicherheits Thür⸗Keil erfunden und in der 
Schröder ſchen Papierhandlung auf der Albrechtsſtraße zu haben. Herr 
Bauer ſpricht ſich über die Anwendung deſſelben folgendermaßen aus. 
Wenn man eine Thür gegen das Aufmachen derſelben vollkommen ſchützen 
will, ohne einen Schlüſſel oder Riegel anwenden zu müſſen, fo bringt man 

egenwärtige Vorrichtung zwiſchen den Fußboden und die Thür und ſchiebt 
odann den Keil in die beiden metallenen — — Die Thür 9 nun ohne 
Entfernung des Keiles nicht zu öffnen. Am bequemſten geſchieht dieſe Ber 
feitigung mittelſt einer am Keile befeſtigten Schnur. Wird nun dieſe Schnur 
von entſprechender Länge genommen, ſo kann man von jedem beliiebgen 
latze, den Eintritt durch die Thür geſtatten (ſei es von einem entfernten 
immer, oder vom Bette), ohne ſich ſelbſt an die Thür bemühen zu müſſen. 
„ [Unglüdsfall] Heute gegen Mittag fiel ein Maurer, der mit Ein⸗ 
reißen eines Hauſes auf der Goldenen⸗Radegaſſe beſchäftigt geweſen, mit 


worden. Das Gebiet der Prellereien und des Humbugs ſcheint vielmehr in 
außerhalb des Comite's liegenden Kreiſen fleißig benützt worden zu ſein. 
Wenigſtens verſichert man uns, daß in überaus vielen Fällen die ſprüchwört⸗ 
lich geweſene hamburger Gaſtfreundſchaſt geradezu in das Antlitz geſchla⸗ 
gen wurde. Ein momentaner Gewinn, den ein ſalches rückſichtsloſes Vor⸗ 
gehen erzwingt, wiegt den Nachtheil gewiß nicht auf, welcher bei einer, wie 
eſagt, nicht mehr zweifelhaften Wiederholung der Ausſtellung, durch das maſ⸗ 
fie Wegbleiben ber dn Fremder unausbleiblich entſteht. Und das 
ollten Barnums Schuler ih doch geſagt ſein laſſen! 

Zum Schluß erhalten Sie aus der Feder eines uns befreundeten Tech⸗ 
nikers folgende Mittheilung über ein Wettmähen zwiſchen zwei Amerikanern 
d. h. über ein ſolches, wobei Jeder für ſich allein arbeitete. Mr. Cor mi 
aus Chicago hat für ſeine Maſchine den erſten Preis, die goldene Medaille 
erhalten — ſo ſchreibt unſer Gewährsmann, — wären indeſſen ſeine Riva⸗ 
len Seymour und Morgan, gleichfalls aus Amerika nicht zu ſpät in Ham⸗ 
burg eingetroffen, um an der eigentlichen Ausſtellung, reſp. Preisbewerbung 
Theil nehmen zu können, ſo dürfte der erſteren Firma ein beſcheidener Preis 
zuerkannt worden ſein. Denn die Maſchine von Morgan, welche geſtern vor 
einem kleinen techniſchen Aſſeſſorium, die Mäharbeit von 76 Arbeitsſtunden 
in 2% Stunden vollbrachte, wirkte derart überraſchend und überzeugend auf 
die Anweſenden, daß ihr principiell der erſte Preis zuerkannt wurde, welchen 
fa factiſch freilich nicht errungen hat. Das auf dem Schaufelde, der barm⸗ 
elder Feldmark experimentirende eine Exemplar der Maſchine ward denn 
auch an Ort und Stelle nach Kottbus verkauft. Gefordert und willig bezahlt 
ſind 200 Thlr. geworden. Der Käufer beſtellte 4 neue Exemplare, welche 
zur Effectuirung gelangen, während andere Beſtellungen a gelehnt wer⸗ 
den mußten, weil die Bedingung daran geknüpft war, ſie noch im laufenden 
Jahre zu liefern. 


u ſchüten. Da das Mittel höchſt billig, probat und der menſchlichen Ge: 
i unſchädlich iſt, 0 5 es Ber PER DET zeleasanh für 
lch 


t, dieſes Arkanum zu veröffentlichen. Es iſt — pulverkſärtes Gis 
apitel Man wendet dieſes Mittel an, indem man das Pulver zwi⸗ 
chen die Haare und den Federn auf den Grund 
ich der Mühe lohnen, dieſes Mittel auch bei 

88 ꝛc. ꝛc. zu verſuchen. 2 s 
das ol t. ns berichtet viele Ne über Verbeſſerungen 


an der Unterirdiſchen Eiſenbahn in 
Signale, Beleuchtung ic. Der Verketr i 
N r Morgens bis 12 Uhr 
Durchſchnittlich werden io entlich . 
Eine Privatgeſellſchaft hat in, Seram 
bauen laſſen, bei welchem die Fat des 


ient. Das Betriebswaſſer gelangt durch den Boden des Schiffes an den 
budreuliſchen Apparat. 5 Bilder eine Centrifugalpump 

Waſſer durch die Wurſtraft des darin befindlichen b 

angebrachten Kanäle 1 abwirft. Aus dieſen gelangt daſſelbe ſodann 
in Ge außerhalb des Schiffes an jeder 1 g 

ten, drehbaren Ausfſußrd ufer 
entibeder oben unterhalb der Waſſerlinie ſich 
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2 Goldberg, 23. Juli. Als Beitrag zu der Unkunde, womit man bei 
uns zu u Kunſtalterthümer anſieht und behaudelt, kann leider dienen, 


daß man hier beim Niederreißen der Brandruine die ſchönſten gothiſchen und 
Renaiſſance⸗Thürgerüſte und Fenſterbrüſtungen, die, weil von Sandſtein, ganz 


= Striegau, den 25. Juli. [Aus e e Ein 
ergößliches Beiſpiel, wie ſehr man f iher bedacht war, das Heira then zu 
fördern, liefert die Urkunde der ſtriegauer Schneider⸗Innung, datirt 
vom Mittwoch nach Michaelis 1579. In derſelben heißt es unter andern 
wohl erhalten waren, mit Gewalt kurz und klein zerſchlagen hat; den Grund, wörtlich: „So einer Meiſter geworden, ſol er frey haben Ein Viertel Jahr 
den man dafür anführt, mag ich gar nicht wiederholen. .. Müßte ſich nicht ohne eine Eheliche Württin zu meiſtern. Und da er innerhalb des Viertel 
der Schleſ. Alterthums⸗Verein als Miſſionar anſehen, der ſolche Irr⸗ Jahres ihme Eine nicht erfreuete, Sol die Tzeche Ihnen willkührlich zu 
thümer auszurotten hat? Nun, ein Miſſionar darf nicht erwarten, daß die fegte macht haben, da aber einer Vier Quartalia nach einander Ungefreiet 
Leute zu ihm kommen, ſich Belehrung zu holen, er muß zu ihnen gehen.] lieſſe, und darin nachläßig wehre, ſol Ihme das Handwerg geſtecket ſein, biß 
So müßte der Verein durch Flugſchriften wirken, die z. B. den Wochen⸗ und ſo lange er Freiete, zu Verhüttung ander erfolgenden Unordnung. 
Kreisblättern beigelegt oder in 15 abgedruckt und ſonſtwie verbreitet wer⸗] Nehme aber der junge Gefell eine Handwergs⸗Wittib oder eines Meiſters 
den könnten, worin er kurz und klar Anweiſung ertheilte, warum und wie] Tochter, derſelbe ſol des Meiſterjahrs, auch halben Geldes frey ſein. 

Alterthümer (z. B. auch bei Ausgrabungen, wo noch unrechenbar Vieles zer⸗ 
ſtört wird) zu conſerviren ſind. — Bei dem letzten Brande iſt einem Hauſe 
nebenan, der Anſtalt für verwahrloſte Kinder gehörig, das Dach theilweiſe 
abgedeckt worden. Verwunderung und Mißbilligung erregt es, daß man ver⸗ 
ſtattet, daſſelbe von Schindeln wieder herzuſtellen, obwohl die Mauern 
des Gebäudes maſſiv ſind und ein anderes Dach recht wohl tragen würden. 

) Auch noch an andern Orten! D. Red. 


. dem Giebel des Hauſes zugleich auf die Straße herunter und trug ſo 
erhebliche Verletzungen davon, daß feine ſofortige Unterbringung im Aller: 
heiligen⸗ĩHoſpital nöthig wurde. 


10 = [Ein eklatantes Beiſpiel von Thierquälerei] iſt neulich auf 
dem Wege von Oswitz nach der Stadt beobachtet worden, auf welchem eine 
einzige Droſchke zehn erwachſene Perſonen aufgeladen hatte, welche das Pferd 
in dem tiefen Sande des dortigen Weges in ſcharfem Trabe fortſchleppen 
I mußte. Vor der Eiſenbahnbrücke platzte der Zugriemen des Pferdes, wahr: 
* ſcheinlich in Folge der überaus großen Laſt; derſelbe wurde jedoch durch 
N einen Strick ergänzt und die Fahrt ging weiter. Zu verwundern iſt nur, 
daß die Kutſcher nicht der eigne Vortheil von ſolcher Ueberladung ihrer 
Wagen abhält, da doch der erzielte Gewinn von einigen Silbergroſchen in 
| gar keinen Verhältniſſe ſteht zu dem Schaden, den ſie ſich dadurch ſelbſt zu⸗ 
. fügen, daß fie ihr Pferd, möglicherweiſe total ruiniren. 


il >= * ” erihtlihes.] Im Tempelgarten befindet ſich eine Colonnade, 
1 ein Muſikchor und ein Billardlokal, obgleich auf dem Hypothekenfolium die⸗ 

ſes wie faſt aller an der Promenade belegenen Grundſtücke, welche zu dem 
ehemaligen Feſtungsterrain gehören, der Vermerk eingetragen iſt, daß dieſe 
. Grundſtücke nur zu Gartenanlagen benutzt werden ſollen. Auf Grund dieſes 
I Vermerks hatte der hieſige Magiftrat gegen den Beſitzer des Tempelgartens 
Klage auf Wegſchaffung dieſer Baulichkeiten erhoben. In ideen; 


Liegnitz, 18. Juli. erſonalien.] Es wurde beſtätigt: Die Vo⸗ 
cation für 225 Lahrer O. ga zum Lehrer an den Volksſchulen in Görlitz, 
für den Lehrer Schrottky zum Lehrer in Drogelwitz, Kreis Glogau. — Ange⸗ 
ſtellt: Der Poſtexpediteur Goldammer als Poſtexpedient und Vorſteher der 
W 1. Klaſſe in Kohlfurt und der Poſtexpedienten⸗Anwärter 
Schirmer als Poſtexpedient daſelbſt. — Uebertragen, unter Ernennung zu 
Poſtexpediteuren die 5 Poſtexpeditionen 2. Klaſſe: in Gramſchütz 
dem bisherigen Poſthausdiener m W ( 

v. Bibow, in Wernersdorf dem Lehrer Glasned, in Lichtenau dem Privat⸗ 


eier, in Kroitſch dem Wirthſchafts⸗Verwalter 
ſecretair Lindner, in Buchwald dem herzogl. Regiſtrator a. D. Pork, und in 


e. Löwenberg, 24. Juli. (Zur Tageschronik.] Die im hieſigen 
Kreiſe befindlichen Dominien Waltersdorf und Nieder⸗Langenau bei Lähn 
ſowie Hermannsdorf bei Goldberg waren bisher Eigenthum der Generalin 


1 wurde derſelbe nur zur Wegſchaffung der Colonnade, zu der er ſich übrigens 0 henera 

1 * ſelbſt erboten hatte, berurtbeilt, im Uebrigen aber der Magiſtrat abgewieſen. | Gräfin von Hoyas und Sprinzenſtein, geb. Gräfin von Schlaberndorf in Wien,] Penzig dem Poſtexpedienten⸗Anwärter Zenker. 

. Auf die Appellation des Letzteren iſt nun in zweiter Inſtanz der Verla te nach ihrem nunmehr erfolgten Ableben iſt es die Abſicht des im Auslande|  . . ———— g 

ö p 8 f 3 Juſtanz 9 N . 

E auch zur Wegſchaffung der übrigen Baulichkeiten verurtheilt worden. lebenden Sohnes und Erben, dieſe in herrlicher Gegend gelegenen Ritter⸗ S Glaz, 24. Juli. [Militäriſches. — Landwirthſchaftliches.] 
"a ' ; ; . | güter zu veräußern. — Das Spitzenklöppeln beſchäftigte Ende des vorigen] Unfere bisherige Garniſon wird nun auch gewechſelt werden, indem die 12. 
N In einem anderen Prozeſſe hat die Commune Breslau ein weniger ahrzehntes einige hundert weibliche Hände, iſt aber gegenwärtig ſo wenig] Diviſion die jetzt an der polniſchen Grenze befindliche 11. Diviſion ablöſen 


ie. - gunſtiges Reſultat erzielt. Ein Theil der Bauergutsbeſitzer von Heinzendorf, 
* welches an das Kämmereigut Riemberg ſtößt, fahren ſeit vielen Jahren 
N das Holz, welches fie aus ihren Forſtparzellen ſchlagen, durch den riember⸗ 
. ger Forſt nach der Oder ab, wo daſſelbe dann auf Kähne verladen und wei⸗ 
der transportirt wird. Die Benutzung dieſes Forſtweges hatte jedoch die 
ee: Stadt Breslau den heinzendorfer Beſitzern neuerdings unterſagt, weshalb 
1 ſechs derſelben auf Anerkennung ihres nach ihrer Behauptung durch Ver⸗ 

jährung erworbenen Rechtes gegen die Commune als Beſitzerin von Riem⸗ 
En berg geklagt und mit Ausnahme eines dieſes Recht in zwei Inſtanzen auch 
— im Weſentlichen erſtritten haben. 


„„ [Der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät!] find im abgelaufe⸗ 
* nen erſten Semeſter 1863: 142 Brände, welche an bei ihr verſicherten Ge⸗ 
. bäuden ſtattgefunden haben, und in deren Folge an Schadenvergütigungen 

> insgeſammt 76,009 Thlr. angemeldet reſp. liquidirt worden. Zu Deckung 


im Schwunge, daß die im Nachbardorfe Göriſſeiffen anſäßige Lehrerin nur] ſoll. Dieſe Ablöfung ſoll bis zum 1. September vollendet fein. Ob das 
noch dreißig und einige Mädchen darin zu unterrichten und damit zu be⸗ früher hier geſtandene 51. Regiment oder ein anderes hier einrücken wird, 
ſchäftigen hat. — Das Stadtverordneten⸗Collegium hat heut den Salz. Factor | ift bis jetzt noch durch keinen beſtimmten Befehl ausgeſprochen. — Auf den 
Löwenberger ſowie den Buchbindermeiſter Tietze zu Rathsherren gewählt.] 28. d. M. hat die Firma Härtter u. Comp. aus Freiburg zu einem Arben 
Getreide⸗ und Kleeprobe⸗Dreſchen die Mitglieder des landwirthſchaftlichen 
S. Liegnitz, 24. Juli. Daß durch die beſchloſſene Ganalifirumg des ſo-] Vereins und die Landwirthe der Grafſchaft überhaupt auf den Götzhof ein⸗ 
genannten Pfortengrabens, auch eine Planirung und Regelung der] geladen, wobei durch dieſelbe Firma eine weitere Ausſtellung neuer land⸗ 
Straße und des Platzes um die neuen Vogk'ſchen Häuſer am Schulplatze] wirthſchaftlicher Maſchinen ſtattfinden wird: da aus unſerer Grafſchaft die 
eintreten wird, iſt wohl als ſelbſtverſtändlich zu betrachten, denn momentan hamburger Ausſtellung ebenfalls beſucht worden iſt, ſo hoffen diejenigen 
ſieht es noch ein wenig chaotiſch darum aus, als ob es ein Stück von dem 


) Herren, welche nicht Gelegenheit hatten, dieſe Reife unternehmen zu konnen, 
n 55 Er alien api r e 15 1 725 bei dieſer Gelegenheit ein Referat zu hören. 

änzliche Verglaſung erhalten. Dadurch iſt einem Uebelſtande abgeholfen, 3 . 

denn jo angenehm ber Ort immerhin war, ſo konnte er doch faſt nur bei 5 Koſtenblut, 24. Juli. Caan chlag.] In voriger Nacht zogen 
CCCCCCC%%VCC%C%%%%ç /// ana Snhenilihe Dar 
auch etwas für die Verſchönerung des Gartens thun und die verlockenden 1 bereiteten Ein Bligfoahl traf amfes Gptteahaus, Aünbele zwar gal 


dieſer Summe und anderer Koſten wird die Ausſchreibung der Aſſecuranz⸗ 


8 Beiträge für das erfte Semeſter d. J. auf Höhe eines Beitrags⸗Simplums Kartoffelſtauden dem Anblick der Gäſte entzogen werden. Damit hat die r a 5 ) h 

I ge daß de Swan a en Verf derung umme in | Gartenſtraße die beiden ſchönſten und frequenteſten Bierlokale gewonnen, licherweiſe nicht, 1 . . 9 der ne theilt 
7 der J. Klaſſe 1 Sg. in der 2, Klaſſe 2 S in der 3. Klaſſe 4 Sgr., in der möchte das für die Straße 9 a 5 einzige Gewinn ſein, dem die Aus: 9 0 ie e a rg Ba 15 Wee. 12 t 
. 8 E 1 4 4 * 1 4 s 8 1 2 2 
5 4. Klaſſe 6 Sgr., für die Kirchen jedoch blos die Hälfte nor Sätze aufzu: gangs⸗ und Regulirungs⸗Angelegenheit ſchleppt ſich in echt diplomatiſcher mern ven euern u. . w. Tohnilid) denne. n von: bier IR Ruhe 


Ne: bringen haben. Der Beitragfür die Verſicherung von Fabriken dc. iſt dage⸗ | Weile hin und ein Ausgang iſt hier durchaus nothwendig. Freilich ift da⸗ weiſe auch ſtarker Hagel gefallen, der aber unbedeutenden Schaden verurſacht 


nicht ermittelte Urſachen 460. 


rung der 9 durch das Heisler'ſche Grundſtück über das Glacis 


vertrat, iſt eine Lebensfrage des deutſchen Volkes für Ge 


gen nach den vereinbarten beſonderen Vertragsbedingungen zu entrichten. 


„Zur Statiſtik.] Nach einer 1 im „Bresl. Kreis⸗ 
blatt“ ſind in den letzten 20 Ven (von 1843 bis incl. 1862) im Land⸗ 
kreiſe Breslau bei zuſammen 515 Bränden 1427 Gebäude verbrannt und an 
Verſicherungs⸗Beträgen 569,060 Thlr. gewährt. Alſo im Durchſchnitt jähr⸗ 
lich 26 Brände, 73 Gebäude, 28,453 Thlr. Die 515 Brände entſtanden: durch 
Blitz 16, durch Vorſatz (Brandſtiftung) 24, durch Fahrläſſigkeit 15, durch 


+ Glogau, 24. Juli. [Communales. — Militäriſches.] Die Com: 
miſſion zur Förderung der Anlage eines 4. Thores hat vor Kurzem be⸗ 
ſchloſſen, den ſtädtiſchen Behörden zur Annahme vorzuſchlagen; 1) Es wird 
abweichend von der Anſicht der königl. Commandantur als dringende Noth⸗ 
wendigkeit für den Verkehr die Anlage eines vierten Thores anerkannt. 
2) Im Intereſſe der Stadt wird die Anlage dieſes Thores durch Verlänge⸗ 


in der Richtung nach den Bahnhofs⸗Anlagen als die zweckmäßigſte erachtet. 
2 Der von der 145 — Commandantur unterm 20. Februar d. J. gemachte 
orſchlag der bloßen Verbreiterung des preußiſchen Thores wird für den 
beabſichtigten Zweck aus durchaus ungenügend erkannt. Hierzu macht die 
Commiſſion noch den Vorſchlag, den königl. Landrath, Herrn a mr 
rath v. Selchow, als Mitglied in die Commiſſion zu wählen. M 
und Stadtverordnete baben ſämmtliche Anträge angenommen. Wie man 
aus ſicherer Quelle wiſſen will, foll das jetzt in Breslau befindliche 58. In⸗ 
n in nächſter 1 wieder nach hier zurückkehren, ein 
ataillon kömmt nach Freiſtadt, während 2 Bataillone mit zweien des 
59. Infanterie⸗Regiments die hieſige Garniſon bilden ſollen. 


— ————— — Te] 


mit der Waſſermaſſe, aus welcher es urſprünglich entnommen iſt. Die Cen⸗ 
trifugalpumpe wird durch eine Dampfmaſchine getrieben. Das Schiff iſt 
140° ., 13“ br., Tief gang 27°, 

G. Ruſſell hielt in der Institution of Engineers in Seot- 
land einen Vortrag über 1 lufthaltigen deſtillirten 
Bas en zum Gebrauch als Getränk auf Schiffen. Wenn man 
Waſſer einfach durch Condenſation des Dampfes deſtillirt, jo erhält daſſelbe 
bekanntlich in Folge der Abweſenheit der natürlich darin vorkammenden Luft⸗ 
menge keinen 50 unangenehmen Geſchmack, daß es beim Austritt aus dem 
Apparat und ſogar nach längerem Stehen an der Luft nicht Dem Trinken 
gebraucht werden kann. Der von Ruſſell erfundene .„distil-aerator“ 
entſpricht indeß ſeinem Zweck ſo vollkommen, daß das Waſſer kühl, funkelnd 
und von ebenſo angenehmem Geſchmack wie Brunnenwaſſer abfließt. — Von 
Harrijon in London iſt eine Eismaſchine conſtruirt worden, das Princip 
derſelben, dem Waſſer die Wärme durch 5 (des Aethers) zu ent⸗ 

iehen, iſt ein ſeit längerer Zeit bekannntes. Die größte Maſchine (mit Ver: 
eſſerungen von Siebe) erzeugt täglich 10 Tonnen Eis. 

Der Mechaniker * Markus in Wien hat einen Electro: 
motor erfunden; der ſich ſeinen Leiſtungen nach weſentlich von anderen 
unterſcheidet. Während Modelle ähnlicher Maſchinen kaum die Reibung ihres 
eigenen Mechanismus überwinden, ließ der Genannte ſeinen kleinen Apparat 
20 Pfund heben. Eine größere Maſchine dieſer Art giebt mt 36 Smee'⸗ 
555 Elementen einen Krafteffect von 70—80 e d. h. nahezu drei 

anneskräfte, und ſtellen ſich die Conſumskoſten pr. Manneskraft auf 60 
Kreuzer. Der Motor kann natürlich nie mit der Dampfmaſchine concurriren, 
— indeß ſicher nützliche Anwendung, wo zum Arbeitsbetriebe Menſchen⸗ 
kräfte benutzt werden. 


lLiterariſches.] „Feodor Wehl's deutſche Schaubühne“, welche 
die e Kräfte der dramatiſchen Produktion und dramaturgiſchen 
Kritik unter ihren Mitarbeitern aufzuweiſen hat, nimmt, wie auch die letzten 
Hefte zeigen, ihren rüftigen Fortgang, und es iſt zu wünſchen, daß fie in 
immer weiteren Kreiſen des eſepublikums Wurzel ſchlage. Das Publikum 
muß ſelbſt für eine künſtleriſche Richtung des deutſchen Theaters Partei er⸗ 
reifen — dann erſt ſteht ein neuer Aufſchwung deſſelben in Ausſicht. Hierzu 
edarf es aber einer unparteiiſchen Controle, durch welche es über die Be⸗ 
er der einzelnen ser im Guten und Schlimmen orientirt wird. 
n dieſer Hinſicht iſt die Wehl'ſche Schaubühne der beſte Wegweiſer und das 
rinzip, für das fie kampft, das Prinzip eines von ausländiſchen Einflüffen 
unabhängigen, durch ih deutſche Kräfte getragenen Nepertoir’3, giebt je⸗ 
denfalls die ſolide Grundlage für die e . unſerer Bühne her. 
5 rg dieſe Zeitſchrift mit beſtem Gewiſſen dem deutſchen Leſepublikum 

empfehlen. 5 
6. [Literariſches, J. Heinrich von Weſſenberg. Ein deut: 


es Lebensbild. Von Dr. Joſeph Beck, großherzoglich badiſchem ge⸗ 
F ee (Jreiburg i. B. Fr. Wagner'ſche Bechtel 1863.) 
er Verfaſſer hat bereits ein größeres Werk über das Leben und Wirken 


Weſſenbergs in derſelben Verlagshandlung erſcheinen laſſen, welches uns 
das klarſte Verſtändniß über das gegenwärtige reiben der n 
liſchen (und evangeliſchen) Partei in Deutſchland, Italien und Frankreich er⸗ 
offnet. Die Sache, welche der ehemalige iche don genen org erg, 
enwart un Us 
kunft, fie, muß ihm daher recht verdeutlicht werden, und dies beabſichtigte der Ver⸗ 
faſſer mit der vorliegenden Schrift. Er = feine Aufgabe in jeder Ber 
ziehung gelöſt. Aber Weſſenberg war nicht blos ein Geiſtlicher, er war einer 
der unterrichtetſten und freifinnigften Staatsmänner. Auch als ſolchen lehrt 
ihn uns die vorliegende Schrift kennen, die wir als eine Volksſchrift im 
edelſten Sinne des Wortes unſern Leſern empfehlen. 
Karl Barthel. Eine Lebensſkizze von Franz Kühn. Breslau, 
un Selbſtverlage des Verſaſſers (Schulhaus am Wäldchen). 1863. Preis 
5 Sgr. — Der ge egierungs⸗ und Schulrath Barthel hat in 
der paͤdagogiſchen Welt einen ſolchen Ruf l erworben, daß Viele gern die 
Gelegenheit benützen werden, das Leben und Wirken eines ſolches Mans 


Vormittage um 


agiſtrat h 0 
wohl dem Curatorium, das mit ſo vieler Sorgfalt für die Anſtalt bedacht 


bung das Werk der Menſchenerziehung bei dieſen 


mit für den Verlauf der Gartenſtraße noch nichts gewonnen, aber dem fah⸗ 
renden und laufenden Publikum iſt doch eine große Erleichterung geboten. 
Das neue Kunze'ſche Haus an den Glogauer⸗Anlagen ſchmückt ſich nun auch 
mit einer eben fo reichen als geſchmackvollen Archikektur und wird eine Zierde 
des ganzen Stadttheils. Bei dem jetzt beliebten Kaſernenſtyl ift der Anblick 
eines ſolchen Gebäudes eine wahre Erquickung. Die neue Kirche der Bap⸗ 
tiſtengemeinde iſt nun bereits unter Dach gebracht. Sie iſt nicht groß und 
äußerlich ſehr einfach. Mit unſerem zweiten Gaſometer geht es in erfreu⸗ 


licher Weiſe vorwärts; das Bedürfniß iſt aber auch vorhanden, denn der 
Gasconſum ſteigt von Tage zu 
Windroſe ſich ausbreitenden neuen Straßen müſſen ja auch beleuchtet wer⸗ 
den. Wir haben eine ſehr ſtumme Woche gehabt, da ſowohl Bilſe als auch 
die Militärkapelle ſich auf Reiſen befinden und nur die Geſangsabtheilung 
des Handwerkervereins hat uns einen kleinen melodiſchen Genuß geboten. 


Tage und die nach allen Richtungen der 


Liegnitz, 24. Juli. [Taubſtummen⸗ 
Uhr fand bei dem hieſigen Taubſtummen⸗Inſtitut die Con: 
rmation von 4 evangeliſchen Zöglingen (2 Knaben und 2 Mädchen) in der 
t. Peter⸗Paul⸗Kirche ſtatt. Um halb 11 Uhr folgte hierauf die öffentliche 


nftitu t. Am heutigen 


2 5 der Taubſtummen in dem Lokale der Anſtalt vor dem Hainauer⸗ 
ore. 
chen Geſchlechts 


ethätigten in einer höchſt befriedigenden Weiſe die Fort: 
i iedenen Gegenſtänden des Unterrichts gemacht 
Es gebührt ſo⸗ 


— 


Die Zöglinge, 36 an der Zahl (24 männlichen und 12 weibli⸗ 

chritte, welche fie in den verſch 

atten. Zum Schluß wurden die Confirmanden entlaſſen. 

iſt, als auch den drei wackeren Lehrern derſelben, dem Herrn Direktor Hahn 

und den Lebrern Härtel und Bernt, die mit al er Geduld und Hinge: 
\ t nglüdlihen übernommen 

haben und ausüben, die ungetheiltefte Anerkennung. 


nes näher kennen zu lernen. In gebrängter und doch ausführlicher Weiſe 
ſchildert Herr Kühn den nie raſtenden, unermüdlich thätigen, Menſchenfreund, 
deſſen Lebensaufgabe darin beſtand, geiſtig anregend auf Andere einzuwirken, 
und Gutes nach allen Seiten hin zu ſpenden. Die Kaſſe für kath. Lehrer: 
Wittwen⸗ und Waiſen weiß auch davon zu erzählen, wie theilnehmend und 
wohlthätig der Verſtorbene zu ihr ſich ſtellte. Und wenn Herr Kühn den 
Erlös ſeines Schriftchens ebenfalls dieſer Kaſſe überweiſt, fo bedarf es wohl 
Er weiteren Hinweiſes, um zu recht zahlreicher Bethel aufzu⸗ 
ordern. 8 


Paris, 19. Juli. Der „Moniteur“ vom 14. d. M. enthält über das 
roßartige Unternehmen der immerwährenden Weltausſtellung in 
Paris folgendes: Die Arbeiten an dem bei Auteuil ſich erhebenden Palaſte 
der „immerwährenden Weltausſtellung,“ der rieſigſten, man möchte ſagen, 
einzig daſtehenden Schaffung unſerer Epoche, ſchreiten in ungeahnter 59 5 
heit por. Die vier Abtheilungen, welche die unteren . des Palaſtes 
zur Rechten und Linken des großen Schiffes, bilden, ſtehen bereits mit dem 
erſten Stockwerke vollendet. Jeder dieſer Seitentheile ſcheidet ſich wieder in 
fünf gleichlaufende Schiffe, durch ſechs Säulen in der Front geöffnet. Wäh⸗ 
rend einer der Pavillons der Facade bereits bis zu ſeiner Spitze fertig, hob 
ſich das Hauptthor bis zur Küppeleindeckung. Eben iſt man daran, die Go: 
lonnaden des oberen Stodwertes zu ſetzen, und die koloſſalen Verbindungs⸗ 
bogen von kühnſter Arbeit (40 Metres im Durchmeſſer) an, ubringen, deren 
Transport, von dem Orte, wo ſie zuſammengeſetzt werden, bis in den Bau, 
durch Menſchenhände gase was einen wunderſamen Anblick gewährt. 
Man denke ſich 120 Menſchen, welche einen gußeiſernen Bogen von 4 bis 5 
en Kilogramm Schwere heben, tragen und am Beſtimmungsorte mit 
mathematiſcher Genauigkeit einfügen. Während alſo die große Arbeit am 
Haupteingange ſtaunenswerth fortſchreitet, entſteigen auf einem nächſtgelege⸗ 
nen Raume den rohen Steinblöcken jene Geſtalten, welche die innere und 
äußere Ausſchmückung bilden ſollen, deren 3 dem Genie des 
Herrn Georges Cleve anvertraut iſt. Das ſteinerne Sinnbild für die Mitte 
ſtellt die mau vor, welche die tre“ den „Künſten“ und dem „Handel“ 
reicht (5 Metres Höhe). Die „Indu trie“ iſt vertreten durch ein koloſſales 
Weib, am Haupte die 2 85 des „Geiſtes,“ am Rücken die Flügel des 
„Handels.“ Die „Künſte“ erſcheinen als eine Frau, welche, auf einer grie⸗ 
chiſchen Säulenkrone ſitzend, zu Füßen ein Werk egyptiſcher Bildnerkunſt, zur 
Seite eine Harfe hat. Der „Handel“ hält ſein mothologiſches Abzeichen und 
ſtützt ſich auf einen Schild. Die „Arbeit“ und der „Gedanke“ zwei andere 
Gruppen bildend, ſind für die Seitenpfeiler beſtimmt. Die „Arbeit“ erkennt 
man in einem kräftigen Manne, der ſich auf einen Hammer ſtützt, der auf 
einem Ambos ruht, und einem Kinde, das eine Winde in Bewegung ſetzt. 
Rechts von dieſer Gruppe lieſt man die Deviſe: Vires viam faciunt. Der 
„Gedanke“ erſcheint als Frau, die einem auf einer Tafel ſchreibenden Kinde 
den Himmel zeigt. Die Aufſchrift auf der Tafel: „Pars ultima coelo“ erklärt 
genügend die Handbewegung. Zur Linken 12 5 die den Gedanken verkör⸗ 
pernden Inſtrumente: Palette, Pinſel und eine Buchdruckerpreſſe, aus welcher 
ein Blatt hängt, auf dem die Namen: Phidias, Archimedes, Aeſchylus, Ga: 
lilai und Salomon de Caus prangen. Dieſe Statuen ſind beſtimmt, den 
Haupteingang zu krönen, Die Ausgangspforte dagegen ziert ein großartiger 
durchbrochener Bogen, ein Werk, das ſeinem Kunſtwerthe nach nur ein Glei⸗ 
ches findet in jenem des Lucca della Robbia auf der Pforte des Domes zu 
lorenz. An der Nordweſtſeite des größten Gebäudes der Welt erhebt ſich 
ereits die erſte Nebenbaute, deren gewaltige Dimenſionen die Höhe des Un: 
terbaues des Palaſtes erreichen, und die zur Ausſtellung der Maſchinen die⸗ 
nen wird. Gleich nach Vollendung derselben werden die Nebengebäude auf 
der anderen Seite des Boulevards in Angriff genommen, wo derzeit noch die 
Maſchinenwerkſtätte und Hammerwerke in raſtloſer Bewegung ſind. In kür⸗ 
ler Friſt muſſen alle dieſe Schaffungen einen gewaltigen und entzückenden 
erein von Baudenkmälern bilden, in denen die Industrie, die Künſte und 
der Handel der bekannten Welt ihre Wunder zu allgemeinem Staunen nie⸗ 
derlegen werden. (B. B. Z.) 


mittagsſtunden wurden dem Auszügler und Schwarzpiehhändler Martin 
Marder in Dammratſch, Kreis Oppeln, aus dem verſchloſſenen Wäſchkaſten 


vorgefunden worden. Da jedoch beide im Beſitz gefälichter Atteſte ſind, jo 
iſt ihre Einſperrung erfolgt. 


abgehaltene Viehmarkt war zwar mit Vie 
diesmal nur Geſchäfte von geringerem Malenge 
des Marktes noch mehr ſanken. 


hat, da nur wenig Wind die Gewitter begleitete. 
—r. Namslau, 24. Juli. [Diebſtahl.] Am 21. d. M. in den Vor⸗ 


112 Thlr. baares Geld geſtohlen. Des n waren 3 Handwerksbur⸗ 
chen verdächtig, welche man aus der Marderſchen Wohnung hatte kommen 
ehen. Zwei von ihnen ſind zwar feſtgenommen, doch iſt bei ihnen kein Geld 


+++ Brieg, 24. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Dem am Montag 
f , und beſonders mit Rind⸗ und 
Schwarzvieh, ſtark betrieben, doch fehlte es an Käufern, und wurden deshalb 
fa emacht. Rind⸗ und 
Schwarzvieh, beſonders das letztere, galt zu billigen Preiſen, die gegen Ende 
\ Auch auf dem Pferdemarkte war der 
Verkehr nur ſehr matt. Hier machten ſich höhere und feſtere Preiſe bemerk⸗ 
lich. — Gegen Ende des Viehmarktes kam es, wie es heißt, wegen verloren 
egangenen Geldes, zwiſchen Jen Mit zu einer Schlägerei, die einen 
o heftigen Charakter annahm, daß Militär requirirt werden mußte; — 
Excedenten wurden verhaftet; BIN: N wegen W Theil lebensgefährlicher Ver⸗ 
leßungen in die allgemeine Kranken⸗Anſtalt geſchafft. — Zum 1. Augu 
wird die Steuer⸗Controle in die neuen Controlhäuſer verlegt, und dadur⸗ 
dieſe Controle auch auf die Vorſtädte ausgedehnt. — Unſer Kreis⸗ 
Hr. v. Rohrſcheidt hat einen achtwöchentlichen Urlaub genommen, und i 
zu feinem Vertreter der Landesälteſte Hr. v. Schmiedeberg auf Schwano⸗ 
witz vom Miniſterium ernannt worden. — e wurde beim Scheiben⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


do Bae bet ae Ein Gerümpler in einer Arbeiter⸗Vorſtadt 
u Paris kauſte bei einer Verſteigerung eine Anzahl Teller von alter Fayence, 
ſämmilich als Ausſchußwaare. Einen dieſer Teller verkaufte er Kindern für 
25 Centimes (2 Silbergr.); er verdiente dabei wenigſtens 24 Centimes und 
war ſeelenvergnügt. Ein Vorübergehender ſah den Teller, welchen die Kin⸗ 
der zum Sammeln von Gaben bei der üblichen ſcherzhaften Nachahmung 
des Frohnleichnamsfeſtes in der Oktave (d. h. am achten Tage nach dem 
Feſte) gebrauchen; er gefiel ihm und erkaufte ihn für einen Frank. Bei ihm 
ſah ihn ein Kunſtkenner und zahlte ihm ſogleich zweitauſend Franken dafür. 
Jetzt bietet der Beſitzer den Teller zum offentlichen Verkauf aus und wird 
wenigſtens zehntauſend Franken dafür erhalten, da fünf ſehr reiche Lieb⸗ 
haber darum feilſchen. Der Teller iſt nämlich aus der Fayence⸗Fabrit 
König Heinrichs II.; er iſt aus einer Art Pfeifenerde, mit weißgeblichem 
Schmelz bedeckt, und ſchwarze Zeichnungen ſo wie 8 Fanden im florenti⸗ 
niſchen Stil find in die Maſſe eingelegt und eingebrannt. Der Teller trägt 
das Wappen Heinrichs II. und ſeiner geliebten Diana von Poitiers. Man 
kannte bis jetzt in der ganzen Welt nur fünfundvierzig Stücke aus 
dieſer . und jedes iſt mindeſtens zu fünf⸗ bis zehntau⸗ 
ſend Franken verkauft worden. 


Nom, 18. Juli. Der päpſtliche Kriegsminiſter Monſignor de Merode 
bewährt auch als Prälat noch jenen kecken Reiterſinn, der ihn in der afrika⸗ 
niſchen Campagne unter den Freiwilligen des Hauptquartiers bemerklich 
machte. Geſtern Abend — 1 5 ein franzöſiſcher einem päpſtlichen Ulf 
ohne daß dieſer des andern Gruß exwiederke. Der dadurch äußerſt verletzte 
Franzoſe packte ihn beim Kragen, viel Volk war zuſammengelaufen, er ward 
nicht müde, ihn zu maltraitiren, bis der Offizier endlich durch die Menge zu 
entſchlüpfen Gelegenheit fand, aber verlacht, verhöhnt und ausgepfiſſen von 
den eigenen Landsleuten. er N de Merode ließ ihn rufen. „Ich könnte 
Sie für Ihre Feigheit erſchießen laſſen!“ fuhr ihm der erzürnte Prälat ent⸗ 
gegen, überhäufte ihn, ohne daß er ſich entſchuldigen konnte, mit Vorwür⸗ 
fen, wandte ihm den Rücken und ließ ihn ſtehen. (Voſſ. 3.) 


[Vor dem Schöffengericht in Hannover wurde am 10. ul fol⸗ 
gender Fall verhandelt: Vor den Schranken des Gerichtes erſchien der 72 Jahre 
alte Arbeiter Riechers aus Oſterwald, ein Mann, den die Reihe der Jahre 
ſchon zu jeder Arbeit unfähig gemacht hatte. Er ol fo behauptet die Ans 
klage, ein Hemd, 3 Gr. werth, entwendet haben. Ueber den Vorfall befragt, 
räumt Riechers die Entwendung ein. „Herr Amtsrichter“, — jo begann er 
u ſprechen — „mit Ehren bin ich zweiundſiebenzig Jahre alt geworden; i 
habe bei Waterloo meinem Könige und Vaterlande treue Dienfte geleiftet; 
habe ſpäter gearbeitet, ſo lange gearbeitet, bis aus meinem Körper die Kraft 
entwich. Ich wandte mich an die Gemeinde und ſuchte um eine Unterſtützung 
nach. Man entließ mich damit, daß man ſagte, die Gemeinde hätte ſchon 
Arme genug zu ernähren, ich müßte ſehen, wie ich fertig würde. Ohne jeg⸗ 
liche Lebensmittel und von Hunger gequält, beging ich den Diebſtahl. gie 
das empfangene Geld kaufte ich mir Brodt.“ Das Gericht erkannte Ei n⸗ 
trag der Kron⸗Anwaltſchaft eine zweitägige Gefängnißſtrafe und beſchloß zu 
leich, in Anbetracht der treuen Dienſte, welche Riechers dem Vaterlande ge⸗ 
eiſtet, ſeines hohen Alters, ſo wie des Umſtandes, daß er ſich in einer gro⸗ 
ßen Noth befunden, ihn der Gnade des Königs zu empfehlen. Mit gejalte: 
ten 4 Gott und Thränen in den Augen dankte der alte Krieger und bat zu⸗ 
gleich Gott, daß er ihn bald von der Erde nehmen möge. 


[Ahnenſtolz.] In dieſem Kapitel leiſtet das niederländiſche Fürſten⸗ 
haus Croy wohl das Höchſte. Unter den Bildern, die die Thaten deſſelben 
verherrlichen, find zwei beſonders bemerkenswerth. Das eine ſtellt die An⸗ 
betung des Chriſtkindes durch die drei Könige dar, in deren Gefolge ſich auch 
ein Croy befindet, und die Legende am Bilde laßt doeh au m jagen: 
„Bedecken Sie ſich, Sie find ja Grande!“ Das andere Bild tft nicht weni⸗ 
ger ergoͤtzlich. Hinter der Arche Noah ſchwimmt ein Livreebebienter, — 
mit einer Hand ein Kiſtchen über Waſſer und ruft: „Rettet die Urkunden 


des Hauſes Croy!“ 
Mit zwei Beilagen. 


richtet und von dem Gasanſtalts⸗Director 


rirt und im. beiten Zuſtande übergeben worden. 


Erſte Beilage zu Nr. 343 
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ſchießen unſeres Militärs ein Gefreiter, der als Zieler bei einer anderen 
Compagnie gebraucht wurde, in die Beine geſchoſſen, fo daß leider eine Am⸗ 
putalion zu befürchten ſteht. 


Leobſchütz, 24. Juli. band Games wic Sämmtliche 
17 Abiturienten des hieſigen köͤnigl. Gymnaſiums, welche ſich der geſtern 
und heute unter dem Vorſitz des königl. Regierungs- und Schulraths Herrn 
Dr. Stieve abgehaltenen Prüfung unterzogen hatten, beſtanden dieſelbe 
und wurden für reif erklärt. Vieren von ihnen wurde auf Grund ihrer 
Tüchtigkeit die mündliche Prüfung erlaſſen. 


(Notizen aus der Provinz.) * Waldenburg. Wie unſere „Geb. 
Bluüthen“ melden, ſtürzte ſich am 22. d. M. Abends gegen 8 Uhr von dem 
Thurme auf der Wilhelmshöhe bei Salzbrunn ein Schneidermeiſter aus 
Hermsdorf herunter und war ſofort todt. Nahrungsſorgen und Schwermuth 
ſcheinen die Urſachen dieſer Selbſttödtung zu ſein. Der Geſtorbene hinter⸗ 
läßt eine Frau und 5 unerzogene Kinder. . 

Reichenau, Kr. Glaz. Wie der „Hausfr.“ meldet, brannte am 
12. d. Mts. an der Grenze von Seifersdorf und Reichenau ca. / Morgen 
Wald nieder. Die Flammen waren bei der herrſchenden Dürre wüthend, 
nur mit großer Mühe gelang es, Herr des Feuers zu werden. Das Unglück 
konnte ein furchtbares werden und halb Seifersdorf, auch theilweiſe Reichenau 
niederbrennen, ging der Wind ungünſtig und war nicht ſo ſchnell Hilfe da. 
Wenige Stunden hätten hingereicht, mehrere 100 Mg. Wald zu vernichten. 
Die Entſtehung des Feuers blieb unentdeckt, bis am 20. d. M. einige lüder⸗ 
liche Schulknaben, die ſchon mehrere Wochen hinter die Schule gingen, ge⸗ 
ſtanden, mittelſt Zündhölzchen ſich am Orte des Brandes ein Feuer gemacht 
zu haben; in der trockenen Haide griff es ſchnell um ſich, die Buben wollten 
löſchen, aber das Feuer war ſchon zu groß und — ſie liefen fort. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

& Ohlau, 23. Juli. [Induſtrielles.] Unſer kleines Städtchen zählt 
gegenwärtig circa 7000 Einwohner, von denen die meiſten durch die Fabriken 
und ſonſtigen induſtriellen Unternehmungen ihren Erwerb haben. Das Ge⸗ 
ſchäftsleben iſt ein ſo reges und bewegtes, daß ſchon im vorigen Jahre die 
Tönigl. Poſt⸗Expedition 1. Klaſſe in ein Poſtamt umgewandelt wurde. — 
Der hieſige Bahnhof bedarf wegen des Güterverkehrs einer Vergrößerung, 
und dieſe wird in einem ſo großartigen Maßſtabe in Ausführung gebracht, 
daß circa 100,000 Thlr. dafür ausgeworfen worden, und der Erweiterungs⸗ 
bau bereits in Angriff genommen worden iſt. In der Stadt ſelbſt exiſtiren 
14 Tabaksfabriken, von denen die größten die der Fabrikanten Stiller, 
Schmidt und Hübner ſind; — ferner 5 Tabak⸗ und Cigarren⸗Fabriken 
und 4 größere Eigarrenfabriken, die der Herren Moritz Werther, Guſtav 
Werther, Münzer und Förell u. Co. In ae Fabriken finden circa 
500 Arbeiter und Arbeiterinnen Beſchäfti ung. Noch mehr aber gewährt der 
Tabakanbau den ärmeren Klaſſen Unterhalt, weil der Grundbeſitzer ſeinen 
Acer düngt und zurichtet, die Tabakanbauer die Pflanzung und Einerndtun 
verrichten, und der Reinertrag dann zwiſchen Beſitzer und Anbauer getheilt 
wird. Aber noch andere gewerbliche Anlagen erhöhen den Verkehr, und er⸗ 
wähne ich hier nur kurz der Dampfmühle, der Knochenmehlfahrik, 
der Stärkefabrik, Ferner iſt ſeit dem Herbſt v. J. unter der Firma 
„Schleſiſche Bleiweiß⸗Fäbrik von Schube u. Brunnguell“ ein Etabliſſe⸗ 
ment in der Nähe des Bahnhofes errichtet worden, deſſen Eigenthümer, Hr. 
Kaufmann Theod. Schube, der Chemiker und Techniker Herr R. Brunn⸗ 
quell ſind. Schleſien mußte bis jetzt aus Thüringen und der Provinz 
Sachſen Bleiweiß beziehen, während dieſe Gegenden hauptſächlich mit dem 
Bleibezug auf Schleſien angewieſen ſind. Gedachte Fabrik producirt Bleiweiß 
in allen Sorten, — fein präparirtes Schwerſpalt für Papierfabriken ꝛc., — 
ſtärkſten Efſigſpritt, zunächſt zum eigenen Bedarf, — feinſtes Terpentinbl 
aus volniſchem Kienbl. Das Unternehmen, in ſo tüchtigen Händen, ver⸗ 
ſpricht eine große Zukunft. — Die Gasanftalt, auf Koſten der Commune er: 

\ irle zu Breslau erbaut, ſchreitet 
ihrer Vollendung entgegen, und wird eine Zierde unſerer Vorſtadt nächſt dem 
Bahnhofe. — Endlich befindet ſich in Thiergarten bei Ohlau das Zink⸗ 
walzwerk und die großen Mehlmühlen, Eigenthum der Seehandlung. 
— Schließlich erwähne ich noch der Dampfſchneidemühle in Grün⸗ 
tanne bei Ohlau, Eigenthum des Kaufmanns Robert Kluge, welche 
neuerdings wieder in Betrieb geſetzt worden iſt. Dieſes Etabliſſement grenzt 
unmittelbar an den großen königlichen Oderwald; unweit davon liegen die 
bedeutenden Forſten der Grafen ee Be und Laskowitz, und circa 
1000 Morgen der ee en J. Bikſtein in . 

ei it 6 Pferdekraft und iſt von Herrn J. Bilſtein in Breslau repa⸗ 
arbeitet mit 6 Pfer j ei anden bem cn di 
Mittel zu Gebote, welche ein ſolches Etabliſſement erfordert, und durch welche 
— allein der Vortheil, der Ankauf der Hölzer im Großen, geſchafft werden 
kann, jo wäre unzweifelhaft die Ausbreitung des damit verbundenen Ge⸗ 


ſchäfts eine ſehr große. 
E. e 23. 


Juli. 5 Gewerbe⸗Verein! beſuchte been 
die Bergwerke bei ltenberg eitwärts Ketſchdorf unter recht zah reicher 
Betheiligung von Seiten der Mitglieder und einiger geſchätzten Gäſte, von 
denen wir uns Herrn Dr. M. Elsner aus Breslau zu erwähnen erlauben. 
Von der äußeren Schildauerſtraße wurde die Partie vermittelſt mehrerer 
Wagen unternommen, um 10 Uhr Vormittags aufgebrochen und bei gutem 
Welter bis Ketſchdorf und, nach kurzem Aufenthalte daſelbſt, noch bis Seiten⸗ 


dorf fortgefept, von wo aus das auf der Anhöhe nicht zu fern gelegene Al: | B 


tenberg zu Fuß bald erreicht wurde. Aus der im daſigen Gerichts retſcham 
ee Chronik des Ortes informirte man. fi zuerſt über die 1 0 
gangenbeit. Dieſe Chronik erzählt, daß ein Gang, „der alte Mann DIA, 
800 Jahre alt ſei und das Werk im 13. Jahrhundert ein Silber 141 
war, das angeblich ſchon 1156 angelegt worden ſein ſoll. Auch follen i. 3: K 
Bergleute von Altenberg an der Tartarenſchlacht Theil 5 haben. 
Altenberg ſoll früher eine freie Stadt geweſen fein und 1 Häuſer ah 47 
Kirche gehabt haben. Noch wurde der Stempel des Stadtſiegel Alten 1146 
in naturalibus gezeigt und davon mehrere Abdrücke entnommen. 1828 fan 
man bei einem Baue Geld im Werthe von 200 Thlrn, Das Gepräge der 
gefundenen alten Münzen war aus den Zeiten Joachim Friedrichs Nach 
Liegnitz; der Beſtzer lebte zur Zeit des 3Ojährigen Krienes ac. 200 Eine 
einiger Raſt in Altenberg, das gegenwärtig nur 27 Häufer und 15 1 
wohner zählt, begab man ſich im langen Zuge zur Gifthütte, 0 ie 
Anlömmlinge auf das en ee vom Herrn Bergverwalten 8 Mi 
ner empfangen und ihnen von dieſem in der ausführlichſen, Weile 5 er 
Alles und Jedes die gewünſchte Auskunft ertheilt wurde. Bei ended 
wird in einem mächtigen Lager von Thonſchiefer und Porphir Arſenikkie 
und weiter im Oſten (Wilhelmshütte) Kupferkies gefunden. Nach Wien 
der Gifthütte und ihres gefährlichen Inhaltes, vom zerſtampften Auna 5 
ſenilties und dem abgedampften Giftmehl bis zu ſeiner ener ige 
Kryſtalliſation, und nach vielen belehrenden und wiederholten Er dez n 
und Erörterungen von Seiten des Herrn Bergverwalters wie De 000 
Ober⸗Steigers, begab man ſich zum 36 Lachter tiefen Schacht, um 5 n x 
nicht zerlegte und friſch geförderte Subſtanz des Arſenillieſes ꝛc. in an s 
ſchein zu nehmen. Herr Würzner hatte die Güte, die Bergwertötarten Den 
won und ſich die Mühe ſehr ſpecieller Erllärungen nicht verdrießen zu A 5 
Nach längerem Aufenthalte hierſelbſt wurde dann noch die Wanderung zur 
Wilhelmshütte unternommen und endlich nach Altenberg zurückgekehrt. 12 
brachte Herrn Würzner ein dankbares Hoch und verließ den Fe er 
mancherlei Reflexionen über verſchiedene Gebiete aus der Naturgeſchichte. — 
Erſt in Ketſchdorf reſtaurirte man ſich in der Flach'ſchen Brauerei, 50 
dann gekräftigt die Water -unbeipzgt dem lieben Himmel, den Pferden, 
vor allem aber den Kutſchern überlaſſen zu können. 


„Breslau, 25. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Verſchiedene poli⸗ 
tiſche Befürchtungen übten das Geſchäft im Laufe dieſer Woche, I da 
die Courſe der meiſten Spekulationspapiere um Procente niedriger ſchließen, 
obgleich zahlreiche Deckungen zu dem bevorſtehenden Ultimo tattgefunden 


haben. ; e 
In den erſten Tagen beobachtete die Vörſe, den auswärtigen, umme 


derten Notirungen entſprechend, eine reſervirte Haltung, ſchlug 

teren Verlaufe Sofort eine rüdgängige Bewegung ein, als mit dem dee 
der ruſſiſchen Anworts⸗Noten an die drei Großmächte erheblich nie rig . 
Courſe von Paris und Wien eintrafen. Die Börfe iſt eigentlich So 15 
Kundgebungen über den Eindruck, den dieſe Noten an den betreffenden 0 en 
gemacht haben, überraſcht worden; man nahm an, daß mindeſtens 25 > 
darüber vergehen würden; hätte dies die Contremine ahnen konnen, 905 5 
fie ſich mit den Ultimo⸗Deckungen nicht fo übereilt haben, und die Cour 


üdgänge wären wahrſcheinlich erheblicher geweſen. 
1 Tagen en Umſätze von gleicher Bedeutung; es wur⸗ 
den bſterr. Creditalt 
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Be 


ien von 85% weichend bis 83, National⸗Anleihe von 74 


ar Fahkz * 


Univerſität Bologna befand, von Papſt Urban VI. zum Biſchof von a 
€ 


zahlen wollten, fo erlaubten 


8 
er Breslauer Zeitung. 
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195 . von 1860 von 90% bis 88%, Banknoten von 90 bis 88% 
gehandelt.“ 

Ziemlich feſt behaupteten ſich die ſchweren Eiſenbahnaktien; Oberſchleſiſche 
fingen 160% an und wichen ſucceſſive auf 158, fanden aber zu den weichen⸗ 
den Courſen willige Abnehmer; Freiburger verloren von 137— 135 ½. In 
den leichten Gattungen waren die Umſätze gering, Koſeler und Tarnowitzer 
ſchließen beide zu dem Anfangscourſe von 65%. 

Fonds waren ſehr angeboten und ſchließen durchgehends bis 44 pCt. nie⸗ 
driger. Wechſel waren dagegen begehrt; zu unveränderter Notiz ging Meh⸗ 
reres in London und Paris um. Poln. Valuten weichend. 

Monat Juli 1863. 


eee. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien . . . - 185 85% | 857% 84 | 83% 83 
Schl. Banlvereins⸗Antheile 102 102 102 102 102 1017 
Oeſterr. National⸗Anleihe . | 74 74 7% 724 | 724 72 
Neher 1860er Looſe.... . | 90% | 90% | 90% ‚| 88% | 89% | 88% 
Freiburger Stammaktien . 137 136 137 136% 11364, 13575 
Gberſchl. St.⸗A. I. in. A. u. C. 160% 100 100% 1597 159 158 
Neiſſe⸗Briege «u. ner er r- 95 95. 95½% 94% 94% 94% 
Oppeln⸗Tarnowitzer . | 66% | 66 65% | 66 65% | 65% 
KRojeleOderberger : +. ++ +- 65% 66 65%, | 66% 66 65% 
Schleſ. Rentenbriefe . 100% 100% 100% 100% 100% 100 
Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. | 95% 95, | 5% 95% | 5% 95% 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Litt. A. 101 [101% |101% |101% |101% 10145 
Preuß. 4 proc. Anleihe . [101% 101% 101% 101% |101% 1012 
Preuß. 5proc. Anleihe... 106% 106% 107? 106% 106% 106% 


reuß. Prämien⸗Anleihe . 
Staatsſchuldſcheine 
Oeſterr. Banknoten (neue). 


Poln. Papiergeld | 9% 
+ Breslau, 25. Juli. [Börſe.] Schlechtere auswärtige Notirungen 
| 


........ 


bewirkten einen abermaligen merklichen Rückgang der Courſe; Schluß etwas 
feſter. Oeſterr. Creditaltien 82½—83 bezahlt, National⸗Anleihe 72, 1860er 
Looſe 8888 7, Banknoten 88, —88% bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 157% —158, Freiburger 135%, Koſeler 65%, Oppeln⸗Tarnowitzer 
65%. Fonds niedriger angeboten und ohne Umſatz. 

Breslau, 25. Juli. [Amtlicher rode n Nm 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger; get, — — Ctr.; pr. Juli, Juli⸗Auguſt 
und Auguſt⸗September 43% Thlr. Br., September⸗Oktober 44% Thlr. be⸗ 
zahlt und Br., Oktober⸗Nodember 44% Thlr. Br., November⸗Dezember — —, 
90 85 ee a Br. Br, Jul 5 8 

afer gel. — Wispel; pr. Juli 25 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Sep⸗ 
tember⸗Oktober 23% Thlr. ld." Oltober⸗NRovember —— s 

Rüböl weichend; gel. — Etr.; loco 13% Thlr. Br., 13%, Thlr. Gld., 
pr. Juli, 13% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br., Auguſt⸗September 
13% Thlr. Br., September⸗Oktober 13.— , — “ Thlr. bezahlt und Br., 
13% Thlr. Gld., Oktober⸗November 13% Thlr. Br., November⸗Dezember 
13% % Thlr. bezahlt, 13%, Thlr. Br. a 

Spiritus niedriger; gef. 6000 Quart; loco 15½ Thlr. Br., 15% Thlr. 
Gld., mit leihweiſen Gebinden 16 Thlr. bezahlt, pr. Juli, Juli⸗Auguſt und 
Auguſt⸗September 157 —15 /, Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 
16 Thlr. Br. Oktober⸗Rovember 15½ Thlr. Br., November⸗Dezember 15% 
Thlr. Br., April⸗Mai 1864 16 Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
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Vorträge und Vereine. 

Breslau, 8. Juli. Der Verein für Geſchichte und Alterthum Schlefiens 
hielt heute ſeine Monats⸗Verſammlung. In längerem Vortrage ſprach Herr 
Auguſt Mosbach über die Gefangennehmung des Biſchof von Kujawien 
und Herzogs von Oppeln, Johann, Kropidlo genannt, welche in Breslau am 
6. Dezember 1410 ſtattfand — ein Ereigniß, welches zu, feiner Zeit unge: 
heures Aufſehen nicht allein in Schlefien, ſondern auch in den Nachbarlän⸗ 
dern machte, der Sadt Breslau vieljähriges Ungemach dera und dem Stadt⸗ 
ſeckel ſehr große Koſten verurſachte. Biſchof Johann, der hierbei die Haupt⸗ 
rolle ſpielte, war der Sohn Herzog Bolko III. von Oppeln und der Tochter 
des letzten breslauer Herzogs, Heinrich VI., Euphemia. 

Für den 1 8 Stand beſtimmt, wurde der noch ſehr junge Herzog 
im Jahre 1382 bereits mit einer Pfarrei betraut, gerade als er ſich auf der 


ernannt. Doch ſchon im Jahre 1384 vertauſchte er die poſener Didcefe mit 
dem Biſchof von Kujawien oder, wie es im Curialſtyle heißt, von Wladyslaw, 
deſſen Sitz die an der Weichſel gelegene Stadt Wlockawek (ehedem Wladys law 
genannt) iſt. Als er ſich im Jahre 1389 nach dem Tode des alten Erzbiſchofs 
von Gneſen, Bodzanta, ohne Wiſſen des Königs von Polen und mit Um⸗ 
gehung des gneſener Erzkapitels vom Papſt zum Erzbiſchof von Gneſen er⸗ 
nennen ließ, erkannte ihn König Wladyslaw von Polen nicht an, beſtätigte 
hingegen ſeinen Nachfolger im Bisthum Kujawien, Herzog Heinrich von 
Liegnitz. Nach mehrjährigen vergeblichen Bemühungen mußte Herzog Jo⸗ 
hann im Jahre 1394 auf das Erzbisthum von Gneſen förmlich verzichten, 
und wurde durch Vermittelung des deutſchen Ordens, mit dem er damals in 
freundlichen Verhältniſſen ftand, zum Biſchof von Kamin (in Pommern) er⸗ 
nannt, vertauſchte aber bereits im Jahre 1398 ſein pommerſches Bis⸗ 
thum mit der erledigten Didzefe Kulm. Endlich wurde er vom Könige von 
olen wieder in Gnaden aufgenommen und erhielt im Jahre 1402, als Bi⸗ 
ſchof Nikolaus von Kujawien Erzbiſchof von Gneſen ward, nicht allein fein 


ehemaliges Bisthum von Wladyslaw wieder, ſondern erlangte auch von f 


Papſt Bonifaz IX. eine Bulle, wodurch ihm geſtattet wurde, zugleich auch 
er eitlebens das kulmer Bisthum zu behalten. Doch mußte er hierauf 
verzichten, da der Großmeiſter Konrad von Jungingen in Rom hiergegen 
remonſtrirte. Biſchof Johann ſtarb in ſeiner Vaterſtadt Oppeln am 3. März 
1421 und wurde in der dortigen Dominikanerkirche beigeſetzt. 

Johann war ein durch und durch weltlich geſinnter Herr, dem ſein geiſt⸗ 
licher Beruf nicht ſehr am Herzen 19 befand ſich fortwährend auf Reiſen 
und ließ ſich als Biſchof von Kulm ſogar in politiſche e ein, wes⸗ 
halb ihn im Jahre 1399 der König von Polen auf mehrere Wochen in Ka⸗ 
iſch gefangen ſetzte. Nach dem Zeugniß des krakauer Domherrn Johann 
Dlugosz, des bekannten Geſchichtsſchreibers, liebte Biſchof Johann außer: 
ordentlich die Freuden der Tafel und war ein paper Verehrer des ſchönen 
Geſchlechts. Außerdem war „Johann, ein überall gern geſehener Geſellſchafter, 
da er es verſtand, bei der Tafel die Gäſte durch launige Erzählungen und 
luſtige Späße zu erheitern. Da er ſein volles Haupthaar in üppige Locken 
friſirt trug, und wenn er mit dem Kopfe ſchüttelte, feine Lockenmaſſe in eine 
auffallend ſtark rauſchende Bewegung brachte, ſo bekam er, wahrſcheinlich mit 
Bezugnahme auf ſeinen geiſtlichen Stand, den polniſchen Spitznamen „Kro⸗ 
pidlo“, d. i. Weihwedel. g 8 2 

Veeranlaſſung zu, feiner Gefangennehmung in Breslau gab eine Geldfor⸗ 
derung, welche er und ſeine beiden damals noch lebenden Brüder, die Her⸗ 
oge Volto und Bernhard, an König Wenzel hatten. Der Vater Wenzel's, 
Rakfer Karl IV., hatte vom Vater der drei Brüder und Herzoge von Oppeln, 
einſt die Summe von 8000 Schock prager Groſchen entliehen und dafür die 
böhmiſche Stadt Jaromir und die Schlöſſer Potenſtein und Koftelec ihm ver⸗ 
pfändet. König Wenzel verpflichtete fi am 10. Juni 1389, den vier Söh⸗ 
nen des 1382 verſtorbenen Herzogs Bolko III. von Oppeln die von ſeinem 
Vater übernommene Schuld in acht jährlichen Raten zurückzuzahlen, und 
nahm die verpfändeten Schlöſſer wieder an ſich. Die Zahlung ſollte am 
16. Oktober alljährlich in Breslau geleiſtet werden. Außer einigen böhmiſchen 
Herren mußten auch die Stät [ f 

und Neumarkt für den Konig Bürgſchaft leiſten, mit der Verp 

der König Sal nicht zahle, für ihn die Geſammtſchuld 

da 


ichtung, wenn 
die | 15 tilgen. Doch 
ten Termin weder der König Wenzel, noch ſeine Bürgen 
ſich die Herzoge Bolko und Bernhard von Op⸗ 
peln Gewaltthätigfeiten gegen breslauer Handelsleute, die ſie in Strehlitz feſt⸗ 
dein und ausplünderten. Die Breslauer baten den Biſchof Wenzel von 

reslau, deſſen Bruder, Herzog Ruprecht von Liegnitz, und Herzog Konrad 
von Oels, ihre Streitſache mit den oppelner Herzogen auszugleichen. Die 
drei Schiedsrichter erließen am 7. September 1397 in Breslau den Ausſpruch, 
die Stadt Breslau ſei verpflichtet, als Bürge des Königs Wenzel an die drei 
Summe von 1428 Mark und 
Doch trotzdem, daß die Breslauer den Herzogen von 
deren Abtragung ſie verpflichtet wurden, bezahlten, ihnen auch noch zu wie⸗ 
derholtenmalen Geld liehen, welches ihnen die Herzoge nicht wiedergaben, jo 
ſich die beiden Brüder Bolko und Bernhard fortwährend Gewalt⸗ 
Kaufleute, die durch das oppelner Land zogen, 

beraubten. Die Breslauer vermochten weder 
Befehdung des oppelner Gebiets ſich Ruhe 
ard zu verſchaffen, eben fo wenig waren 


leich am er 


Gläubiger deſſelben die 29 Groſchen zu zahlen. 


Oppeln die Rate, zu 


erlaubten 
thätigkeiten gegen breslauer 
indem ſie dieſelben ihrer Habe 
auf gütliche Weiſe, noch durch 
vor den Herzogen Bolko und Bern 


Staͤdte Prag, Breslau, Glaz, Frankenſtein, Namslau |F 


Sountag, den 26. Jul 1863. 


aber die drei Brüder⸗Herzoge von Oppeln im Stande, den König Wenzel oder 
deſſen Bürgen zu bewegen, ihnen den Reſt der Schuld zu bezahlen. Endlich 
erſuchten i. J. 1404 beide ſtreitende Theile den König WMladyslaw von Polen, 
als Schiedsrichter zwiſchen ihnen aufzutreten. Der Ausſpruch des Königs, der 
am 18. Juni 1405 erfolgte, lautete: König Wenzel oder ſeine Bürgen ſollten 
noch vor Ende des Jahres 1405 den Herzogen von Oppeln den Reſt der 
Schuld bezahlen, widrigenfalls es denſelben freiſtünde, von den Schuldnern 
ihre Forderungen mit Gewalt einzutreiben. Doch Breslau ſolle von den 
Herzogen nicht weiter behelligt werden. Da weder Wenzel noch deſſen Bür⸗ 
gen zahlen wollten, ſo überfielen die beiden Herzoge Bolko und Bernhard 
nicht allein prager Kaufleute und nahmen ihnen ihre Waaren, ſondern plün⸗ 
derten auch breslauer Kaufleute, die durch das oppelner Gebiet zogen, aus. 
König Wenzel, an den ſich die Breslauer mit ihren Klagen wandten, rieth 
9 n lmahpegdi gegen die herzoglich oppelnſchen Wegelagerer zu 
gebrauchen. 

Unterdeſſen kam Biſchof Johann von Kujawien Ende November 1410 
nach Breslau, und ſoll ſich dort gegen die Mitglieder des Stadtrathes Be⸗ 
leidigungen und Drohungen erlaubt haben. Die breslauer Rathmanne bes 
richteten darüber an den König Wenzel, und dieſer jähzornige Monarch ſchickte 
ihnen den Befehl zu, den Biſchof feſtzunehmen. Der Befehl des Königs 
wurde ſofort ausgeführt, und der Biſchof am 6. Dezember 1410 in ſeinem 
9 Haufe (zugleich Eigenthum der Herzoge von Oppeln), welches an der 
Ecke der Schuhbrücke, geradeüber dem damaligen Mathiaskloſter (letigen Tas 
tholiſchen Gymnaſium) lag, von Stadtdienern verhaftet. Dies hieß Oel ins 
Feuer gießen. Denn dieſe Gefangennehmung eines Biſchofs brachte nicht 
allein unter der Geiſtlichkeit große Aufregung hervor, ſondern auch die ſchle⸗ 
ſiſchen Fürſten wurden durch dieſen übereilten Schritt der Breslauer ſehr er⸗ 
bittert, da ſie ſich durch die Arretirung eines der Ihrigen in ihrer fürſtlichen N 
Ehre gekränkt fühlten. Sofort belegte Biſchof Wenzel von Breslau die gane 
Diöceſe mit dem Interdict und excommunicirte die Breslauer. Dieſe entz 7 
ließen den Biſchof der Haft, und wurden auf Befehl des Papſtes von den 
Kirchenſtrafen befreit. Beide ſtreitende Parteien Übertragen die Schlichtung 
ihrer Angelegenheit dem Schiedsgericht des Biſchofs Wenzel von Breslau 1 
und des Herzogs Konrad von Oels. Unterdeſſen erklärte Biſchof Johann, 4 
er verzeihe den Breslauern die ihm angethane Schmach und überlaſſe es den g 
gerne Schiedsrichtern, den Breslauern vorzuſchreiben, welche Genugthuung a 
ie ihm geben ſollten. Am 9. Februar 1412 erfolgte von Neiſſe aus der 3 
Schiedsſpruch, der den breslauer Rathmannen folgende Sühne auferlegte: 
fie follten in Gegenwart des Biſchofs von Breslau den Biſchof von Kuja⸗ 
wien in ſeiner Behauſung knieend um Verzeihung bitten, in der Domkirche 
auf den Hochaltar eine vier Pfund ſchwere, ewig brennende Wachskerze ſtif⸗ f 
ten, das Haus der Herzoge von Oppeln von allen Abgaben und Laſten ves 
reien und keinem Stadtdiener je geſtatten, das Haus derſelben zu betreten. 
Auch ſuchten die beiden Schiedsrichter die Geldangelegenheit zwiſchen König 
Wenzel und den Herzogen von Oppeln beizulegen, und beſtätigten den Aus: — 
ſpruch des Königs von 7 7 „Doch da Wenzel nicht zablte, fielen 1413 
Herzog Bolko und Bernhard mit Kriegsvolk, wozu auch Biſchof Johann ein 
Contingent ſtellte, in das breslauer Fürſtenthum ein, deſſen oberſter Lehns⸗ * 
berr König Wenzel war, plünderten, brandſchatzten viele Dörfer und führten 
ungeheure Beute mit ſich fort. Auch brachte Biſchof Johann durch falſche 
Berichte den Papſt gegen die Breslauer in Harniſch. Der Papſt übertrug 
1415 einem Cardinal, die ganze Sache zu unterſuchen. Im folgenden Jahre 
erſchien im März zwar Biſchof Johann wieder in Breslau und erklärte zu 
weimal in Gegenwart von en bo er wolle den Breslauern verzeihen, wenn 
ie die ihnen auferlegten Bußen vor Pfingſten erfüllen würden, doch als die 2 
Breslauer ihm Abbitte leiſten wollten, war er aus Breslau verſchwunden, 
und machte es den Breslauern unmöglich, ihren Verpflichtungen in der von 1 
ihm ſelbſt geſetzten Friſt nachzukommen. Daher erklärte der Biſchof Wenzel 2 
von Breslau, nachdem die Breslauer die drei ihnen auferlegten Sühnopfer 
gebracht hatten, am 19. Auguſt 1416, der breslauer Rath ſei durch den Bi⸗ 2 
chof Johann bis jetzt nicht in den Stand geſetzt worden, die Abbitte zu leiſten. FR 

nterdeſſen hatte der päpſtliche Legat in der Streitfrage ein der Stadt Breslau 
ungünſtiges Urtheil gefällt. Da die Breslauer appellirten, ernannte der 
Papſt einen neuen Richter, der die Breslauer für unſchuldig erklärte und = 
den Biſchof zur Tragung der Prozeßkoſten verurtheilte. Biſchof Johann ape 
pellirte, wurde aber nochmals für ſchuldig erklärt. Und weil er noch einmal Be: 
Appellation einlegte, befahl der Papſt, den Prozeß zum unwiderruflichen Abs N 
ſchluß zu bringen. Biſchof Johann wurde zum drittenmal zur Tragung ver 
Prozeßkoſten verurtheilt, und Papſt Martin beſtätigte in einer aus Florenz 
unter dem 18. Dezember 1419 erlaſſenen Bulle die drei gleichlautenden Ver? 
dammungsurtheile gegen Biſchof Johann von Kujawien. . 

Damit endete dieſe Angelegenheit, die den Breslauern viel Geld gekoſtee, 
Berl materielle Nachtheile verurſacht und viel 3 und Schrecken bereitet 


» 


atte. v. Görtz, z. Z. Präſes. 

M. Breslau, 23. Juli. [Schleſ. Central⸗Gärtner⸗ Verein. 
Bei der am 19. d. M. ſtattgehabten Rundſchau haben ſich 12 Mitglieder — 
theiligt. In der vorgenommenen Ergänzungswahl in den Vorſtand fielen 


alle Stimmen auf den Stadtobergärtner Hrn Lösner. Der für die geſtrige 
Sitzung zugeſagte Vortrag des Vorſitzenden wird wegen vorgerückter Zeit 
auf die nächſte Sitzung verſchoben, in welcher auch ein Vortrag des Si 2 
gliedes Lösner über die Gärten zu Schönbrunn, Laxenburg ꝛc. bei Wien zu 
erwarten ſteht. 8 
— . * 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. # 


r. Nr. 20 der Geſetzſammlung bringt die Genehmigungs⸗Ur⸗ 
kunde der in dem Schlußprotokolle der fünften ni 2 
ionscommiſſſion d. d. Hamburg, den 4. April 1863 enthaltenen Erläu⸗ 
terungen, Ergänzungen und Abänderungen der Beſtimmungen der Elb⸗ 
ſchifffahrtsacte vom 23. Juni 1821 und der ſie ergänzenden Staatsver⸗ 
träge, ferner die Uebereinkunft zwiſchen Preußen, Oeſterreich, Sachſen, 
Hannover, Dänemark, Mecklenburg⸗Schwerin, eee 
Köthen, ee Lübeck und Hamburg, eine neue Regu⸗ 
lirung der Elbzolle betreffend, v. J. April 1863. Danach ſoll anſtatt der den einzelnen 
Elbufer⸗Staaten zuſtehenden Elbzölle einſchließlich des Recognitionsgebühren⸗ 
Aequivalents nur ein Elbzoll für ſämmtliche Uferſtaaten in Wittenberge erhoben 
werden. Da die ſofortige Aufhebung des eßlinger Zolls in der Mae 
kunft ausgeſprochen, und der ſtader und brunshauſer Zoll bekanntlich ſchon A 
abgelöſt iſt, ſo iſt der ſchönſte Strom Mitteldeutſchlands alſo von den vielen 
aus dem Mittelalter ſtammenden Zöllen befreit, und die Schifffahrt auf vems 
ſelben nur noch einer Abgabe unterworfen. Die Verpflichtung zur Entrich⸗ 
tung dieſer Abgabe erſtreckt ſich nur auf die Schiffe, welche den Zollgeleits⸗ 
bezirk von Wittenberge berühren. Derſelbe beginnt 1000 Ruthen oberhalb 
Wittenberge und endigt eben fo weit unterhalb dieſer Stadt, vom dorti⸗ 
gen königl. preußiſchen Hauptzollamts⸗ Lokale an gerechnet. Befreit von den 
Entrichtung des Zolles ſind jedoch diejenigen Güter, welche innerhalb des 
Zollgeleitsbezirks, ohne denſelben zu überſchreiten, verſendet werden, ſo wie 
dieſenigen Güter, welche aus dem Zollgeleitsbezirke nach oberhalb 
deſſelben belegenen Orten oder von letzterem nach dem Zollgeleitsbezirke ver 
ſendet werden. Der Zoll wird nach drei verſchiedenen Klaſſen erhoben, in 
der erſten Klaſſe (Normalklaſſe) mit 16, in der zweiten mit 8, in der dritten 
mit 2 Silberpfenningen, von denen 360 einen Thaler nach dem Drei . fe 
lerfuße ausmachen. In die zweite und dritte Klaſſe find faft alle Rohpro⸗ 
dukte aufgenommen, welche Handelsartikel bilden, wie Lebensmittel, 
Fiſche, Mineralien, Pflanzen u. ſ. w. Vom 105 ganz befreit find 
Reiſegepäck, Wagen, welche die mit den Dampfichiffen Reiſenden mit 
ſich führen, Schiffe und Boote jeder Art, das Inventar der in ber Fahrt 
begriffenen Elbſchiffe, Eis, Leinpferde, welche 12 85 auen werden, 
loßgeräthe und Schiffsgeräthſchaften, zur Fahrt un n > 
Die eine Hälfte der Zölle ift Hannover, Danemark und Medlens 
burg, die andere den übrigen contrahirenden Staaten überwieſen. Han⸗ 
nover, Dänemark und Mecklenburg haben ein beſonveres gemeinſchaft⸗ * 
liches Zollamt in Wittenberge, ebenſo die übrigen ben Dieſe Letzteren 2 
haben ihre Rechte zur Erhebung und Verwaltung der ihnen zuſtehenden Zölle 
jedoch an Preußen übertragen, und das „Vereinigte, Elbzollamt“ derſelben 
iſt alſo eine preußiſche Behörde, welche unter der Regierung zu Potsdam 
ſteht. Den betheiligten Staaten ſteht es aber frei, Beamten an dieſelbe zu 
ſenden, welchem von der Ge chaftsfubrung dez Elbzollamtes Kenntniß zu 
geben ift. Als Entſchädigung bezieht Preußen 174 von dem Bruttobetrage 
der bei dem „Vereinigten Elbzollamte“ eingehobenen Elbzölle. r ; 
Um Hannover, Dänemark, Mecklenburg und den beiden Anhalt eine Ge⸗ 
währ dafür zu verſchaffen, daß die Ausfälle, welche ſie in Folge der gegen⸗ 
wärtigen Vereinbarung an ihren bisherigen Eldzoll⸗Einnahmen zu tragen 
haben, ein gewiſſes Maß nicht überſchreiten, haben Preußen, Oeſterreich, 
Sachſen und Hamburg dieſen Staaten jedes Jahr 132,000 Thlr. Einnahme 
arantirt und Pu e jährlich 59,250 Thlr., Dänemark 19,350 Thlr., 
Mecklenburg 41,400 Thlr. und den beiden Anhalt 12,000 Thlr. Preußen 
und Hamburg tragen dazu je 30 , Oeſterreich und Sachſen je 20 % bei; 


5 


a u * Fr 8 
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im Fall einer Blokade fällt jedoch dieſe Garantie weg. Intereſſant ift es, 
daß das ſo wenig handeltreibende Mecklenburg eine ſo große Abgabe von 
der Elbſchifffahrt erhebt. Entſcheidend iſt hierbei offenbar die Länge feines 
Elbufers, nicht die Größe ſeines Handels geweſen. Wenn der Bruttbertrag 
im jährlichen Durchſchnitt die Summe von 350,000 Thlr. überſtiegen hat, jo 
ſoll, jedoch nicht öfter als nach Ablauf von je fünf Jahren, eine weitere 
Herabſetzung des Elbzolltarifs ſtattfinden. Iſt nun auch der Vertrag auf 
12 Jahre fesche ſo giebt doch dieſe Beſtimmung die Möglichkeit, daß 
weitere Erleichterungen der Schifffahrt ſchon vor dieſer Zeit einkreten. 


i Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

„Bern, 20. Juli. In Chaurdefonds geht es noch immer ſehr lebhaft 
zu. Vorgeſtern ſind von hier erſt wieder 4 Etr. Pulver abgegangen und 24 
Etr. ſollen bereits verſchoſſen ſein; doch klagen die Schützen über die Briſe, 
welche auch nicht einen Tag zu wehen aufgehört und manchen guten Schuß 
verdorben hat. Freilich iſt es auch ſie, der das anhaltend ſchöne Wetter zu 
verdanken iſt. — Am Donnerstag Abend waren im „Hotel de la Fleur de Lys“ 
die Deutſchen mit den Mitgliedern der beiden Central⸗Comite's von den a 
lienern zu einem Banket geladen. Carlo Fenzi von Florenz, italieniſcher Abs 
geordneter und Führer der italieniſchen Schützen, eröffnete das Banket mit 
einer Rede auf die friedliche Allianz von Deutſchland, der Schweiz und Ita⸗ 

lien. Jeder möge ſich ſelbſt in ſeinem Kreiſe glücklich machen, dann 
werde die harmoniſche Verbrüderung von ſelbſt auf dem Fuße folgen. Ein 
Deutſcher brachte einen Toaſt auf Garibaldi aus. Den gleichen Abend fand 
in dem „Cafe Robert“ eine von der Helvetia veranſtaltete Verſammlung ſtatt, 
auf der die Förderung der demokratiſchen Intereſſen nach allen G 3) in 


Beſprechung fand. 
Lachauxdefonds, 22. Juli. Von allen Seiten ſtrömten am geſtrigen 
Sonntag ſchon am frühen Morgen die Bewohner der umliegenden Dörfer in feſt⸗ 
Allllichen Kleidern nach Lachaurdefonds dem Sende zu. Um 8½ Uhr hatten ſich 
flämmtliche Comite's in der Feſthalle verſammelt. Gegen 9 Uhr begann der 
Gottesdienſt unter freiem Himmel. Ueber viertauſend Menſchen hatten ſich 
8 Ae Feier deſſelben auf dem Seftnlahe bereinigt. Es war ein erhebender 
3 nblid. Mit ſonorer, weithin hörbarer Stimme hält Paſtor Redard, neben 
welchem Oberſt Girard die ſchweizer Schützenfahne entfaltet hält, eine Feld⸗ 
Predigt, wie ſie wohl ſelten gehört worden, über den Tert: „Wo der Geiſt 
des Herrn iſt, da iſt die Freiheit. 2. Cor. 3, 17.“ „Meine Brüder, ihr ſeid 
ur Freiheit berufen worden. Gal. 5. 13.“ Beim Banket war heute der 
undespräfident Fornerod, jo wie der Vicepräſident des Nationalraths Herr 
Dubs zugegen. ; 
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9 
Sprechsaal. 
a Oder⸗Negulirung. 
Das Comite des. Odervereins veröffentlicht eine Denkſchrift, worin es 
vorſchlägt, das Oderbett nach dem bisherigen Plane der Regierung durch 
{ Querdämme (Buhnen) von Ratibor bis Schwedt auszubauen und die Breite 
5 des Fahrwaſſers zu beſchränken: bei Koſel auf 12, Oppeln 14, Breslau 18, 
Steinau 23, Glogau 26, Küſtrin 34 Ruthen. Es veranſchlagt die 7 0 5 
1 dieſes Baues auf 5,116,435 Thaler und hofft damit ein Fahrwaſſer herzuſtel⸗ 
RB len, welches die ungehinderte Fahrt von Kähnen mit 1200 bis 1900 Centner 
Ladung von Koſel während 131 Tagen, von Breslau länger, im Jahre ge: 
Er stattet — Es beweiſt Ken daß ein Canal nicht zweckmäßig iſt, weil die 
aſſerfracht a 2 Pfennige pr. Centner und Meile, alſo das 


N demſelben 
Be Doppelte der Eiſenbahnfracht, betragen würde. Im Allgemeinen aber bevor⸗ 
wortet es die Ausführung nach obigem Plane als ein höchſt erſprießliches 

Werk und weiſt ſtatiſtiſch nach, wie weit der urſprüngliche Regierungs⸗Regu⸗ 

lllirungsplan im Rückſtande iſt. ; 

Dieſe Mittheilungen find Wiederholungen der in den den Kammern übers 
gebenen Denkſchriften der Regierung enthaltenen Angaben, während man 
billigerweiſe erwarten durfte, über die bei Bereiſung thatſächlich vorgefunde⸗ 

nen Waſſermengen und Geſchnidigkeiten des Stromes, ſo wie über die 

3 weckmäßigkeit der vorgefunden Bauwerke Ausführlicheres zu erfahren. Wäre 

dies geſchehen, ſo würde ſich die Unzulänglichkeit des obigen Vorſchlages ſo⸗ 

fort herausgeſtellt haben. Es iſt nämlich durch frühere Unterſuchungen feſt⸗ 
geſtellt, daß bei jo niedrigen Waſſerſtänden, wie fie zur Zeit der Bereifung 

2 ſtatt anden, bei Koſel -nur 300 Kubilfuß Waſſer von 3 Fuß Geſchwindigkeit, 

* bei Breslau nur 900 Kubikfuß von 2½ Fuß ee pr. Sekunde 

1 porhanden ſind. Iſt nun das Feb past nach dem Vorſchlage des Comite's 
2 bei Koſel 12 Ruthen breit, jo berechnet ſich die durchſchnittliche Tiefe deſſel⸗ 


900/24, .216 oder 1 Fuß 8 Zoll, was vollkommen ungenügend tft, Eine 
Breite von 36“ genügt im Nothfalle für die Oder⸗Schifffahrt; es können ſich 
dann 2 Kähne von 14“ Breite bequem ausweichen. Warum alſo 144 Fuß 
Breite bei Koſel und 8 Zoll Tiefe ſtatt 36 F. Breite und 32 Zoll Tiefe, oder 
216“ Breite bei Breslau und 17.8“ Tiefe ſtatt 108“ Breite und 3“ 4“ Tiefe! 
x Soll die Oder wirklich den großen Nutzen leiſten, den fie leiſten kann, ſo 
8 muß für den größten Theil des Jahres Fahrwaſſer von 4 Fuß Tiefe 
Be von Koſel bis Schwedt geſchaffen werden, und die Breite deſſelben 
darf bei Koſel 4, bei Breslau 10 Ruthen nicht überſteigen. Um eine 
8 vollſtändige Ueberzeugung durch die Praxis zu gewinnen, dürfte der Aus⸗ 


bau einer Meile Fahrwaſſer bei Koſel auf 4 Ruthen Breite zu empfehlen 
155 ſein. Ich behalte mir vor, nachzuweiſen, daß durch eine feſtere Bauart und 
* veränderte Lage der Buhnen die Koſten des ganzen Werkes ungeachtet der 
— rößeren Einengung die Summe von 5 Millionen nicht überſteigen. Hier⸗ 

2 bei kann ich nicht umhin, meine Ueberzeugung wiederholt auszuſprechen, daß 


man aufs neue große Summen nutzlos vergräbt, wenn man bei dieſer wich 

tigen Angelegenheit wieder auf halbem Wege ſtehen bleibt. Nur vollſtän⸗ 

dige Regulirung der Oder in kürzeſter Zeit iſt für das Land wahrhaft 
erſprießlich. C. G. Ko piſch. 


Eein Wort zur Verſtändigung über die breslauer Nabbiner⸗Frage 
Be von Dr. Eduard Pauly. 

Seit dem Untergange des nationalen Judenthums iſt jedwede Centrali⸗ 
ſation in demſelben verloren gegangen. Darum haben die einzelnen Gemein⸗ 
den von jeher eine hervorragende Stellunng eingenommen. 

Die durch das ganze Mittelalter und die neuere Zeit fortdauernde abſo⸗ 
dllute Abſonderung der Juden von der chriſtlichen Umgebung, welche ſich in 
allen Verhältniſſen geltend machte, mußte dieſe Sonderung nothwendig ſchärfer 
abgrenzen. Naturgemäß war dieſe Stellung um ſo bedeutender und Fir einen 
um jo größeren Kreis maßgebend, je ausgebreiteter die Gemeinde und je 
wichtiger der Ort war, an dem ſie wohnte. 


* 


Be. Die Beiſpiele hierfür ſind jedem bei der Hand. Wir erinnern nur an die l 


* prager und amſterdamer Gemeinde. Dieſe hervorragenden Stellungen und 
2 Berühmtheiten haben freilich in neueſter Zeit durch das liberale Element in 
= den Beziehungen zwiſchen Juden und Chriſten bei den wichtigſten Verhält⸗ 
x niſſen, beſonders des ſocialen Gebiets viel von ihrer Bedeutung eingebüßt, 
dennoch aber bleibt ein großer Theil der eigenthümlichen Sonderſtellung der 
2 jüdiſchen Gemeinden beſtehen und es wurde denſelben durch Verleihung der 
Corporationsrechte kein geringer Halt verliehen. So große Vortheile dieſe 
* Stellung der freien Hand den Juden gewährte, jo viele Rückſichten und, 
Pflichten involvirt ſie für dieſelben, um jo ſchwerere, als ſich dieſelben auf 
ihr eigenes Beſtehen und Fortkommen beziehen, denn die Gemeinde allein 
hat 11 ihr inneres und äußeres Fortkommen zu ſorgen; keinen verantwort⸗ 
Jlllllich für ihre Verwaltung als ſich ſelbſt, hat ſie auch keinen berechtigten An⸗ 
Br ern auf fremde Hilfe in irgend welcher Beziehung. Niemand überlegt, 
\ beſchließt, handelt für ſie; was ſie thut, es iſt ihr Nutzen oder ihr Schaden, 
ihr Ruhm oder ihre Schande. Daraus entſpringt, zumal bei der immer noch 
de eee unſerer ſocialen und politiſchen Stellung, eine 
doppelt große? erantwortlichkeit, welche ſtrengſtens fordert, daß nichts ber 
ſchloſſen, nichts chan wird, es ſei denn vorher reiflich erwogen. Darum ſoll 
3 edes competente Mitglied der Gemeinde bei den wichtigen Angelegenheiten 
Deerſelben ſeine Stimme nicht müßig ruhen laſſen und die vortheilhafte, demo⸗ 
tratiſche Einrichtung der Gemeinderegierung benützen, um, fo viel an im, 
5 . 97 5 er für richtig und weiſe hält, bis an den letzten Rath kräftig 
diurchzubringen. 5 - 
ei a niet es nun Wichtigeres für das ganze Gedeihen der Gemeinde, 
als die Wahl eines Rabbiners? Mit ihr giebt ſich die Gemeinde ihre Stel: 
lung in der Welt, denn er repräſentirt ſie nach außen und iſt ihr ſteter Be⸗ 
rather und ihre Autorität nach innen. Der Bildungsgrad einer Gemeinde 
wird nach ihrem Rabbiner bemeſſen, und je tüchtiger dieſer iſt, einen deſto 
ehrenvolleren Ruf wird ſich jene erwerben. Darum geht jede große Ge⸗ 
meinde, an welche dieſe Frage herantritt, ſtets mit der größten Vorſicht 1755 
reiflichſten Ueberlegung zu Werle, denn ſchnelles und leichtfertiges Handeln 
kann ihre Stellung auf viele Jahre gefährden, die ſie durch ihr früheres Ver⸗ 
halten eingenommen hatte. 
„ dDieſe Frage bewegt gegenwärtig unſere Gemeinde, und es machen de 
= Meinungsverihiebenheiten geltend, die vor einigen zwanzig Jahren die Ger 
-  meinde erſchüttert haben und welche die Gebildeten, in allzu großer Sicher⸗ 
heit (wie es ſich jetzt zeigt), für überwunden erachteten — der Streit um die 
acht der Orthodorie und der des vernünftigen Fortſchritts. Freilich ſollte 
man meinen, daß die Geſchichte dieſer 20 Jahre und die Erfolge einer Lei: 


ben auf 300/3144“ oder 8 Zoll, in Breslau aber bei 18 Ruthen Breite auf 
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tung, wie wir fie erlebt haben, vor allem aber die Erfahrungen aus andern 


Ländern, in welchen den Juden bereits eine beſſere ſociale und politiſche 
Stellung bereitet iſt, den Entſchluß in dieſer Sache ſicher und feſt . 
ben müßten. Dies iſt aber nicht der Fall, und darum müſſen wir die Frage 
noch einmal mit allem Ernſt erwägen. 


Wir werden bei Beantwortung derſelben ſicher am vortheilhafteſten in der 


Weiſe vorgehen, daß wir zunächſt die Eigenſchaften eines Rabbiners der heu⸗ 
tigen Zeit für eine große Gemeinde im Ae nene beſprechen und am Maß⸗ 
ſtabe dieſer Erörterung die für Breslau möglichen Verhältniſſe und Perſön⸗ 
lichkeiten beurtheilen. 


Dieſe Eigenſchaften laſſen ſich der eigenthümlichen Stellung gemäß unter 
zwei Rubriken betrachten: die eine derſelhen umfaßt die Eigenſchaften des 
Rabbiners r S Soxuv, d. h. inſofern derſelbe die Spitze der jüdiſchen Ge⸗ 
lehrſamkeit und das Muſter für das jüdiſche Sittengeſetz darſtellt, die andere 
führt die Eigenſchaften eines Mannes auf, welcher einen eximirten Platz 
unter den gebildeten Ständen einnimmt, einen Vorkämpfer für eine in frei⸗ 
heitlicher Entwickelung begriffene Geſellſchaft bildet. Wir können kurz ſagen, 
daß der zu wählende Rabbiner in der einen Hinſicht ein gelehrter unantaſt⸗ 
barer und begabter, in der zweiten ein Mann ſei, welcher auf der Höhe ſei⸗ 


ner Zeit ſteht. 


Es ſei uns verſtattet, dieſe allgemeinen Sätze des Näheren auszuführen. 
Wir verlangen zunächſt einen gelehrten Rabbiner. Als vor etwa zwanzig 
Jahren in einigen bedeutenden Orten Reformbeſtrebungen in den jüdiſchen 
fanden ſich ſchnell viele Männer, welche Freibeutern 
5 rüchte zu ernten hofften. Um 
den Preis liberaler Programme ſuchten dieſelben, jeder ſpecifiſch jüdiſchen Bil⸗ 
dung, die für eine ſolche Stellung allein berechtigt, bar, b e mit loſen 

inate als Sine⸗ 


Gemeinden auftraten, fand 0 
gleich auf dieſem Felde billigen Kaufes reife F 


Flittern einer unverdauten academiſchen, kurzen Schule Rab 
curen für ihre ſonſt hoffnungsloſe Sriftenz. 

Es geſchah hier wie überall bei beginnenden Reformbewegungen: 
nete Naturen ſuchten im Trüben zu fiſchen. Kein Wunder, daß 


rechten Anforderungen nach jeder 


reichen 


nagogengemeinde vor Augen zu haben. Weil alſo der 


gelehrten Rabbiner. 


Unſer Rabbiner ſoll ein unantaſtbarer Charakter ſein. Ich habe nicht 
nöthig, über dieſe Eigenſchaft, welche jeder Perſönlichkeit auf einer hohen 


Stufe in der gebildeten Geſellſchaft als unentbehrliche Folie dienen muß, hier 


des Weiteren zu ſprechen. 


Wenn wir ferner einen begabten Mann zu unſerem wichtigen Amte 
verlangen, ſo haben wir vor allem die Befähigungen zu einem liebenswürdi⸗ 
gen, Vertrauen erweckenden Verkehr, zu einem imponirenden Verfahren und 
endlich zu einem gediegenen Redner, der auf ſeine Zuhörer Eindruck zu machen 
t Es find dies, wir wiſſen es, in ihrer Verbindung 
ſeltene Eigenſchaften an einem Manne, aber eine Gemeinde, wie die bres⸗ 
lauer, hat das Recht zu wählen, und ſoll dieſes Recht möͤglichſt ſtreng 


verſteht, vor Augen. 


ausüben. 


Wir kommen zu den andern Eigenſchaften, welche wir von dem Rabbiner 
Wir drückten oben die Forderung kurz aus 
darin, daß er auf der Höhe ſeiner Zeit ſtehe. Es iſt dies eine gegen⸗ 
wärtig ſo oft gebrauchte und mißbrauchte Phraſe, daß wir Gefahr laufen 


der heutigen Zeit verlangen. 


müßten, mißverſtanden zu werden, wenn wir uns nicht gerader erklärten. 
Wir find um ſo mehr dazu genöthigt, als wir auf dieſen 

ten Nachdruck in unſerer Betrachtung legen. a 

gemeint fein, daß er in allen Zweigen menſchlichen Wiſſens und Könnens 

welche in der e Zeit vorzüglich gepflegt werden, excellire, aber er jo 

in den Fragen, we . 

den Prineipien, die gegenwärtig für die menſchliche Geſell 

wickelung maßgebend 0 


elben beſitzen, welches ihn dapor de 
deten Verlaſſenes mit roher Gewalt oder 


führen zu wollen. 
Mit kurzen Worten: 


vollkommen betraut ſein. 


freiheitlichen Entwickelung unſerer Religionsgemeinſchaft die Wege zu 
Er ſoll auf der andern i 


lungsfähig ſei, mit vorſichtiger Hand 
gen in unſerem äußeren religiöſen 
einführen. 

Man urtheile nicht zu ſchnell über dieſe Forderung. 


ganz veränderten 
Praktiſche gerichteten Sinn unſerer Zeit, Rechnung. 
und Töchter nur noch zur al 
ſetzens; jo verlangt man Lächerli 
es aber für das 


es, wenn fie hebräiſch beten 


werden. In Erwägung, daß dieſer! 
und in der Abſicht, 519 \ 
ich zu machen, hat unfer Geiger fein Gebetbuch mit deutſcher Ueberſetzung 
für Jeden paſſend eingerichtet. Wir wollen hier die ſchon eingeführten und 
noch möglichen Reformen nicht andeuten, aber offen ausſprechen, daß es 
uns auf dieſem Wege gelingen wird, die in unſerer Gemeinde wie überall 
ſich ſondernden Parteien zu bereinigen, und hierbei droht die Gefahr von der 
wichtigſten Seite her. N ö 

Es kann die Warnung nicht genug betont werden, daß man ſich hüten 
möge, gerade die gebildeten Stände durch ein allzu ſchroſes Verhalten von 
den Intereſſen des jüdiſchen Religionsweſens zu entfremden und fie mit Ge 
walt in den Indifferentismus zu treihen. Nach unſerer Meinung wird es 


alſo nur einem Manne, welcher ausgeſtattet mit den zuerſt angeführten Ei⸗ 


genſchaften und in vollkommener Beherrſchung, des oben betrachteten Stand⸗ 
punktes, gelingen, die Zügel aller Parteien in ſeiner Hand zu vereinigen. 
Von Allen hochgeachtet wegen ſeiner Gelehrſamkeit und ſeines Charakters, 
wird er in weiſer Anwendung ſeiner Prinzipien alle Parteien in der rich⸗ 
tigen Mitte vereinigen, Zögernde anfeuern und heraufziehen, übermäßige Be⸗ 
wegungen dämpfen. Ä 5 

Der Schreiber dieſer Zeilen befindet ſich bei der Abfaſſung nicht in Bres⸗ 
lau. Nach dem, was er ſtückweiſe aus zweiter und dritter Hand hört, geht 
eine friſche und geſunde Strömung durch die Geiſter der leitenden Männer. 
Führt dieſe Strömung zum richtigen Entſchluß, jo mag dieſer kleine Aufſatz 
denſelben erleichtern und bekräftigen. Sollte wider Erwarten ein anderer 
Sinn Platz greifen, ſollte man noch Abſichten nach rückwärts haben, ſo mag 
mein Schreiben als Warnruf, ſollte man einen derartigen Entſchluß faſſen, 
als feierlicher Proteſt 5 785 den ich hier nicht für mich allein, ſondern im 
Namen einer großen Menge gebildeter Männer niederlege. 


+ Künftliche Waſſerleitungen in Breslau. 

Breslau entbehrt noch mancherlei Einrichtungen, welche andere große 
Städte ſeit lange beſitzen. Zu dieſen zählt in 5 75 Reihe ein der Ausdeh⸗ 
nung und Bevölkerungsmenge Breslau's entſpreches Waſſerwerk zur Ber 
wäſſerung der Stadt in allen ihren Theilen und zur Verſorgung der Bewoh⸗ 
e utem, zu moglich vielen Zwecken brauchbarem und reichlichlich ſpru⸗ 
ſche Verwaltung gegenwärtig ſich mit der Ausführung eines folhei- 
werks beſchäftigt, über deſſen Einrichtung wir 19 Leſer mice au 
ren heabſichtigen, als der Koſtenpunkt ſo wie die ha und 
wirth ee Verhältniſſe und Ausgaben dabei eine Rolle ſpielen. 

Sind auch Anlage und Einrichtung der e in den einzelnen 
Städten je nach deren und des zu benutzenden Gewäſſers⸗Lage und je nach 


aſſer⸗ 
a: 
aus⸗ 


5 
* 


eeig⸗ 
J daß ſich die Mehr⸗ 
zahl der jüdiſchen Gemeindeglieder, denen an Erhaltung jüdiſchen Weſens 
und Wiſſens um jeden Preis und vor allem anderen lag, von dieſem Trei⸗ 
ben abwendeten. Nur wenigen ausgezeichneten Männern gelang es, den ge⸗ 
0 Seite hin zu genügen, d. h. eine gediegene 
ſpecifiſch jüdiſche und wiſſenſchaftliche Bildung zu vereinigen mit dem be⸗ 
wußten Handeln zum Zweck eines vernünftig gemäßigten Fortſchritts. Dieſe 
wenigen Beiſpiele haben deutlich gezeigt, daß nur die Verbindung dieſer 
reelen Bildung mit jenem Streben nach Fortſchritt allein die Gewähr der 
Beſtändigkeit in ſich trage. Wir ſind ſo glücklich, das Beiſpiel einer ſegens⸗ 
irkſamkeit in dem bisherigen Entwickelungsgange der großen Sy⸗ 
5 abbiner vor Allem 
die Geſchichte, das Geſetz und die geſammte Bildung des Judeuthums durch⸗ 
aus beherrſchen muß, weil er allen Parteien, die das heutige Judenthum 
umfaßt, in gleicher Weiſe geachtet daſtehen muß, darum verlangen wir einen 


unkt den größ⸗ 
Es kann natürlich damit nicht 


che die heutige Zeit vor allem bewegen, vertraut, und mit 

0 ſchaft und ihre Ent: 
N N nd, wohl bekannt ſein. Neben der Kenntniß aber die 
er ſchwierigen Ver 6 ſoll er ein ruhiges, unparteiiſches Urtheil über die 
9 ügſt Veraltetes, von allen Gebil: 
ö blindem Fanatismus durchaus zu 
retten; auf der anderen Seite unbegründete Neuerungen und Syſtemsände⸗ 
rungen, die nicht organiſch vorgebildet ſind, unbedachtſam und vorſchnell ein⸗ 


in unſer Rabbiner ſoll mit den gegenwärtig die gebil⸗ 
deten Kreiſe bewegenden politiſchen und focialen Fragen ebenſo wie mit dem 
fortſchrittlichen Entwickelungsgange der jüdiſchen Religionsgenoſſenſchaften 
r Jol fo piel an ihm liegt, und mit Anwendung 

aller ſeiner bedeutenden Mittel danach ſtreben, der politiſchen und Kane 
ahnen. 

n Seite, in Erwägung, daß kein Geſetz etwas abſolut 
Abgeſchloſſenes, ſondern nach Maßgabe der gegebenen Verhältniſſe entwicke⸗ 
erechtfertigte und erlaubte Aenderun⸗ 
erhältniſſe und in unſerem Kultus 


Wir wiſſen, daß ſie 
einem großen Theil unſerer Gemeindebrüder vornherein ein Stein des An⸗ 
ſtoßes ſein wird, wir wollen uns deshalb näher erklären. Auch wir wollen 
keine prinzipielle Aenderung unſerer beſtehenden religidſen Verhältniſſe, 
wir wollen nur zeitgemäße Verbeſſerung des Kultus, wie ſie bei uns 
bereits angebahnt find, Wir wollen Weglaſſung des Unweſentlichen und deſ⸗ 
ſen, was den n ee in der Andacht ſtören muß. Man trage unſerer 
ildung, und dem, es iſt nicht zu verkennen, mehr auf's 

Lernen unſere Söhne 

1 5 leſen, ohne die une des Ueber: 
gt N ollen. Wird 
üdiſche Vekenntniß als unbedingtes Erforderniß hingeſtellt, 
daß man die hebräiſche Sprache berſtehe, dann müſſen die Mittel zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes von der geeigneten Seite mit aller Macht betrieben 
Zweck nur ſchwer erreicht werden könne, 

dem des Hebräifchen Unkundigen die Andacht mög⸗ 


aſſer. Es iſt daher im hoͤchſten Grade erfreulich, daß die ul 


der ee Waſſers und der Art der Berechnung des Waſſer⸗ 
Konfums ſehr verſchieden, jo beſtehen doch im Allgemeinen die Einzelheiten 
eines größeren Waſſerwerks in Folgendem: Beſchaffung des natürlichen 
Waſſers; Ablagerungs:, Filtrir⸗ und Reinwaſſer⸗Baſſins; Maſchinenwerk 
behufs Führung des gereinigten Waſſers in die Stadtwohnungen; Leitun⸗ 
gen; Entnahme des Waſſers in den Wohnungen; Meſſung und Preisberech⸗ 
nung des verbrauchten Waſſers. 

Ueber die beiden letzten Einzelheiten theilen wir Nachſtehendes 
mit, damit bereits heute von allen Unternehmern von Bauten und 
Anlagen jeglicher Art dieſe Umſtände in das Kalkül ihrer Berech- 
u ezögen und Schaden, oder doch mindeſtens der Verluſt eines 
möglichen Vortheils, vermieden werden könne. ; 
er Preis des Waſſers für 1000 Kubikfuß nach einem Waſſermeſſer 
gemeſſen, weicht an verſchiedenen Orten ſehr bedeutend von einander ab und 
wird beſtimmt durch Größe des Anlagekapitals und des täglichen Konjums; 
je größer der letztere, 177 kleiner der Preis. In den meiſten Fällen aber 
wird das Waſſer den Abnehmern ungemeſſen, à discretion, geliefert, indem 
man von der Annahme ausgeht, daß ein Mißbrauch dieſes Vertrauens, eine 
Verſchwendung des Waſſers nur in ſeltenen Fällen eintritt, und derartige 
Ferne iS Erſparniſſe an Waſſer in anderen Fällen wieder aufgewo⸗ 
gen werden. i RN 

Nach Waſſermeſſern gemeſſen koſten in Altona 15 Kubikfuß — 1 * 
Maaß 9 Pfennige, 1000 hamburger Kubikfuß alſo 50 Silbergroſchen, iſt ſo⸗ 
nach 1000 preuß. Kubikfuß circa 2 Thlr. 11, Sgr. Wird dagegen das 
Waſſer nicht nach Meſſern geliefert, jo konnen fol ende Tarirungen eintreten: 

In jedem Grundſtücke wird jährlich gerechnet für jede bewohnte oder be⸗ 
wohnbare Lokalität, jedes Schlafzimmer, jede Küche oder Waſchküche ! Thlr.; 
für jeden kultivirten Garten bis zu 2000 OFuß Fläche 1 Thlr.; für eine 
Badeeinrichtung mit Wanne 3 Thlr.; ji einen Bapefchrant (ohne Wanne) 
2 Thlr.; für ein Pferd oder Kuh 1 Th r.) für jeden Waſſerpfoſten oder Hahn, 
welcher mittelſt anzuſchraubenden Schlauchs bei Feuersgefahr benutzt werden 
N außer ie Bezahlung für anderweitige Benutzung, beſonders noch 3 Thlr. 
err 

Auch wird der jährlich für das Waſſer zu bezahlende Preis je nei der 
Größe des Hauf es perſchieden berechnet, entweder wie in vielen eng iſchen 
Städten nach dem Miethswerthe des Hauſes, oder wie in Hamburg, 
Altona u. a. nach der Zahl der bewohnten Räumlichkeiten oder 
auch nach beiden Prinzipien zugleich. Nach dem letzteren Syſteme, 
welches in neuerer Zeit am haäufigſten in Anwendung kommt, fan man 
z. B. bei einem Miethswerthe des Hauſes von 100 bis 200 Thalern: für 
jedes bewohnbare Zimmer jährlich 1% Thlr.; bei einem Miethswerthe des 
60 555 von jährlich 200 Shlen, und darüber: für jedes bewohnbare Zimmer 
jährlich 1/½ Thlr. Es iſt dabei gleichgiltig, ob in jedes Zimmer die Waſſer⸗ 
leitung eingeführt iſt oder nicht; eben ſo wenig kommt daher die Quantität 
des jährlich verbrauchten Waſſers in Anrechnung, ſo daß um den gleichen 
Preis der Eine mehr, der Andere weniger von dem ihm zu Gebote ſtehenden 
Waſſer benutzt. Daß dabei die Bezahlung nicht ga im Verhältniß zu der 
Menge des verbrauchten Waſſers ſteht, und daß der Reichere verhältnißmäßig 
mehr zahlt, als der Arme, iſt leicht einzuſehen. Denn nehmen wir beiſpiels⸗ 
weiſe an, daß ein Haus im Miethswerthe von 100 Thalern etwa 5 bewohn⸗ 
bare Zimmer enthält, ein ſolches von 100 bis 200 Thalern Miethswerth 
8 Zimmer und ein ſolches von 200 Thlrn. deren 12 enthalte, jo beträgt der 
jährliche Preis für die Waſſerabnahme im erſten Falle: 5 x 2 — 10 Thr., 
im 1 0 Falle: 8 „ 1% 14 Thlr., im dritten Falle: 12 x 1% 
= 18 Thlr., während ein N daß in den beiden letzten Fällen doch 
nicht mehr, oder nicht viel mehr, ja unter Umſtänden ſogar noch weniger 
Waſſer verbraucht wird, wie im a Falle, da in Dielen Häuſern doch 
manche Zimmer ohne Waſſeranlage bleiben, beiſpielsweiſe Salon, Empfangs⸗ 
zimmer, Bibliothek. Schließlich erwähnen wir noch der höchſt wichtigen Ver⸗ 
wendung des den Leitungen zu entnehmenden Waſſers als Triebkraft 
für einzelne kleinere gewerbliche Anlagen, zu deren Betrieb ſonſt Raddreher 
oder kleinere Dampfmaſchinen verwendet werden. 


Liegnitz, 18. Juli. [Per ſonalien.] Verſetzt: a. die Poſtexpe⸗ 
dienten: Krauſe III. von Muskau nach Hirſchberg, Lahn von Liegnitz nach 
Sprottau, Hellmann von Sprottau nach Liegnitz, Leßmann von Landeshut 
nach en und Heeh von e nach Landeshut; b. die Poſtexpediteure: 
v. Dſchenffzig von Buchwald nach Rengersdorf und Riedel von Rengersdorf 
nach Reichenbach O L. — Es wurde ernannt: Der General⸗Commiſſions⸗ 

räſident Schellwitz zugleich zum Director der Rentenbank für die Provinz 

chleſien, der Feldmeſſer Hartmann in Ratibor zum Vermeſſungs⸗Reviſor. 

— Verſetzt wurde: Der Landgerichts⸗Aſſeſſor Brach an die königl. Regierung 
zu Gumbinnen, der Regierungs⸗Aſſeſſor Kuniſch⸗Richthofen zur königl. Regie⸗ 
rung in Königsberg /Pr., der Gerichts⸗Aſſeſſor Bormann von dem konigl. 
Appellationsgericht hierſelbſt an das Collegium der koͤnigl. General⸗Commiſ⸗ 
ſion. — Ausgeſchieden find: Der Spezial⸗Commiſſarius, Gerichts⸗Aſſeſſor 
Schröder, wegen ſeines Rücktritts in den Juſtizdienſt, und der Feldme 
Schmidt zu Koslowagura, welcher ſich von ſeinem Stationsorte entfernt hat. 


er bend Po ſt⸗ 

Breslau, 25. Juli Abends 10 uhr. Durch Entgleiſen 
mehrerer Wagen eines Gütertrains bei Gogolin wird nach einer tele⸗ 
graphiſchen Depeſche der Schnellzug aus Oderberg zwei Stunden ſpäter 
in Breslau anlangen. 


Paris, 23. Juli. Im Lager von Chalons hat die ruſſiſche 
Antwort eine ganz außerordentliche Aufregung hervorgerufen. Die Sol⸗ 
daten wollten „wo möglich auf der Stelle“ gegen Rußland marſchiren, 
und es heißt, Marſchall Baraguay d'Hilliers habe den Generalſtab zu⸗ 
ſammenberufen und energiſche Maßregeln ergreifen müſſen, um die 
Hitzköpfe wieder zur Ruhe zu bringen. Daß unter dieſen Umſtänden 
wieder davon die Rede iſt, daß der Herzog von Montebello in beſon⸗ 
derem Auftrage nach Paris kommen werde, iſt nicht zu verwundern. 
Man ſpricht von einer Umgeſtaltung des Evolutions⸗Geſchwaders, das 
in Zukunft aus vier Dampf,⸗Linienſchiffen und ſechs Panzerſchiffen be> 
ſtehen ſolle. Vice⸗Admiral Bouet⸗Willaumez würde an der Stelle des 
Vice⸗Admirals Rigault de Genpuilly das Commando deſſelben übers 
nehmen. Man halt, im Falle es zum Schlagen käme, eine Expedi⸗ 
tion nach dem ſchwarzen Meere faſt für wahrſcheinlicher, als eine Oſtſee⸗ 
Campagne. 

Paris, 23. Juli. [Das franco⸗polniſche Comite] ver: 
ſammelte ſich in Folge der aus Polen eingetroffenen Nachrichten zu 
einer außerordentlichen Sitzung. Man erwartet ein neues Manifeſt. 
Auch ſoll, Angeſichts der ruſſiſchen Behauptung, daß die polniſche In⸗ 
furrection nur das Werk einiger Revolutionäre ſei, das Nationalcomite 
von Warſchau in Paris und London vorgeſchlagen haben, ſchon jetzt 
den Fürſten Adam Czartoryski zum König von Polen zu proklamiren (?). 
Graf Budberg ſ. S. beantragte, unter Hinweiſung auf die Depeſche 
feiner Regierung, die Auflöfung der franco-polniſchen Comite's. 

Paris, 23. Juli. Alle Journale beſchäftigen ſich heute uoch mit 
der ruſſiſchen Antwort, und ziehen ohne Ausnahme gegen Gortſchakoff 
zu Felde. Auch die öffentliche Meinung ſelbſt iſt ſehr gegen Rußland 
eingenommen, und wenn man im Volke auch den Krieg nicht gerade 
wünſcht, fo erwartet ihn doch faſt Jedermann. (K. 39 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 25. Juli. Das „Memorial diplomatique“ ſchreibt: 
Die drei Mächte werden identiſche Noten nach Petersburg 
ſenden. Dieſelben würden kein Ultimatum enthalten, es würde 
aber durch ſie die Diskuſſion als geſchloſſen zu betrachten ſein. 

Wolffs T. B.) 

Wien, 23. Juli. Zuverläßige kopenhagener Berichte mel⸗ 
den, die daniſche Regierung verlange keine fremde Occupation 
Griechenlands, und König Georg wolle zur griechiſchen Kirche 
übertreten. (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 25. Juli. Ein Theil der breslauer Reiſegeſellſchaft iſt heut 
Denpſchf 9 U e e un 2 Be a 
Dampfſchiff nach Venedig weitergereiſt. (urnit's T. B.) 
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nd ſonſtigen Schriften den Betreffenden rechtzeitig zugejen-] Sammlung wohlwollend und freundlich unterziehen, ihrerſeits die gedeihliche 
det a 55 1 Kal — 5 e a 7 zu dez 

N mad 25. Juli 1863, m Juli 1863, Guttmann, Oberlehrer am Cliſabetan, 
Bekanntmachung. 14127] ee iſtiſ üreau's und Präſident der Vor: a Admini er S ſchen S huls 

Von Montag, den 27. d. Mts, ab, wird die Berlfüerftraße Ae dem Der Director des dee dn en en r ee er V ms] 3. Z. Adminiftr, hen Säle. Schul⸗ 
Berliner⸗Platz und der Mariannenſtraße wegen ſtattfindender Pflaſterung auf Br. Wige. [720] 
längere Zeit für die Fahrpaſſage geſperrt werden. ; gel. 8 — 7 
Breslau, den 23. Juli 1863, , 85 5 5 
Königliches Polizei⸗Präſidium. Frhr. v. Ende. Bericht 22 dab 5 


27 über den Stand der Schummelſchen Schleſiſchen Schul⸗ 
Intern ation aler ſtatiſtiſcher Congreß in Berlin. 5 Wittwen⸗Kaſſe im Jahre 1862. 5 


gen der Anſtalt belief ſich am Schluſſe des Jahres auf: 
V. Sitzungsperiode. 14,374 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf., hat alſo gegen das Vorjahr, in welchem es 8 ER : 
Die fünfte Sitzungsperiode des internationalen ſtatiſtiſchen Congreſſes 14,275 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. betrug, um 98 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. zugenommen. 
wird in der Zeit dom 6. bis mit 12. September d. J. in Berlin ebe Die Einnahmen betrugen: a) an Kapitalzinſen 646 Thlr. 15 Sgr. 9 A. Jüngſt theilten wir mit, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland ſich 
Folgende, durch einzelne Sectionen deſſelben zu erledigende Gegenſtände find b) an Legatzinſen 33 Thlr. 19 Sgr., e) an 1 Geſchenken 37 Thlr.] eine Sendung Malzextract⸗Geſundheitsbier aus der Brauerei des Hofliefe⸗ 
auf die Tagesordnung geftellt: 12 Sgr. 6 Pf., c) Baarbeſtand aus 1861: 139 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. — ranten Hoff nach feinem Luſtſchloß Sarskoye⸗Selo kommen ließ. Das Bier 
J. Section. Organiſationsfragen. 857 15 4 Sgr. 10 Pf. Die Ausgaben dagegen: a) an Unterſtützungen 5 am ruſſiſchen Hofe, namentlich bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, einen 
II. Section. Statiſtik des Grundeigenthums. - 664 Thlr., 2 an Verwaltungskoſten 7 Thlr. 15 Sgr., e) für Ankauf von 0 a 
U, Section. Statiſtik der Preiſe und Löhne und der Güterbe⸗ Effekten 162 Thlr. 4 gr. 8 Pf. . 833 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. Es treten dem Eintreffen der erwähnten Sendung durch den Oberhofmarſchall Grafen 
wegung auf den Giſenpahnen. 1 alſo für das Jahr 1863 dem Vermögen zu: 23 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. von Schuwaloff wiederum eine bedeutende Quantität Rare beordert, 
IV. Seetlon. Vergleichende Statiſtik der Geſundbeit und der Leider haben ſich die Wohlthäter der Anſtalt nicht vermehrt, doch dient und ſogleich nach Sarskoye erpedirt. Während ſo das Hoff' 
Sterblichkeit der Civil un Militärbevölkerung. es zu einigem Troſte, daß die bisherigen ihr treu geblieben find, wofür ih⸗ ( 0 ! trägt \ 
V. Section. Die Aufgabe der Statiſtik im Syſtem der fozialen nen hierdurch aufrichtig gedankt wird: es ſind dies die Herren Kaufleute in Deutſchland und den anderen europäifchen Ländern als ein die Geſundheit 
Selbſthilfe. Statiſtik des Verſicherungsweſens. Brade und Tietze, Oberlehrer Hänel und das Lehrercollegium der Realſchule beförderndes Salon⸗ und den längſt bewährt; es fällt kam noch auf, 
VI. Section. Ueber die Einheit der Münzen, Maße und Gewichte am Zwinger hier, die Herren Lehrer der Diözeſen: Haynau, Lauban, Lüben, daß dies Bier an fürſtliche Höfe verſandt wird. So erhielt vor wenigen 
als wichtigſtes Hilfsmittel der vergleichenden inter: Namslau, Rothenburg und Stroppen. Zugleich aber wird wiederholt die Tagen auch der Fürſt von Hohenzollern⸗Hechingen wieder eine Sendung nach 
nationalen Statiſtik. l dur df Dr an die 1 5 5 Paſtoren und bene der Halden gerichtet, ſeinem Luſtſchloſſe Ludwigsluſt. — 5 1881 
Fachgenoſſen, fo wie Freunde und Förderer der Statiſtik im Allgemeinen] ihre Aufforderungen an die Lehrer ihrer Kirchſprengel zu Beiträgen für die 5 5 3 tere 0 5 Um Tee 
IR N ern ne Gegenſtande insbeſondere, welche | Anftalt, die ja porzugsweiſe den oft von Nahrungsſorgen bedrängten Hinter⸗ Inſer ale .d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahr g. N. 31 
ſich an dem Congreß zu betheiligen wünſchen, werden gebeten, den Unter⸗ bliebenen derſelben, ohne Rückſicht auf Confeſſion, eine ſehr erwünſchte Bei: | (Bleiblatt zur Schlef.. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
zeichneten ſobald als möglich brieflich davon zu benachrichtigen, damit die hilfe gewährt, von Zeit zu Zeit zu erneuern und dadurch, daß ſie ſich der angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenstr. 20.) 
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Die heut vollzogene Verlobung meiner zwei⸗ Theater⸗ Repertoire. fnöthig hatte, ein großer Mißbrauch getrieben 2 Im Verlage von M. G. Priber in Leip⸗ 
ten Tochter Marie mit dem Lehrer Herrn Sonntag, den 26. Juli. Viertes Sale worden, was den böſen Zungen zu manchen Wintergarten. zig erſchien — in Breslau dera i 
ranz Thiel in Goldberg, beehre ich mich] der königl, Hof⸗Solotänzerin Signora E iſa vagen Behauptungen Anlaß gegeben hat. Heute Sonntag den 28. Juli großer J. F. Ziegler, Herrenſtr. 0: 1604] 
aut jeder beſonderen Meldung hiermit Caſati, der Signora Corinna Caſati] Wenn man nun bedenkt, daß trotz der 80 BR 2 f 2 u e 
anzuzeigen. 708 und des Signor Eugenio Caſati, dom Mann Militär, die ich zur Bewachung des LUMIOR- all. Urufu rer 


Löwenberg, den 26. Juli 1863. königl. Theater zu Mailand. 1) „Im Gartens geſtellt, dennoch ein freies Eindrin⸗ 
verw. Rreis⸗Phyſt us Dr. Pohl. a ane e 4 nen nen geſchehen eden Entree für Herren 77 Sgr. Damen 5 Sgr. Turnfeſt in Leipzig, 
(Statt beſonderer Meldung.) Matelot““ ee Don Signora Clifa Beſucher⸗Anzahl, ee e Billets [1166] . Loſche. ‚am . bis 5. Auguſt 1863. 
Die am 19. d. M. ſtattgefundene Verlobung] und Corinna C aſati. 3) „Das, Vers ſind nicht mehr als 6350 verkauft worden, Fürſt ens art en 5 — . Den 1 
| meiner Tochter Adelheid mit dem Kaufmann ſprechen hinter 'm Herd.“ Eine Scene eine Anzahl, auf die ich gar nicht gerechnet 8 + und Feſtbeſucher. Mit 1 photogr. Anſicht der 


Anfang nach Schluß des Theaters. für das dritte allgemeine deutſche 


Bm H. Ardelt aus Srantenftein, ere aus den öſterreichiſchen Alpen mit National und auf deren Verkauf ich ſo wenig als jeder] Heute Sonntag den 26. Juli: 1164] Teſthalle, 1 Plan des Feſtplatzes und der 


aube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, ejängen von A. Baumann. 4) Zum zweiten] Andere Einfluß zu 1 ie Macht beſitze. | 7 1 Stadt, ! Karte der Umgegend von Leipzig 
Reichenbach i. S., den 24. uli 18 921 17 „anon, ober: 18 Griſette Nun zur 15 Alea. die Macht beſig Suftenmental = onzert und vielen Sohfönitten. - 
1 Lee Niofalie Kinkel: _ von Paris,’ Ballet in 3 Akten von Ich hatte dem Herrn Mosler, meinen] unter Leitung des Herrn A. Kuſchel. Preis broch. 5 Sgr. 
Daß meine liebe Frau, geborene Wuttig, Signor Th. Caſati, Balletmeiſter vom königl, Wee Erfahrungen gemäß, bei gutem] Anfang 3%, Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. [707] . ; 5 
een LES etihunden.Asorhen, Seine ch | Montag, den 28 Jul. Jagt und vorleztes für den See nal Weiſsgarten. 11 0 e 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. Gaſtſpiel der kgl. Hof⸗Soldtänzerin Signora und dringend auf das Bedürfniß von Bänken Heute Syuntag ven 26, Juli erichtlichen Auktions ⸗Commiſſarins 
| Friedrichsgrube, den 25. Juli 1863. Eliſa Caſati, der Signora Coriung im ganzen Garten, von 1 8 im Saale,] Heute Sonntag den 26, Juli großes bierſelbſt beſtellt worden, was ich mit dem er⸗ 
| [730] Kühnemann. Caſati und des Signs: Eugenio Caf wie es ſtets bei mir üblich, hingewieſen. Herr Nachmittag⸗ u Aben konzert gebenen Erſuchen hiermit anzeige, mich bei 
5 Meld ſati, vom königl. Theater zu Mailand,] Mosler verwies mich einfach auf das alte ber 5 0 8 ‚4. vorkommenden Auktionen gütigſt mit Aufträ⸗ 
Statt jeder beſonderen Meldung. ) Zum erſten Male: „Tante Eulalia.“ Gerümpel in der Schieß halle, ja, als am letzten en Se e 0 chen ee unter Direction gen beehren zu wollen. 1 
nichl Sean Aldein g Rohr 1. Luſtſpiel in 1 Akt von Förſter. 2)/% rand Tage Nachmittags 3 Uhr der Aufſeher der] des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
7 „geh, 


: B Mein Bureau und Auktions⸗Lokal 
ute, Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. befindet ſich Ming Nr. 30 (altes Rathhaus) 
einem geſunden kräftigen Mädchen ſchnell und getanzt von Signora Glifa Cafati und mir auf meine Bem erkung hierüber die Offerte Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. e e ho 8 s Are 
glücklich entbunden. Allen 1 1 Signor Eugen. Caſati. % Badeker.“ machte, binnen 2 Stunden vom Stadt⸗Bau⸗ V IE 8 G t Breslau, den 21. Juli 1863. 
und Freunden widmet dieſe Na 1 ache Schwank mit Geſang in 1 Akt, nach einer hofe mehrere Wagen mit Bänken herbei zu 0 E Ar en ” Der Auktions⸗Commiſſarius 

Schweiz den 25 Jul 1865. Ri; ee „ölegen en nes 1 5 7 7 55 haften, den dies von dem Wirthe entjhier | Heute Sonntag den 26. Juli großes Guido Saul. 
2 2 2 uſik von A. Conradi. „La „den abgewieſen. 21242 l — ——ẽ— — — 
ö dere.‘ Divertiſſement von Signor Th.] Ferner hat derſelbe nicht die mir ae ver⸗ Militär⸗Doppel⸗Konzert AR n Ka 
innigst geliebte und hochyerehrte Gattin,] Caſati senior, Balletmeiſter des Lönigl. | ſprochene Illumination von 4000 ampen, von den Kapellen des tönigl, dritten Garde⸗ er mit den Dominien Pommersw tz 
Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und] Theaters zu Mailand. ſondern nur von ca. 2500 ausgeführt, und iſt Grenadier⸗Regiments (finigin Cliſabet) und Alt⸗Wiendorf incl, Polizei⸗Verwal? 


pas de deux“ (le. crnavLde Venise) dort beſchäftigten Arbeitshäusler, Herr Koſhe, 


Heut Mittag 1 Uhr entschlief sanft unsere 


„grossmutter Ernestine Wiener R A nur mit Mü i bringen geweſen ; ; 8 tung, ebenſo mit meiner Familie und mir in 
8 im 82. Jahre ihres] Sommertheater im Wintergarten. tühe dahin zu faſſens ſen, und der reitenden Abtheilung der ſchleſiſchen ſchriftl 


jeſe d en 1 ) ar und der Wite icher Verbindung ftebt, oder in ſolche 
der de hohen Tugenden der Ver- Sonntag, 26, Sul R er en Klee u Neher eren bien al ind Koh. zu treten gedenkt, der wird erjucht, auf die 
blichenen gekannt, wird unsern Schmerz zu 7 Doppel⸗Vorſtellung. I noch am Montag Vormittag in Gegenwart Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. Aorafie zu jeben: 
würdigen wissen, a 1171] Embach ee ns tr, ite des 2 Commifjarius Herrn Kunde — —— — „Ponmerswig Bee? restante 
Breslau, den 24. Juli 1863. iche Preiſe. En dringend gebeten, im Garten 6 bis 7 Buffets R . RR 
Wie Hinterbliebenen, „Mofes und die Propheten.“ Dri- aufsufchlagen, enügend Kellner anzunehmen, | AWE umanitat. Ich laſſe alle meine Poſtſachen nicht vom 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachunt-] ginalPoſſe mit Geſang und 10575 in 0 jedoch die einfache Antwort erhalten: Ein] Sonntag Nachmittag⸗ und Abend⸗Concert der neu errichteten Poſtſtation Deutſch⸗Raſſel⸗ 
tags 5 Uhr statt. Traue haus Nieolaistr. 78. und 9 Bildern von E. Jakobſon un 13 Ae genüge und das Publikum könne ſichſ unter Direction des Herrn Alex. Jacoby. eee N a tg 5 e 


— — Droſt. Muſik von G. Michaelis. durchdrängen. 2501 
Heute Morgen 1 Uhr verſchied nach lan⸗[Zweite Fefe de Uhr. (Ge⸗ ue 12 die Folge hiervon? Ein Jeder 3 J. Müller, ittergutsbeſitzer. 
50 Das ruſſiſche Dampfbad 


T———T—TTTTCTCCT0T0T0T—TT 
chi Bo ur Tanzmuſik in Roſenthal 
ei Kaufmann Albert] wöhnl. Preiſe.) Zum 24. Male: „500,000 weiß es. Wer einem fo großen Publikum 1 i U 
S eg 30 Jahren; dies] Teufel.“ Poſſe mit Geſang und Tanz ee Garten - Buffet und — 55 1 105 E ne Aan er 
eigen wir Verwandten und Freunden tiefbe⸗ in 3 Akten und 6 Bildern pon E. Jacobs Kellnern Genüge leiſten will, der iſt ge⸗ Nude Ta 918 Hille dag = ; Kloſterſtraße 80 f 
keit er ebenſt an fon und C. Thalberg. Muſik von G. richtet, aber nicht gerechtfertigt. bei angehender Ne 8 leucht FON |twird dem gechrten Publikum. dei feiner poll 
Huben bei Breslau, den 25. Juli 1863. Michaelis. Bei allen meinen Unternehmungen iſt die] Gartens. worn b 85 85 iffert. | Ständigen Renovirung hiermit beſtens em⸗ 
1161] Die Hinterbliebenen. Anfang des Concerts 3 Uhr. Sorge it die Beguemlichkeit des Publikums] Gartens, wozu einlabet: J. Seiffert. pfohlen. [1129] 
Am 15. d. M. iſt mir ein P 


Die Werrdigung findet Dinſtag den 28. Nach der erſten 1 Fortſetzung des] die größte, dieſe aber kann nur durch vollſtän⸗ A 8 E I F F ER 1 ? 8 and⸗ 
1 oncerts. 0 
brief über 5000 Fl. Rue 


i r auf dem Kirchhofe zu diges Entgegenkommen des Wirthes geboten 
Hes ban at eon Buben 35. Aiden Schönes wollte ich ſchaffen, aber Hotel und Garten. 

Nr. 207,526 Litt. BB, abhanden 
gekommen. 11704] 


| 
| 
0 
e eee Schieß werder. Engherzigkeit einerſeits und Unzuverläſſigkeit“ Heute Sonntag, den 26. Juli: 
er et. . 
Der ehrliche Finder oder Derjenige, wel⸗ 


in n e ich den in delge Ag Die widerſinnigen Gerüchte, welche über], Ich habe die größten Gartenfeſte in Deutſch⸗ Gro es Extra⸗ Concert 


iſchen Katarrh, am 19. d Früh 5 Uhr,] mich in hieſiger Stadt von bös willigen Zun« land arrangirt, ohne von ſolchen Unfällen be⸗ von der Kapelle des Muſildirectors Herrn 
niſchen Katarrhs, am 19. d. M., b „ 


) g Ar ich, troffen zu werden, und ich bin nicht Willens,] Fr. Berger, unter Mitwirkung des Geſangs⸗ 
erfolgten Tod meiner guten, 1 11 85 % gen 11 5 ber den REN. mir die Achtung 5 biegen Publikums, die | Komikers Herrn Weißenborn vom Victoria⸗ 
liebten Ehefrau Sobaung, 1 Wie ne ne nn Thatbeſlnd, wie folgt, bt dae en ich in e Re Bl; 8 00 n Theater zu Berlin, ſowie 

ganz ergebenſt hiermit an, 1205 ch hatte mit Herrn Mosler, 14 Tage vor durch Herrn 0 machen Auftreten des Wunderzwerges, 
ſtille Theilnahme. genannt Prinz Napoleon, 
derſelbe iſt 24 Jahr alt, 30 Zoll groß, 28 Pfd. 
e 


wer. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
[1175] A. Seiffert. 
—— ̃ She he - SEE 


°C) eihtfertigung. andererſeits haben es vernichtet. 
cher mir zur Wiedererlangung deſſelben 


verhelfen kann, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 
Gleichzeitig warne ich Jedermann vor 
Ankauf obigen Pfandbriefes. 8 
C. Fromm, 
aus Turek in Polen. 


Gegen Zahnſchmerzen 
verſende ich bei frankirter Einſendung von 
15 Ngr. ein ſicher wirkendes Mittel, welches 
dieſelben ſofort beſeitigt. [272 

Guſtav Züchner in Dresden. 


T. II. 100. 


Ueber L. ſehr gefreut, man ſieht ihm keine 
Noth an. B. noch nicht erhalten. yon: alles 
beim Alten und herzlichen Gruß! (692 


. e i ider nur mündlich, und nicht, wie zu aſſen. ; 5 
rm Adolf Hache ih lh bir, kontraktlich, verabredet, drei U en 5 
königlicher Steuer⸗Einnehmer roße Gartenfeſte an auf einanderfolgenden 55 u wifſen ; 
— — [Montagen zu arrangiren, um dem hieſigen eneane ee 
Heute Morgen 7% Uhr verſchied nach ſchwe⸗ Publikum einige größere Kunſtgenüſſe iu e [DORE Den Denen, Alnigeru, ‚bie. in 
ren Leiden mein geliebter Mann, der Polizei⸗ ſchaffen, wobei feit eſtellt wurde, daß Herr een sur Dee lern uiß® Teider mit 
Inſpektor Alexander Reimann im Alter] Mosler nebſt trefflicher Bedienung eine Illu. Dem e e e e e N eu mar 5 t 
don 43 Jahren und 7 Monaten, was ih] mination von 4000 Lampen, 120 ERS 12 e ſo lebhaft intereſſirte, werde ich in Keil's Brauer? 
tiefbetrübt Verwandten und e 5 übrige n . ich nah 5 ten-] durch erneute abe und einen an⸗ Sonntag, 2 33 1863 en 
A den 24. Juli 1863. Te mit welcher Vorliebe und Sorge berſch Ku eine glanzende * ilit „0 8 
Auguſte Reimann, geb. Wianko. ich unabläſſig an der 12 des Ganzen 5 Khtungäbol M i är- oncert, 
en, daß Han ee geen Benin A. Schroeder, Chemiler, 1 410 aim 95 Kapelle des 9 inen 
erte e e e ble in 175 8 die Bedienung 1 des eee 2. It oe. eh 5 000 55 ger 905 
9 1 uach Hrn. Kaufm. Armin Traberth Wirt 4 Se deſſen Illumination mangels Handw Verein. Ronge, Ser Kup 2, le cle Sun, ZB: 2 
Cel Wer | haft bie. n andw. Pee Sr eee e 
l b : Hr. Karl Fren⸗ tte ein hieſiger Feuerwerker auf 5, Cohn: Ueber Pompeſ (Damen zuläfſig) 5 7 
4e ut Frl. Bere mat In Berlin, r. 3 beſorgen, wozu ihm 2 Wo⸗ S a 1. August: Ah au iR 9) om ann 8 Gar ten 
3 l. 2 0 eit, unbegrenztes Vertrauen, Geld nach Tanz. (Gäfte haben dazu keinen Cinfritt) | 15 c 
in Potsdam, pr Theater Director Julius Belie en und alle en aber en ee ee N v J 
5 - K in. . 161 t aren, — 0 5 ug a igen. | 
ee G 0 A en. NY hier hin en getäuſcht worden] In Breslau vorräthig bei J. F. dien 0 er, Zweites großes Concert 


heodor Kennes mit Frl. Henriette Augu 


in i lin, & in Ki rtig⸗] Herrenſtraße 20; [6 vom kgl. Muſikdirektor B. Bilſe mit feiner | 
lein in Berlin, Hrn. G. Grunewald in Kö⸗ und habe, nachdem ein Theil der angefe 5 ö . 
nigsberg, Hrn. Aug. Schieckel in Lindenberg, Ir Körpet bei einer polizeilichen Hausſuchung Mile le Normand's 5 zur elle aus Liegnib. g 
Hrn Dr. Herrmann Schwartze in Halle, eine in ſeiner Wohnung entdeckt worden, denjelben | a 0 BE nfang | r. Billets a 5, Sgr. ſind bei 
Tochter Hrn, Paſtor Kober in Neuſtadt⸗Ebers⸗ der Criminal Polizei übergeben müſſen. einzig echte und vollſtändige Wahrſa ekunſt. den Herren Buchhändler Weigmann und 
walde. Mi 70 ig war die Ueberfüllung des Gar⸗ Nach einer alten W Handſchrift neu | Conditor Lerner jo wie bei Unterzeichnetem 


eh Aufträgen namhafte Vo eile. — 
zu haben. Kaſſenpreis & 7% Sgr. [680] 


i ; Ebenſowenig war . 5 115 
älle: au Marie v. Singer: ir ld oder gar mein Werk. Zur be . 
Poe 5 Wing, in Berlin, Kern. Sante bes Publikums müſſen an 5 i Mit 54 75 e e e 
Charlotte Zimmermann, geb, Gebauer, im 70. | fen Stellen der Stadt ile 1 5 Jede n rte bel Bänder in Oppeln be ö 
Lebensjahre daf., 0% uuf . 0 l g werden. Von 12 Oouman » 4 10905 rn 55 190 Bon Wartenberg bel Heinze Inſtitut. 
Aaken e S dee Hebensschre n Rien d al deen e e in Ratibor bei F. Thiele. 1 
) 199 TS ir ei re Fluth vo — ———— — pä—4d 0 
+ — Verbindungen: Hr. Landrath eee a Privat: Heilanftalt ä ſämmtlicher Blech⸗Blas⸗Inſtrumente. 
el. Verbindungen: Hr. etteln für 2— ar = hateit fal 
v. Ata mit Frl. Louiſe Hahn in Mae en el Arten (die ich gar nicht aut: u. Geſechlechtskr anke auf die natürlichen Anlagen der . dahin | 
Hr. Adolf Burkert mit Frl. Alwine u führe), Schie werder⸗Passe-Partouts, u. . w., 1 2 chſtunde: Vormittags von 9277 955 0 r für en m Vertrauen 
in age Ein Sohn Hrn, Lieut. Graf | an der ehr beptängten n hell hen = Spre e Nachmittags von 24 Uhr. aue ua 999100 is Biller bierorts 
Verhufgshuc in Oblau, Hrn. Kreis⸗Ger.⸗Secr. 50% der mit in gdenlen der de Dr. Demlow, Katharinenſtr. II, neben d. Poft. genieße, boffe ich einer lebhaften Theilnahme 
dösner in Rawitſch. 1 in S alſchaft und Belltafel,—— . — f ö n 
Todesfälle: Hr. Brauerei Beſitzer Joe Bor 125 er am te, ohne daß die Für Hautkranke! ſpeziellen % 250 01 5 den ie 
ſeph Pfeiffer in Clend bei D.⸗Liſſa, Frau an mir die Frkundlichkeit erwiesen, das ee Engel af 51, 3 ; 1155 
Louiſe Bröer, geb. Tops, in Görlitz. Schießen am hing 950 Fon Rach 2 he a Il, entgegenzunehn bh weglen, l 
—— — ——ä—¶G— :— — | N . War * 2 * . 7 a 2 
5 7 0 Schließlich iſt mit den Billets Sri S tv, 3. Dr. Deutſch. Mitglied des hieſigen Theater⸗Orcheſters. 
Merztt.Silfe in Geſchlechts⸗ (galanten) Krank⸗ 1 860 u dieſem Seite; zu verſchenken ſehr! Privatwohn. Sonnenſtr. 3. Dr. . Mitglied, de gen | 
A beiten, Flechten 2c., Ohlauerſtr. 34, S. Etage. die ich zu dieſem Feſte zu! ee nete en mdr 5 


D iſenden Publikum empfehle 

ich hiermit bie von mir allein an jedem 

— Montag und Donnerſtag Abends 5 Uhr 
von hier na Krotoſchin über 
Trebniz und Militſch expedirenden, 
een ſehr bequem und billigſt 13 
gerichteten Sr 
Grünspachſchen Omnibuse WU 
1 Beachtung. 

re 


Breslau. 178 

a EB Julius Sachs, 
Karlsſtraße 27, Fechtſchule. 
3000 Thaler [1167] 


zweite Hypothek auf ein großes fertiges ſtädti⸗ 
ſches Grundſtück i 12 5 pCt. Pat zu 


cediren durch Sa 
\ e Mr 89, 
von 12 bis 2 Uhr, 


C. Homann. 
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[982] Bekanntmachung. 

Der Verluſt nachbezeichneter Sparkaſſen⸗ 
Quittungsbücher der hieſigen ſtädtiſchen Spar: 
taffe, welche zur Zeit des Verluſtes über die 
beigeſetzten Kapitalsguthaben außer den dabei 
etwa angemerkten Zinſenbeträgen lauteten, 
wird hiermit zur Kenntniß gebracht: 

1) Nr. 77,491 über 160 Thlr., ausgefertigt 
für Ferdinand Goergens, und um 
Johanni 1862 angeblich dem Böttcher⸗ 
meiſter Ferdinand Goergens aus 
Schebitz abhanden gekommen; 5 

2) Nr. 83,979 über 300 Thlr., ausgefertigt 
für Julius May, und am 10. Januar 
1862 angeblich dem Gaſtwirth Julius 
May zu Hundsfeld abhanden gekommen; 

3) Nr. 48,562 über 300 Thlr., ausgefertigt 
für Carl Kieſewetter; 

4) Nr. 50,218 über 300 Thlr., ausgefertigt 
8. Johann Kieſewetter; 

5) Nr. 54,122 über 300 Thlr., ausgefertigt 
für Wilhelm Kieſewetter; 

6) Nr. 60,253 über 300 Thlr., ausgefertigt 
für Auguſt Kieſewetter; 

7) Nr. 62,470 über 300 Thlr., ausgefertigt 
für Theodor Kieſewetter; 

8) Nr. 65,241 über 300 Thlr., ausgefertigt 
für Guſtav Kieſewetter. 

Letztere 6 Bücher den Erben des Koh: 
lenhändlers Johann Carl Kieſe⸗ 
wetter hier aus deſſen Nachlaſſe angeb⸗ 
lich im April 1862 entwendet. 

Die etwaigen Inhaber dieſer Bücher, ſowie 
alle, welche an dieſelben irgend welchen An⸗ 
ſpruch machen wollen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich bei dem unterzeichneten Gericht 
ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf 

den s. Oktbr. 1863, Vorm. 11 Uhr, 


vor dem Stadtgerichts-Rath Fürſt, im erſten 


Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzten Ter⸗ 
mine zu melden und ihre etwaigen Rechte zu 
beſcheinigen, widrigenfalls die Bücher für er⸗ 
loſchen erklärt und den Verlierern neue an 
deren Stelle werden ausgefertigt werden. 

Breslau, den 15. Juni 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

[1129] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 
88 die durch den Austritt des Kaufmanns 
Moſes Levin Nathanſon aus der offe⸗ 
nen Handelsgeſellſchaft: „Eduard Bloch 
& Co.’ hier, erfolgte Auflöjung dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft, und 

in unfer Firmen⸗Regiſter Nr. 1383 die 
Firma: „Eduard Bloch & Co.“ hier, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Eduard 
Bloch hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 15. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1127] Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des Stalldüngers von 
den 44 ſtädtiſchen Marſtallpferden auf 3 Jahr 
haben wir einen Termin auf Sonnabend 
den 1. Auguſt d. J., Vorm. von II bis 
1 Uhr, im Bureau VI. Schweidnitzerſtraße 
Nr. 7, anberaumt. 

Die Licitationsbedingungen ſind in der 
Rathsdienerſtube zur Einſicht ausgelegt. 

Breslau, den 24. Juli. 1863. f 

Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auktionen. 
Montag, den 27. d. M., Vorm. 9 U., 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. die im ehemal. 
Plautz'ſchen Leih⸗Inſtitute verſetzten, aber 
nicht eingelöften Pfänder, ferner um 10 Uhr 
eine große Waage, 10 Ctr. alte Gewichte, 2 
eiſ. Kaſſen, 1 Handwagen, 

Mittwoch, den 29. d. M., Vorm. 9 U., 
ebendaſelbſt Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel, worunter mehrere von Mahag., um 
10 Uhr ein dergl. Fluͤgel⸗Inſtrument und eines 
von Erle, diverſe Hausgeräthe und einige 
Gold⸗ und Silberſachen, 

Freitag, den 31. d. M., Vorm. 9 U., 
im Appell.⸗Ger.⸗Geb. gleichfalls Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſtei⸗ 
gert werden. 725 
Fuhrmann, Auklt.⸗Kommiſſ. 


Breslau, 25. Juli 1863, 


Wir erlauben uns, Ihnen hierdurch die er⸗ 
gebene Mittheilung zu machen, daß unſere 
Societät mit Ablauf dieſes Monats aufhört 
und die ſeitherige Firma 2 

Fritz Sachs & Buli 
erliſcht. 

Vom 1. Auguſt d. J. errichtet Jeder von 
uns ein neues Geſchäft hier und während der 
Meſſen in Leipzig und Frankfurt a/d. in bis⸗ 
heriger Weiſe, und zwar unſer Sachs unter 
der Firma 


Fritz Sachs & Co., 


unſer Buki unter der Firma 


Jacob Buki & Co., 


wovon Sie gefälligſt Notiz zu nehmen belieben. 
Indem wir um Ihr geneigtes Wohlwollen 
bitten, empfehlen wir uns 
hochachtungsvoll 


Fritz Sachs. 
Jacob Buli. 


Bezugnehmend auf obiges Circulair machen 
wir noch bekannt, daß wir in Folge der Se⸗ 
paration mit dem heutigen Tage den Verkauf 
beenden und auswärtige Aufträge nicht mehr 
ausführen können. 1160] 

Vreslau, 25. Juli 1863. 
Fritz Sachs & Buli. 
— — ́äũ q..y ee end 

Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 

Reuſcheſtraße Nr. 68, erſchien fo eben: 
Der neue 


Polniſche Herenmeiſter. 


Ein beredter Dolmetſcher für Alle, welche 
in kurzer Zeit ohne Lehrer polniſch ſpre⸗ 
chen, leſen und ſchreiben lernen wollen. 

16. geh. Preis 10 Sgr. 

Allen Denen, welche im Verkehr mit Polen 
eine geringere oder größere Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache gebrauchen, bietet obiger Dol- 
metſcher einen bequemen, praktiſchen Leitfaden, 
dieſelbe auf kürzeſtem Wege zu erlangen. Die 
Ausſprache des Polniſchen iſt in deutſchen 

Lettern beigefügt. [248] 


DAN en 
x — ca 


wen 


ausgeführt von den Muſikchören des Königs⸗Grenadier⸗Regiments Nr, 7 Y 
des 3. Poſenſchen Infanterie-Regiments Nr. 58 unter Direction der Kapellmeiſter Herren 


1840 
Schieß werder ⸗ Garten. 


Heute Sonntag, den 26. Juli: 


Großes Militär⸗Doppel⸗Coneert, 


7 aus Liegnitz und 


i G. Goldſchmidt und C. Bratfiſch. 
Die erſten 4 Theile werden einzeln, der letzte Theil vereint ausgeführt von beiden Chören. 
Zum Schluß: Großes Schlachtpotpourri mit Tambours und Horniſten. Während der 
Schlacht Feuerregen, Gewehrfeuer und Kanonenſchläge. Bei geeigneten Stellen 
bengaliſche Flammen. Programme an der Kaſſe. Anfang 3½ Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. [722 


Schießwerder⸗ Garten. 


Morgen Montag den 27. Juli: 


Großes Garten⸗Feſt, 


verbunden mit Militär-Doppel- Concert, ausgeführt von den Muſikchören des 
Königs⸗Grenadier-Regts. Nr. 7 aus Liegnitz und des 3. Poſenſchen Infanterie-Regts. Nr. 58 
unter Direction der Kapellmeiſter Herren 7 
G. Goldſchmidt und C. Bratfiſch. 
Bei eintretender Dunkelheit Illumination des Gartens. Um %10 Uhr: Großes 
brillantes Feuerwerk, gefertigt von Herrn Kunſt⸗Feuerwerker Kleß. Zum Schluß des 
Feſtes: Großes Schlachtpotvourri von Wieprecht, unter Mitwirkung von Tambours 
und Horniften. Während der Schlacht Feuerregen, Gewehrfeuer und Kanonenſchläge. Bei 
geeigneten Stellen bengaliſche Flammen. 2 
Programme an der Kaſſe. Anfang 4 Uhr. Entree an der Kaſſe 5 Sgr. 

Billets, & 3 Sgr., find zu haben bei den Herren: 1 g 
Schleſinger, Blücherplatz 10, Ehrlich, Nikolaiſtraße 13, Harrwitz, Ring 39, Harr⸗ 
witz, Schweidnitzerſtraße 19, Achtzehn, Ohlauerſtraße 44, Sperling, Schmiedebrücke 56, 

und Mosler, Oderſtraße 23. 723] 


Schleſiſche Metien⸗Geſellſchaft 
für Bee und Zinkhütten⸗ Betrieb. 


Auf Grund Verwaltungs⸗Raths⸗Beſchluſſes wird hierdurch bekannt gemacht, daß ein 
Eintauſch von Stamm⸗Actien gegen Prioritäten im Verhältniß von 2 zu 1 ftattfindet, daß 
jedoch dieſe Maßnahme ſich auf den Eintauſch von 1,000,000 Thlr. Stamm⸗Actien gegen 


500,000 Thlr. Prioritäten beſchränkt, und daß die desfallſigen Anträge der Actionaire nach 


der Reihenfolge ihres Einganges zur Berückſichtigung gelangen. 5 
Die Anträge der Stamm⸗Actien⸗Inhaber haben beim Sitz der Geſellſchaft zu Breslau 
oder beim Credit mobilier zu Paris vor dem 1. Oktober d. J. zu erfolgen. 
Breslau, den 23. Juli 1863. [706] Der Verwaltungs⸗Nath. 
Im Verlage von August Hirschwald in Berlin ist soeben erschienen und kann 
durch alle Buchhandlungen bezogen werden, in Breslau vorräthig in 
Hirt's königl. Universitäts-Buchhandlung (am Naschmarkt Nr. 47): 
Das 


Preussische Medicinalwesen 


aus amtlichen Quellen dargestellt von 

Dr. Wilhelm Horn, 
Geh. Ober-Medieinal- und vortragenden Rathe im Königl. Ministerium der geistlichen, 

Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten ete. 

Zweite vermehrte Auflage. 

2 Bände. gr. 8. geh. Preis 6 Thlr. 10 Sgr. : 8 
Diese zweite bis auf die neueste Zeit ergänzte Auflage ist von dem kö- 
niglichen Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten sowohl 
wegen seiner Zuverlässigkeit und Vollständigkeit, als auch wegen der zweckmässigen 

Anordnung des Inhalts nach Materien den Medieinalbeamten zur Anschaffung 

worden. 7 

Für die Besitzer der ersten, Auflage ist daraus zusammengestellt: 

Das Preussische Medieinalwesen. Nach amtlichen Quel- 
len bearbeitet von Dr. Wilhelm Horn, Geh. Ober-Medicinalrath und 
1 Rathe etc. Supplement zur ersten Auflage, Preis 1 Thlr. 

Sgr. 2 

Das Preussische Veterinär-Medieinal-Wesen. Aus 

amtlichen Quellen dargestellt. Supplement. gr. 8. geh. Preis 6 Sgr. 


Bekanntmachung. [615] 
Die im Johannis⸗Termin 1863 fällig gewordenen Zinſen ſowohl der 
4: als auch der 3%procentigen Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Ein⸗ 
lieferung der betreffenden Coupons und deren Specification vom 1. bis 


16. Auguſt d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner 
Wohnung (wo auch Schemata zu den Coupons⸗Specificationen unentgeltlich zu haben 
find) und in Breslau durch den Schleſiſchen Bank-Verein ausgezahlt. 
Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht er⸗ 
hobenen Zinſen erſt im Weihnachts-Termin 1863 ausgezahlt werden. 


F. Mart. Maguus. 


Berlin, den 21. Juli 1863. 


Haupt⸗Lager der Fabrik und Handlung für 


Photographie-Albums d 


Stereoscopen, 


Ring 14, Becherſeite, Ring 14. [701] 


Leopold Priebatsch. 
Villigſte und feſte Preiſe! 
u 


Oeffentliche Dankſagung für Heilung von Epileyſie. 
Seit meiner Jugend litt ich an Epilepfie (Fallſucht), welche mit den Jahren derartig 
zunahm, daß ich von derſelben bei der geringſten Anſtrengung überfallen wurde, und die 
troſtloſe Ausſicht hatte, zu jeder Arbeit unfähig zu werden. Durch den Gebrauch der 
Eduard Sachs'ſchen Magen⸗Eſſenz ließen dieſelben auffallend nach, und wichen fort: 
geſetzter Anwendung ganz, ſo daß ich jetzt ſeit 1% Jahren bei der ſchwerſten Arbeit davon 
änzlich verſchont bin. Da ich während meiner Krankheit oft 8 — 10 Tage unter gräßlichen 
Leiden anz verſtopft war, ſo genügt es jetzt, daß ich hin und wieder, wenn Symptome von 
Verſtopfung eintreten, eine Wenigkeit der Eduard Sachs'ſchen Magen⸗Eſſenz“) nehme, 
um dieſe ſofort zu heſeitigen, und treten dann nie Krämpfe mehr bei mir ein, was ich 
Öffentlich dankend anerkenne, nachdem ich mich ſeit 1½ Jahren von dem dauernden und 
unbedingten Erfolge überzeugt habe. 787 7 
Breslau, im Juni 1863. Emilie Anton. 


— Breslau allein echt bei Eduard Sachs, Noßmarl Nr. 13. ug 


Oeffentlicher Dank. 


In Folge eines derben Skoßes an das rechte Schienbein bekam ich eine nicht geringe 
Wunde, in Größe eines Thalers an daſſelbe, welches 6 Monate ſtark eiterte und alle ange⸗ 
wandten Hausmittel erfolglos blieben. Nachdem ich ſchon viel von der Oſchinslyſchen Uni⸗ 
verſalſeife gehört, nahm ich denn auch noch Zuflucht zu derſelben und wurde nach ſechs⸗ 
wöchentlichem Gebrauch gänzlich hergeſtellt und von ſämmtlichen Schmerzen befreit. In die⸗ 
ſer Zeit hatte ich noch das Unglück mir ein Stück glühendes Eiſen auf das Fußblatt zu 
werfen, welches mir, da ich mich deſſen nicht ſofort befreien konnte, ein Loch brannte, was 
ich in nur 8 Tagen vollſtändig mit dieſer Seife zugeheilt habe. . 

Ich fühle mich verpflichtet, dies der Wahrheit gemäß ähnlich leidenden Mitmenſchen zu 
veröffentlichen und Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Karlsplatz 6, als Erfinder dieſer 
Seifen meinen herzlichſten Dank abzuſtatten. Wilhelm Friebe, Schmied. 

Nieder⸗Kauffung, den 15. Juni 1863. 


—— ——— ——— —————) — ——éJ— —— — — 
Die Wagenfabrik von A. Feldtau, in Freiburg in Schl., 
empfiehlt noch einige gut gebaute Wagen zu den möglichſt billigſten Preiſen. Unter Anderen 
eine Fenſter⸗Chaiſe nach Aachner Modell, auf das eleganteſte ausſtaffirt, eine desgl. nicht fo 
elegant, aber 5 5 auch einen ſehr geräumigen 2ſitzigen Fenſterwagen mit ſteifem Verdeck 
und freiem Kutſcherbock u. A. m. Alte Wagen werden mit angenommen. [738] 


SA ie 


EEE RULLDE 


— — ———— 


[710] 


Zur Reiſe⸗Saiſon 


empfehlen wir unfer bedeutendes Lager der vorzüglichſten Feruröhre 
in Meſſing gefaßt, mit den allerbeſten achromatiſchen Gläſern verſehen, 


pünktlich ausgeführt. P 
Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Aus Gumbinnen [695] 


empfing Herr L. W. Egers in Breslau, Blücherplatz 8, erſte Etage, Fabrikant des 

Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extrakts, folgende Anerkennung von ſehr geehrter Seite: 
„Ich habe ſeit langen Jahren an Verſchleimung im Kehlkopfe gelitten und trotz 

vieler angewendeter Mittel keine Linderung, viel weniger Heilung derſelben erzielen 


können. Da verſuchte ich den in den Zeitungen empfohlenen Fenchelhonig⸗Extrakt 
von Herrn Egers in Breslau und bin nach Verbrauch von 2 ganzen Flaſchen dieſes 
Extrakts vollſtändig von jener Verſchleimung befreit, jo daß ich Jedem, der an dem 
ähnlichen Uebel leidet, dieſen Feuchelhonig⸗Extrakt von Herrn Egers mit beſtem 


Gewiſſen empfehlen kann.“ = F 5 ? 
G. Brenke, Gutsbeſitzer auf Groß⸗Proſchillen. 


vis für Oekonomen. 
Das Korneuburger Viehpulper für Pferde, Hornvieh und Schafe, ausgezeichnet F 
mit der Londoner, 1862 Pariſer, Münchner und Wiener Medaille, mit den M 
beſten Erfolgen angewendet in den Marſtallungen Ihrer Majeſtät der Königin 
von England und Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, ſowie in vielen E 
Militär: und Privatgeſtüten ꝛc. ꝛc. bewährt ſich ſtets: x 8 
Beim Pferde: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt f 
und vorzüglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. ; 
Beim Hornvieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbäuche), bei EI 
Abgabe von wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen An: & 
wendung verbeſſert wird — bei Lungenleiden, während des Kälberns erſcheint deſſen F 
Gebrauch bei Kühen ſehr vortheilhaft, ſo wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung 
zuſehends gedeihen. : f 
Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des 
Unterleibes, wo Unthätigkeit zum Grunde liegt. 8 
Echt zu beziehen:, ® 
in Breslau bei Hrn. C. Unger, Apotheker, und bei Hrn. L. Ledermann, Apotheker. 
in Beuthen; H. B. Seybold, Apoth., in Liſſa: RN. Nauchfuß, Apotheker, 
in Carlsruhe: Kühn, hrzgl. Hof-Apth. in Lähn: E. Hoffmann, Apotheker, 
in Carthaus: J. Benkendorf, Apoth., in Neumarkt: A. Kun, Apotheker, 
in Danzig: Körner, Apotheker, in Niesky: G. Faſold, Apotheker, 
in Frankenſtein: F. Rüdiger, in Priebus: Loew, Apotheker, 
in Feiedeberg⸗ Se. Mühl, Apotheker, in Nawicz: H. Schumann, Apoth., 
i Görlitz: E. Staberow, Apotheker, in Nofenberg: Louis Krug, Apoth, 
in Grünberg: Bruno Hirſch, Apoth., in Sagan: Pelldram, Apotheker, 
in Habelſchwerdt: R. Muſenberg, in Schweidnitz: E. Sommerbrodt, 
lpotheker, 3 in Steinau: E. Pfeiffer, Apotheker, 
in n Thieling, Apotheker, in Warmbrunn: Ernſt Thomas, 
in Kreuzburg: A. Müller, Apotheker, 
in Krotoſchin: E. Sartori, Apoth.,| in Wartha: Drewitz, Apotheker. 
Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneubur⸗ 
ger Viehpulver“ vermittelt an Herrn Kwizda in Korneuburg Herr Moritz Krauske 
in Breslau. 5 Sn. l [698] 
Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit die Pariſer, Münchner und Wiener 
Medaille, und die Firma der Kreis⸗Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


Schutzmittel 


gegen Hervordringen von Feuchtigkeit aus Mauerwänden. 

„Den Herren E. F. Ohle's Erben, Metallwäaren⸗Fabrik zu Breslau, Hinter: 
häuſer 17, beſcheinigen wir hiermit ſehr gern, daß bei zweckmäßiger Anwendung die Tape⸗ 
zirung mit Blei das Hervordringen der Feuchtigkeit aus den Mauern abhält, ſo daß mo⸗ 
drige, feuchte und ſchimmelige Zimmerwände nach der Anlegung des Tapezirbleis vollkommen 
trocken wurden. 

Obgleich wir das Tapezirblei gedachter Fabrik ſchon vielfach ſeit 12 bis 15 Jahren mit 
dem größten Erfolge angewendet haben, jo iſt dieſes Schutzmittel doch nicht genugſam bes 
kannt, weshalb wir zum allgemeinen Beſten darauf aufmerkſam machen. 

Die Tapezirer und Dekorateure Breslaus: 
52 an . des 1 Täſchnermittels. 
Carl Fiſcher, Mitälteſter. A. Schirrmacher. A. Heinze. A. Glaſemann. 
En Carl Otto. L. Ertel. 3 0 Nessie 

Vorſtehend empfohlenes Tapezirblei iſt in zwei Sorten, die ſtärkere & 9 Pfennige pro 
Quadratſuß für größere Näſſe, die ſchwächere à 5 Pfennige pro Ouadratfuß für fleckige 
Stellen genügend, bei uns ſtets zu haben. 


E. F. Ohle's Erben, Breslau, 


Metallwaaren⸗Fabrik, Hinterhäuſer Nr. 12. 


Asphalt⸗Dachpappen, 
Holz⸗Cement, Asphalt⸗Dachlack, 
Engl. Steinkohlen Theer und Pech, 
Dachnägel ꝛe. 


empfehlen wir in anerkannt beſter Qualität, wie wir auch Dachdeckungen mit dieſen Mate⸗ 
rialien ftet3 mit größter Sachkenntniß, wofür die langjährige Thätigkeit unſeres W. Reimann 
in dieſer Branche bürgt, ausführen. Gleichzeitig ſehen wir uns, um das Publikum vor 
Schaden und unſeren Geſchäftszweig vor ſpäterem Verfall zu bewahren, zu der Bekannt: 
machung veranlaßt, daß ſich hier nur drei coneeſſionirte Dachpappen⸗Fabriken befinden, und 
zwar: Stalling & Ziem, Sauer & Günzel und wir. Jene Fabrikanten (2), die ihre 
„eigenen Fabrikate“ jetzt jo pomphaft anpreiſen, werden ſchwerlich eigene Fabril⸗Anlagen oder 
Conceſſionen dazu nachzuweiſen vermögen und find entweder als Agenten auswärtiger Häufer 
in der Lage, billiger verkaufen zu können, wie die hieſigen Fabrikanten, oder, was faſt noch 
ſchlimmer, die „eigenen Fabrikate“ entſtehen ohne ausreichende Einrichtung und Mittel, in 
irgend einem abgelegenen Winkel, und die damit beglückten Käufer erkennen oft erſt nach 
Jahren den Humbug, ſo wie den Werth der ihnen gebotenen Garantien! 


Reimann & Thonke, 
s Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 
Fabrik: An der Bohrauer⸗Straße, hinter Lehmgruben. 


Ein holländiſches. Dampf⸗ und Windmühlengewerk, 


[694] 


[693] 


von der Löniglihen Seehandlung höchſt durabel erbaut, welches an Metalle, Guß⸗ und Schmiede⸗ 
eiſen gegen 1100 Centner im Gewicht enthält, 2 deutſche und 2 amerikaniſche Gänge nebſt 
Steinen, Cylindern und allem Zubehör beſitzt, und im Ausbau mehr als 22,000, Thlr. ge⸗ 
fojtet hat, ſoll an den Meiſtbietenden veränderungshalber Dinstag, den 28. Juli 1863, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Nikolaithor an der Berliner-Chauſſee gegen baare Zahlung 
verkauft werden. Außerdem werden noch mehrere Mühl: und Tiſchlerhandwerkzeuge, Schraub 
ſtöcke und Möbel daſelbſt gleich mit verſteigert werden. Nähere Auskunft ertheilt 
[911] Kloſſe, Brauerei⸗Beſitzer, Ohlauerſtraße 38. 


Eine große Porzellan Fabrik a 


im vollen Betriebe, iſt verhältnighalber mit ſämmtlichem Inventar und Vorräthen zu vers 
kaufen. Anzahlung nach Uebereinkommen. Das Nähere durch Otto, Weidenſtr. 28. 


Dreſchmaſchinen 


in den vorzüglichſten Conſtructionen, auf das Sorgfältigſte gearbeitet, empfehlen unter Gas 
Hd. bevorſtehenden Raps- und Getreide⸗Ernte: Ai 697] 


Ed. Kalk & Co., Breslau, Schubbrücke 36. 


NB. Dreſchmaſchinen mit Vorrichtung, um Klee aus den Dütchen zu dreſchen, 
20 Thlr. theurer. 


Reiſe⸗Effekten⸗Fabrik und Leih⸗Juſtitut 


bei G. Meißner, Riemermeiſter in Breslau, Ring Nr. 3. [141] 


1841 


— — 


i gener Fabrik nach neueſter Eon: 


Zweite Veilage 
eee auerhaft gearbeitet, hal⸗ 


Contobücher, in größter Auswahl zu aller⸗ 
Sommer- 2 ad X ombur g 


billigſten Preiſen am Lager: 
Sommer- 
Saison 
1863. bei Frankfurt a. M. 


% 
Saison 
1863. 
— — — 
i i i i i lche 
Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, wel 
durch die rt et des 1 und des Unterleibe erzeugt werden, indem ſie einen wohlthaͤtigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauunggkäbigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden, der Drüſen, des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannichfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ 
reifender Wirkung. 
s 2 5 Füllung iſt 186 zu haben bei den Herren Carl Aral, h e Straka, Carl Friedr. 
„Fengler und Herrmann Enke in Breslau. 8 
5 —.— Mineralwaſſer- und Fichtennadel⸗Bäder gegeben, und ebenſo findet man hier gut eingerichtete 
Fluß⸗Bäder. 1 a en 
ken werden von Schweizer Alpenfennen des Kantons Appenze au 3 egenmilch durch dop 
3 und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mi⸗ 
brunnen, verabreicht. 8 N 
Ps rpg Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte 
Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, mehrere geſchmackooll ausgeſtattete Spiels 
ſäle ſowie Kaffee⸗ und Rauchzimmer. — Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält 
die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und helländiſchen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗ S alon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf 
die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 
Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſſker zählt, m 1 des Tags, Morgens an den Quellen, 
i im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. fer 
2 ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und Bairiſch⸗ Oeſterreichiſchen Elſenbahnnetzes im Mittel: 
punkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amflerdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
Zuge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und fonflige 8 
Frankfurts zu beſuchen. 1195] 


Dr. med, Klencke’s 


Protein-Nahrungsimittel 


in Geftalten von Graupen, Gries und Pulver. 


Bouillon- Protein 


in denſelben Formen. 


\ Eisen-Protöin-Pulver u. Salep-Graupen 
aus der Fabrik von E. L. Brede u. Co. in Hannover, 


— Inhaber der Londoner Preis⸗Medaille. 
Das vorzüglichſte neue, nach wiſſenſchaftlichen Principien aufs e de bearbeitete und auf Erfahrung begründete Nahrungs⸗ 


mittel für Kinder jeden Alters, für Scrophulöſe, Bleichſüchtige, Schwächliche, Bruſtkranke, Geneſende, Wöchnerinnen, jo wie überhaupt 
für Alle, welche einer leichtverdaulichen, blutbildenden Kraftnahrung bedürfen. 8 ö . 
Die Protsin⸗Graupen bilden zugleich den feinſten Teig für alle Suppen, während die Salep⸗Graupen namentlich gefahrlos ſtopfende 
i b 2 — * 4 
i II. Kleneke, Dr. — 3 Mitglied der er 72 55 der Waffe de She 
icin. i Wien, Athen, Dresden, Göttingen, Hamburg, Antwerpen ꝛc. ꝛc., Verfaſſer des „Che⸗ 
der medicin. Societäten zu Wien Ader ech > Walthſchaftsbuchez.“ „ 


1 i i er Protsin:Producte ift behuf Ernährung und Kräftigung ſowohl Erwachſener, als kleiner Kinder, 
wel 2 n Kranheiten leben, denen . Verdauung zum Grunde lie t, eine ſo 5 daß dieſelben allen 
elite an ON ſem Zweck gebräuchlichen Nahrungsmitteln gegenüber, wie den Arroweroot⸗ und fon 55 Stärkemehl⸗Präparaten, unſtreitig 

en d. A die en, inſofern neben den kohlenſtoffhaltigen Beſtandtheilen die erforderliche Menge Blut bildenden Stoffs darin enthalten 
Be Een Verhältniß, das ſelbſt für die ſchwächſten Verdauungsorgane fahr zuträglich iſt. Die Salep⸗Graupen ſind gegen 


iarrhi s ein gefahrlos ſtopfendes Mittel zweckmäßig anzuwenden. 
leichte Cholerinen und aus geſchwächter Verdauung entſtandene Diarrhden als ein g 5 e r 


Auszug aus der im pathol. ⸗chemiſchen Laboratorium des K. K. Krankenhauſes Wieden in Wien vor: 


ienſteidlichen Analyſe. 
genommenen dienſteidlichen Analyſe. 5 
i i i ckſtoffhaltigen ift ſomit wie 3:1, ein für die Blu ung aͤ 8 
ges 255 2 Bb eh, no fen fem eee ee der rationellen Ernährung in den Kleneke'ſchen 


täparaten qualitativ und quantitativ befriedigend vorhan n otzinaky; K. K. 8577. Landesgerichtschemiker und Profeſſor 


Wien, 5. April 1863. der pathol. Chemie des K. K. Krankenhauſes Wieden. 
PreissEourant, 5 
| Ei . . . à Pfd. 15 Gr. ouillon⸗Protéin⸗Graupen +» — 5 
rotéin⸗Graupe nn N 70 12 
; r ee RR BR 3 407% g a ie 55 r 
174 EL 

Pulver u ei, Sa e 0 8 
FF a I. Grad für Kindeee ru a : 
8 1 3 20 € Il. = Erwachſennre 2 3 0 
f ea a . 224 Salep⸗Graupen 3 3 : 35 


Sämmtlich in / und Yı Pfd.⸗Doſen. 


General⸗Depot für Breslau und die Provinz S 1 ‘ 
Nr. 16 zum goldenen Kreuz und Junkernſtr. Nr. 33; zu en ae ulbrehlaſnahe Nr 40, . 
[413] 8 Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36, an der Univerfität. 


. itie Wiederverkäufern und Consumenten von neuen unun- 
i i fehle ich gleiches — Gleichenberger Con- 
P uelle: Kissinger Bitterwasser 8 


irzember) Brunnen — Biliner Sauer- 
stantinquelle, Szawnlen-Brunnen, Na a Max-, Bockleter-, Carlsbhader Sprudel-, 


Inger Kakoezy Eu imandsbrunnen, Eger Neu-, Spru- 
, Hreüz- 1. Ferdlnaninnnnnn.n We Span, 
deln e und Salzquelle Elsterbrunnen, er and Kessel Sinziger, Haller HMropf-, Jodquelle, 
Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser cher "Eiisabetquelle, Iwoniczer, ee Nauheimer und 
. Sen Kakoe 1 1 Sal UI a Selechauer Biieraver, nehteniseher 
eder, eee Frledriehs haller, Püllnaer und Saids 
Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen; Kruken, Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener 


r K 0 e % rk (Oe. nn . salz und Stahl- 
’ All ndo * reuznach, Nauh im, ittekin ’ 7 
fester Form von Koesen e 1 W d Rehme Neusalzwe y hausen See 


Zei de, Cudowaer Laab- Essenz zur 

kugeln, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carls-bader Zelteln, Se 8 de Waldwoll-Extract, Oel und Seife, 
ereite " üsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen, 9 de Vichy, Pastilles et chocolat de Vichy. — 
ae mineraux nagurel u ee 1 für schwache und kranke ea er ur 
tractum 8 1 Fi > om saft, so wie — 
r den Arabe, Himbeer, Kirch md Beamaitat, 23m Des 
Seheibler's Mundwasser, Marienbader Salz, Emser 


ahrungsmittel, sowie Aryulea-Brunnen. Ring, Riemerzeile Nr. 19, zum goldnen Kreuz 


Her ERRSDERER Sir ka, und Junkernstragse Nr. 53, nahe der Börse. 


ie der künstlichen Dr. Struve & 
i Mineralbrunnen, sowie 
Colonialwaaren- und Delieatessen-Handlung, Lager natürlicher aussen; 


Soltmann’scher Wasser zu . 
Engliſchen Rieſen⸗ 


ans: und Küchengeräthe, Waſſerrühen⸗Samen, 
Base Küchen: Einrichtungen cause Firmen ID. Dr, Morgen) 


große Sorte à Pfd. 10 Sgr. 


empfiehlt in großer Auswahl: [396] — 5 m Rn 
Ring 4. Mar Deutſch, * Juling Won 8, N 


— — 


zu Nr. 343 der Vreslauer Zeitung. 


3. Poppelauer u. Comp., 


chl eſien bei Herrn Herm. Straka, Ring, Riemerzeile gewiſſenhaften Erklärungen. 


— Sonntag, den 26. Juli 1863. 


Papier⸗Handlung, Nicolaiſtraße Nr. 80. [709] 


Chineſiſches Haarfärbungsmittel, 


a 25 Sgr., färbt das Haar ſofort echt in Blond, Braun 
und Schwarz und fallen die Farben vorzüglich ſchön aus. 


Barterzeugungs⸗Pommade, 
die Doſe 1 Thaler. 

Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart 
ſchon bei jungen Leuten von ſechszehn Jahren, wofür 
die Fabrik garantirt. Auch wird dieſelbe zum Kopfhaar⸗ 
wuchs angewandt. 1399] 


Lilioneſe, 


vom Miniſterium geprüft und conceſſionirt, reinigt die Haut von Leberflecken, Som⸗ 
merſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gelben Teint und die Rothe der Naſe, ſicheres 
Mittel für Flechten und ſtrophuloͤſe Unreinheiten der Haut, erfriſcht und verjüngt den 
Teint und macht denſelben blendend weiß und zart. Die Wirkung erfolgt binnen 14 
Tagen, wofür die Fabrik garantirt, à Flaſche 1 Thlr., die halbe Flaſche 15. Sgr. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 


à 25 Sgr., zur Entfernung zu tief na Scheitelhaare und der bei Damen vor⸗ 
kommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch Anwendung dieſes Mit⸗ 
tels der durch Sonnenbrand entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit beſeitigt, fo 
daß die Haut wieder weiß und zart wird. 5 
In neuerer Zeit werden häufig unſere Artikel von anderen Firmen zum Verkauf 
veröffentlicht und machen wir das geehrte Publikum darauf aufmerlſam, daß wir nur 
die Erfinder ſind und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten daher genau auf un⸗ 
ſere Firma, auf Etiquetts und im Siegel zu achten. 
x ie Erfinder Rothe & Comp. in Berlin. 
Niederlagen befinden ſich in Breslau bei 
Guſtav Scholtz, Schweidn.⸗Str. 50, S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
J. Kozlowski in Ratibor, Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Mineral: Brunnen 
von 1863er Füllung 


empfing direct von den Quellen und erhalten ununterdrochen neue Sendung: 194 
Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Bitterwaſſer, Friedrichshaller, 
Kiſſinger, Püllnaer und Saidſchützer, Cudowaer, Eger, Franzens⸗, Salz⸗ und 
Wieſenquelle, Emſer Keſſel und Kränchen, Goczalkowitzer, Homburger Eliſa⸗ 
betha zelle, Königsdorff⸗Jaſtrzember, Karlsbader Mühl und Schloßbrunnen 
und Sprudel, Kiſſinger Rakoczy, Krankenheiler Bernhards und Georgenquelle, 


Kreuznacher Eiſenquelle, Langenauer, Marienbader Ferdinands⸗ und Kreuz⸗ 


brunnen (letztere auch in Hyalith⸗Flaſchen), Pyrmonter, Neinerzer, Schleſiſcher 
Ober⸗Salzbrunn, Selterſer, Schwalbacher Paulinen-, Stahl und Weinbrun⸗ 
nen, Weilbacher Schwefelbrunnen, Wildunger und Wittekinder Brunnen. 


Biliner und Emſer Paſtillen, 
Krankenheiler Seife, 


Cudowaer Laab⸗Eſſenz, 
Köſener, Kreuznacher, Neuſalzwerker, Rehmer und Wittekinder Badeſalze, 
ſowie auch Seefalz 


Eben ſo halte Lager von ſämmtlichen künſtlichen Mineralbrunnen aus der 
Anſtalt der Herren Dr. Struve u. Soltmann. 


H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


Für Bauherren und Bauunternehmer. 
Bezugnehmend auf die Bekanntmachungen zur Empfehlung meines Holz⸗Ce⸗ 
ments mache ich zugleich darauf aufmerkſam, daß Herr Klemptnermeiſter F. Schmidt 
in Brieg in daſiger Umgegend, wie auch in Oberſchleſien Accordausführungen von 
Bedachungen mit meinem Fabrikate übernimmt. 

Hirſchberg, den 9. Juli 1863. 


Carl Samuel Haeusler. 


Auf vorſtehende Annonce mich beziehend, empfehle ich mich zur Accordausführung 
Carl Samuel Haeuslerſcher Holz⸗Cement⸗ Dächer unter Verſiche⸗ 
rung ſolider Ausführung unter ſteter Anwendung des echten Holz⸗Cements 
vom Erfinder Carl Samuel Haeusler in Hirſchberg in Schle⸗ 


.. à Pfd. 30 Gr.] ſien, nachdem ich bereits über 100 Stück dieſer Dächer zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
* 


heit hergeſtellt habe. [339] 
Brieg, den 9. Juli 1863. F. Schmidt, Klemptnermeiſter. 


f owohl verheirathete, als unverheirathete, werden 
Landwirthſchaftsbeamte, I Bureau des Schleſiſchen deen zur Unter⸗ 
ſtützung von Landwirthſchaftsbeamten (Grünſtraße Nr. 5), woſelbſt beglaubigte Abſchriften 
der Zeugniſſe in den Perſonalacten zur Einſicht bereit liegen, oder auf portofreie Anfragen 
jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. Die Empfehlung baſirt auf den ſeitens des Kreis⸗ 
Vereins⸗Vorſtandes über das Verhalten oder die Qualification des Beamten abo nen 

193 


Zur Beſeitigung der 


i n n en 


empfehle ich als einzig wirkſames, anerkanntes Mittel das von mir e 
die Flaſche 1 Thaler. handene De 


Heinrich Donndorff, Hof⸗Friſeur, 


Berlin, Schadow ⸗Straße 9, 


Dreſchmaſchinen 


neueſter und bewährteſter Conſtruetion 
empfiehlt unter zwei &. Garantie: 


A Januſcheck, 


Eiſengießerei und 
Marcpinenbau-2inpialt 
chweidnitz, 

59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 


Zum nenen pommerfchen Laden. 
Als vorzuglich fein im Geſchmacke empfehle: 


Holländiſche Jägerheringe, 


außerdem neue Küftenheringe u. Fettheringe 
= diverſen Sorten und Mathes Heringe. 
[1041] F. Nadmaun, a. Wollin i. P. 


HKnochenmehl, 
 Baker-Guano, 
Stassf. Prima-kali-Salz, 
Echten Peru-Guano, 


offerirt loco und auf Lieferung in bester Waare billiget: 565 
Ferdinand Stephan in Breslau, Comptoir: Weidenstr, 25. 


86781 


Niederlage: 
1 (Getreidehalle). 


ö 
4 


Bat. 
aaa Gare Penſious⸗Anerbieten eines Lehrers. 


Wer eine Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher Pflege, à 100 Thlr., bei 
einem Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Knaben iſt, Einzelne für die höheren 
Schul⸗Anſtalten vorbereitet, jedem nachhilft, fie täglich ins Freie führt und bei ihnen ſchlaft, 
dem wird auf gefällige Adreſſen sub W. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung 
zu Breslau fr. das Nähere mitgetheilt. [1181] 


mm nm mn mm —́ʒ 0 nn — — — — 
üchti angegaſſe Nr. 14, in der Nikolai⸗ 
Tüchti E Gouvernanten, E War tadt, iſt die 1. Etage, gut renovirt, 
deutſche und franz. Bonnen, Wirthſchaf⸗ von 3 Stuben, Küche mit Koch⸗ u. Bratofen, 
terinnen, Kammerjungfern ꝛc. empfiehlt | bald oder Term. Michaelis d. J. billig zu ver⸗ 
[1152] A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 5 Did Bohrung Dat — vorzüglich 
ur Unterſtühung der Hausfrau wird von ſchöne und geſunde Lage. Näheres in der 
3 Michgeli ab eine Wirthſchafterin aufs adden Eliſabetſtraße Nr. . 
Land geſucht, welche mit Küche und Milch⸗ lurſtraße Nr. 8 zu vermiethen: 
wirthſchaft vertraut iſt. Näheres Suh A. BB. 1 Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Kam: 
poste rest. Drieschowitz 08. mer, Küche u. Zubehör für 170 Thlr., 
1 Wohnung von 2 Stuben, Küche 111707 
7 


Ein Muſikle rer behör für 80 Thlr. 


wird zum 1. Oktober in ein adeliges Haus 5 Zu vermiethen, [1165] 
geſucht durch A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. ng l a a 9277 
Fa 7 i . 1 in der Nähe des Königsplatzes 
in junger Mann, Speceriſt und gewand⸗ War wer , 
E ter Verkäufer, fucht recht bald eine Stelle 2. Wohnungen, beſtehend aus 3 Stuben, Ca⸗ 
in dieſer Branche hier oder auswärts, binet u. Küche. Das Näh. par terre zu erfragen. 
Gefallige Offerten bittet man unter der 0 Wohnungsgeſuch. —— 
Chiffre II. II. 20 in der Expedition der Bres⸗] Eine kleine, geſund & egene Sommerwoh⸗ 
lauer Zeitung abzugeben. [1145] — Prag ür 5 oden zu miethen ges 
ar „|mwünjcht. Anerbietungen werden entgegenge⸗ 

e naeh nommen Albrechtsſtr. 14, 2 Treppen. 


Liebenow’s General-Karte von Schlesien. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: [389] 


| General-Karte von Schlesien in Maassstabe von gg in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 


Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. d und vom 


Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. id sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau i. M. v. ra-, entworfen und gezeichnet von dem Geh. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


reis mit colorirten Grenzen 12 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 21 Thlr.; 
; ohne Colorit 14 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


7 Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen, Durch furblgen Druck 
treten die Eisembahmen und Chausseem scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr, Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Wlan von Breslau, einem Strnusenn-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speeiellen 
Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- Beviera, sowie des Riesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstärzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, Aber nicht minder gut sind die Ge- 

wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, (Spener'sche Ztg.) 


— a En le m — [GGeſchäft zu ſeiner Vollendung der Lehr⸗ ue Schweidnitzerſtraße 13, . 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtr. 20, iſt ſo eben erſchienen 13K ganz neu eingerichtete Natel garni, 639” Pie ua, circa 1½ bis 20 ahre N terre 5 ein — e- 
und in allen Buchhandlungen zu haben: [509] Claaſſenſtraße Nr. 9, das nächſte lernen hat, eine gute Handſchri schreibt, t . 
am Oberſchleſiſchen Babnbofe, empfiehlt ſich auch don Comptoir ⸗ Arbeiten einige ſofort zu vermiethen. [1182] 
Geſchichte des deutſchen Volkes dem geehrten reiſenden Publikum zur 1129 Kenntniſſe beſitzt, und ohne ſein Ver⸗ Zu vermiethen 
ten Beachtung. [1179] [ſchulden ſeine Stellung hat verlaſſen iſt Schweidnißer⸗Stadtgraben Nr. 19 eine. 


vom Wiener Congreſz bis auf unſere Zeit. 


Von Pr. J. Stein und R. Krönig. 
Erſter Band, erſtes Heft. Preis 5 Sgr. 
GVollſtändig in 3 Bänden oder 36 bis 40 monatlichen Heften A 5 Sgr.) 

„Lebhafter und bewußter als je früher iſt das Streben, zu nationaler Einheit und 
eiheit zu gelangen, in der Gegenwart erwacht; die Idee der deutſchen Einheit, im Anfang 
ajt nur von der gebildeten Jugend nicht ohne Schwärmerei aufgenommen, durchdringt jetzt 
alle Kreiſe des Volkes; nach jeder Periode des Druckes hat ſie an Kraft im Innern, wie 
in der Verbreitung nach außen gewonnen. Eine Geſchichte des deutſchen Volkes vom Wie⸗ Enmpfohlen wird zur Anfertigung don 


ner Congreß bis auf unſere Tage, die zugleich eine Geſchichte jener Beſtrebungen zur Ver⸗ 90 
wirklichung der deulſgen Einheit auf dem politiſchen, len und volkswirthſ aftlichen | ; Photo raphien 
Gebiete iſt, dürfte daher gerade in der Gegenwart gute Aufnahme finden.“ (A. d. Vorwort.) obethal's Atelier, Ohlauerſtr. 9, 3. Etage. 

ger Verkäufer, welcher im 


Omnibus fahrten nach Kleinburg Geld and Silber e u 
finden von Sonntag, den 26. d. Mts., ab regelmäßig jeden Nachmittag in meinem eigenen old und Silber Band: und Weißwagren⸗Geſchäft gear⸗ 
Omnibus⸗Wagen ſtatt. Abfahrt von 2 Uhr an vom Tauenzienplatz. werden zu kaufen geſucht [3] a bat, Bay ur wem, welche das 
Fahrpreis & * . 5 E G. 2 see in Kleinburg. [ug Miemerzeile Nr. 9. cn ngeoenen 5 gen en 
Bollſtändige Gasbeleuchtungs⸗Einrichtungen Anilin ir? . Wiener jr. in Jein. 
krüſtalliſirtes prima harzfreies et, 
1 


in Geſchäftslokalen, Hausfluren ꝛc., übernimmt vu ſoliden und prompten feen mit N welche die zu e 
dem Erſuchen um möglichſt ſchnelle Anmeldung 713] 15 Thlr., Lila, 20 Thlr., Blau, 22 T äume anzeigen wird, und auch gun ernſtr. 


1 it} ür $ i findet ein junger, unverheiratheter Mann, Nr. 6 i i BR 75 
9. M einecke hier, Mauritiusp lag N. 7. u, Shin, ar ick ara Meet, der ber polnilben Sprache mächtig iſt, vom e N 
4 Sgr. pr. Pfund, frei Berlin, 3 Monate. 15. 5 5 d. J. eine url als Hof: 


Stoppel⸗ oder Waſſerrüben Samen, Franz Darre eee eee E 0 Bi 


Schweidnitzerſtra 4, ichaelis 
in beſter Güte, empfiehlt: — 1 aher e 


Friedrich Guſtav Pohl [398] in Breslau, Neue⸗Taſchenſtr. 24. le in . 
+ — I 
Beſte türkiſche Pflaumen, 


: > Sofort zu vermiethen 
bel Ratibor. e Dampf ahl eine große und in Mittel - Wohnung, 
Gemalte Rouleau r, sun: deer, e ee Dee 
in den ſchönſten Farben, das Stück von 15 Sgr. an, Möbelſtoffe und Gardinen zu Eduard Worthmann, 
den billigſten Preiſen empfiehlt: Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Gärt⸗ 1 Treppe, im Comptoir. [37. 
H. Wienanz, vorm. G. B. Strenz, Eine Gräupuerei [1162] 
Nr. 


ner, der auch die Jagd verſehen kann, 
7311 * Ring 26, im goldenen Becher. mit lebhaftem Verkehr in gelegener, vortheil⸗ 


müſſen, findet ſofortige Anſtellung. herrſchaftliche Wohnung im Hochparterre ohne 
Selbſtgeſchriebene Offerten werden A 111 
unter der gie A. A franco poste 9 — ne 


restante Schweidnitz erbeten. Berliner Plaß Nr. 4 


in junger Mann, im Tüll⸗ und Weißwaa⸗ | find zu vermiethen: 

rengeſchaſt bewandert, auch im Reifen nicht | 1) an par terre belegene Wohnung, * 
unbekannt De Engagement bei Bernhard ſtehend aus vier Wee, Zimmern, 
Münſterberg in Breslau. [1169 Entree, Küche, Speiſekammer und Bo: 


Für unſer Tuchgeſchäft ſuchen wir zum ſo⸗ denkammer, dieſe Wohnung kann 
fortigen Antritt einen tüchtigen Buchhalter. ſofort bezogen werden; 


% 2) eine Wohnung im dritten Stock, beſte⸗ 
. Blädierylab 7. hend aus 1 zweifenſtrigen Rd 


Entree, Küche und Bodenkammer, dieſe 
Wohnung kann vom 1. October d. J. ab 
bezogen werden; 

3) ein im 115 belegener großer gewölbter 


Gebrauchte Flügel 


billig abzulaſſen in der 


Perm. Aud Anstellung, 


ng Nr. 15. 


Keller, dieſer Keller kann ſofort zur Be⸗ 
nutzung übernommen werden. 

Das Nähere iſt bei der in dem obengedach⸗ 

ten Hauſe im Souterrain rechts wohnenden 


Au dem Dom. Kottliſchowitz bei Toſt 


ſucht bald oder Michaelis ein Unterkommen. H Sa 
Das Nähere bei O. Beier in Steinau a./ O. önig 8 E tel, 
gut empfohlener, mit dem neueſten 33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 


in 
E Maiſchverfahren und mit Maſchinenbetrieb empfiehlt igt . 
vertrauter Oberbrenner findet auf der C ti 
Lotterie⸗Looſe 2. Kl., ½, , , J find bil⸗ 


errſchaft Gwosdzian bei Guttentag OS. f 
8 f 3 ligſt zu verſenden bei M. Schere „800 
5 


2 [1172] i d ub II. G. 
& ager rheinländiſcher Weine e ben Breslauer alsbald Stellung. Perſönliche Vor 6500 


bei Klos & Eckhardt, Albrechtsſtraße 32, ſchrägüber der königl. Bank. Zeitung. wird erbeten. Königs⸗Graben 9. 


Für Gärtner und Gartenbefiger. 1 Alte Gienapufhienen e Je ende „ Letterie Loose 


n allen Dimenſionen Kleider⸗Magazin von 1 verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 
Ein großes Glashaus mit ca. 1000 Fuß Glasfläche iſt zum Abbruch zu zu Bauzwecken ſind zu verkaufen bei [658] S. Dambitſch in Striegau. die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [861] 
Lrerlaufen. Das Nähere Neue Oderſtraße i [655 2 a SE een 


Nr. 10, im Comptoir. „W. und G. ee, —dũẽ 
rt im Comptoir [389] Schwerdtſtraße Nr. 3. Ein bairiſcher Bierbrauer Preiſe der Cerealien. 
(Schleſier), welcher jetzt noch in Baiern Amtliche (Neumarkt) 1 en. 


Die Mil Yacht conditionirt, will Ende September in ſeine Breslau, den 25. Juli 1863. 


hafter Straße iſt ſofort billig zu verkaufen. 


Aufträge auf diesjährigen 


x (2 . 5 A 1 
Gebirgs⸗Himbeer⸗ und Erdbeer⸗Saft, auf dem Dominium Simsdorf bei 2 gurüdtehten — * eine ange: 0 f Aue mittle, ord. Waare. 
ſowie Kirſeh⸗Saft in vorzüglicher Güte werden entgegen genommen von dem [Breslau iſt vergeben. [735] a as ung in dieſer Branche anzunehr | Weizen, weißer 83— 85 81 7578 Sgr. 
5 ; a —— RR he AREA EN FE . re Auskunft ertheilt Herr Franck | dit N: ‘ 
[563] Apotheker Sonntag in Wüſtewaltersdorf. Bücklinge, geräuch. Lachs, im Vorſen⸗ Keller Au en 1168] Rog Re: 2 95— 56 94 558 5 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten . 3 \ = ' „70ſd... Te u iWlorite; 2o..... 40— 42 39 36—38 
Sberhemden Faconz, empfiehlt unter Garantie des Gut- a; boll. ager Hering, Re Stellun en 7 ER * . .32— 34 31 29-30 = 
itzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik * ſehr fein, wie auch Matjes He- jeder Art, beſonders Lehrlinge werden un. Krbſen ... 50— 52 48 44—46 „ 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 1 2. ringe, Schotten, große u. l. Ver-] ter günftigen Bedingungen in große Geſchäfts⸗ Jap 20 221 212 Ser. 
7 f gers, neue Küſten⸗, Fett⸗Heringe denselben gute Winterrübſen . . . 226 220 212 , 
' Eine Auswahl eleganter nge] häuſer ſtets untergebracht und den; 5 5 
Mitscher & Perels (7321 | und bi chgeiwiefen. [712] |gommerrübfen.... — — _— 
\ I N 5 e Phaetons, Breaks, Stockgaſſe 2 und billige Peer 113 gewieſen Berli Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffck⸗ 
Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen. offene und Kutſchen⸗Wagen, Breslau. L. Fr Süvenfr. 1 Nie n, Spiritus pro 100 Bua bei 80% Tralles | 
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